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Unser Mai - trotz alledem !

zaristischen

wieder den

« nd . zuerst
unserer

Nun sind wir das letzte Land Mitteleuropas , in dem der Erste Mai in Freiheit gefeiert
werden kann . In Deutschland haben sic ihn gestohlen , in Oesterreich wollen sic ihn schänden.
Da und dort werden hunderttauscndc Sozialisten in ihrem Herzen das Gelöbnis zur gemein -
samcn Sache der Arbeiterklasse aller Länder erneuern , werhen mutige Vorkämpfer dem Uebcr -
mut der Sieger trotzen . Aber nur in der Tschechoslowakei noch können wir in Malsen- HUf die
Straßen ziehen , können die

roten Fahnen wehen wie seit
vier Jahrzehnten , dürfen wir

sagen, was wir fordern und wo .

für wir kämpfen .

Diese Freiheit , die ' uns

blieb , ist für uns eine heilige
Aufgabe . Wir werden sie nur

bewahren , wenn wir sie schützen .
Die Arbeiter werden sie nur

schützen,, wenn sie gelernt haben ,
sie zu schätzen .

Bor einem Jahr hat der

deutsche: FaseiSmuS die Gewerk -

schasten zerschlagen . Am 1. Mai

wurde den Arbeitern noch vor -

getauscht , man wolle die Ge -

verkschasten zwar gleichschalten ,
aber bcsttheü lassen , matt werde
die Arbeiter nicht in den neuen
Staat zwingen , sondern sie
überzeugen . Am 1. Mai rief
man noch die freigcwerkschast .
lich organisierten Arbeiter und

Hitler verkündete seinen Ein -

jahrsplan . Am 2. Mai fuhren
zur selben Stunde vor allen

TcwerkschaftShausern die Last .
wagen mit den SA ^ Stürincn

auf. Die Beamten und Führer
der Gewerkschaften wurden ge -
prügelt , gefoltert , cingekcrkcrt
— und wie jüngst wieder erwic .

sm wurde : viele von ihnen wur .
dm ermordet . An ihre Stellen

traten , von den Bedienerinnen
bis zum Obmann die neuen
Lmtc . Der Apparat wurde da -
bei mächtig vergrößert . Drei -

bis viernwl soviel Angestellte
als früher sitzen in . den Gewerk -

schaftsäintcrn der deutschen Ar - ■

bcitsfront . Die Beiträge wur ¬
den erhöht. Aber die Mitglieder
haben nichts mehr zu sagen . Sie

dürfen nicht beschließen , nicht
wählen, nicht kritisieren . Zahlen
und. ikuschcn ist ihr LoS . Die

ArbeitSverfassung von 1934 ist
das Ergebnis dieser Ncu - Ord -

nung . Der Arbeiter ist dem Un -

ternchmer zur Gefolgschaft ver -

pflichtet. Er untersteht der

Disziplinargewalt dcL Unternehmers . Die Entwicklung von sieben Jahrzehnten wird mit einem

Federstrich ungeschehen gemacht . Der Arbeiter ist der Sklave , der er In den Anfängen deS Kapi -
taliSnms war . Dem Unternehmer allein wird der ganze Schutz deö Staates zuteil .

Verstehen die Arbeiter , die das mitansehen , nun den Sinn deö F a s c i 8 m u S ? Ver¬

stehen sic, daß der Klasscnkampf und ,nit ihm sein stärkstes Symbol , der 1. Mai, ,
alten Charakter erhalten ? Nicht mehr Fest und Feier allein , sondern vor allem

wieder ein TagdeS cmPörtcnAufsch rcicS , dcrProklamation
Menschenrechte .

Als die ersten Maifeiern stattfandcn , da war cS nirgends , nicht einmal im

Rußland . so schlimm wie cS heute in Deutschland ist . Aber cS war schon so, daß der 1. Mai für
die Massen dos Prolctariafö . den Kampf um ihre Geltung als Menschen , als Glieder der Ge¬

sellschaft bedeutete . Man hat den Arbeitern die Straßen vertvehrt . Sie sollten keine . Presse ,
keine Vereine , keine parlamentarischen Vertreter haben . Alles , wessen sich der bürgerliche Libe¬

ralismus als freiheitlicher Errimgcnschast rühmte , sollte für die Arbeiter nicht gelten : Dagegen

empörte sich das primitivste Gefühl für Menschenwürde . Dagegen setzten die Massen ihr Leben

ein. So eroberten sie den 1. Mai . So erfüllten sie ihn mit dem Geiste deö Sozialismus schlecht -
hin, weit über die Tagesförderungen hinaus . Die änderten sich mit der Zeit , die waren bald

überholt. Der Achtstundentag — 1890 eine revolutionäre Parole , ist 1934 eine veraltete Ein¬

richtung . Die Vierzigstundenwoche , vor Jahren der erste Schritt über den AchtsMndentag hin -

ans . ist heute die Mindestforderung . Aber daö tragische Verhängnis der Arbeiterbewegung will

es, ' daß in dieser Zeit , da der technische Fortschritt die sozialistischen Utopien zu Fragen gemacht
bat , die weder phantastisch noch kiihn , sondern errechenbar sind , daß in dieser Zeit der nahen

Verwirklichung die Konterrevolution die Arbeiterbewegung gerade , wo sie am mächtigsten war ,

zurückwirft in die srühkapitali -

stischc Barbarei .

Darum , ehe wir an die -

sein ErstenMai unsere sozialisti -
schen Forderungen formulieren ,

unserem Willen zur Umgestal¬
tung der Gesellschaft leiden -

schastlichcn Ausdruck geben ,
fragen wir nach den Voraus -

sctzungcn des Sozialismus .
Seine wichtigste ist die d e m o-

kratischeBewegungS »
freih eit der Arbei¬

ter . Sie war es überall und

immer . Auch in Rußland . Erst
mußte die demokratische Rcvo -

lution den Zarismus stürzen ,
eh « sich mlf der Basis der Repu -
blik der Kampf um die bolschc -
wistische Diktatur überhaupt
entwickeln konnte . Vergessen wir

nicht , daß eS die D e m o k r a -

t e n waren , die den Zaren ge¬

stürzt haben ! Allerdings : keine

Demokratie kann leben ohne den

sozialen Inhalt . Sic mutz sich
als die wirtschaftlich und sozial
fortschrittliche Form erweisen ,
sie nuitz zeigen , datz sie der Ent -

faltung der gesellschaftlichen
Kräfte mehr Raum gibt als der

unfreie Staat , nur so kann und

wird sic leben .

Wenn heute deutsche
und tschechische Ar¬

beiter in diese m

Staate ihr Bekennt¬

nis zurdemokrati -
s ch e n R e P u b l i k ablegen ,

wenn sie geloben , die dcmokra

tischen Einrichtungen und den

Staat , der mit ihnen verbunden

ist auf Gedeih und Verderb zu

verteidigen , so erheben sie doch
auch ihre Stimme und fordern ,
datz Parlament und Regierung
deS demokratischen Staates ihre

Pflicht gegenüber dem Volk er¬

füllen . Hunderttauscndc Ar¬

beitslose warten auf Arbeit ,

hunderttauscndc Vaucrn wollen

endlich die Sicherheit haben ,
daß ihre Scholle und ihre

Arbeit soviel schaffen , als sie zunr Leben brauchen , hunderttauscndc junge Menschen warten

darauf , daß man ihnen den Weg ins Leben bahne , ihre Zukunft sichere . Hier liegen die

g r o tz c n A u f gaben des demokratischen Staates . Wir schützen ihn . weil

wir diese Aufgaben sonst nicht lösen können . Aber wir wissen auch , datz aller Kam Pf für die

Demokratie vergebens wäre , wenn die wirtschaftlichen und sozialen Probleme ungelöst blieben .

Wir wissen , datz die Freiheit der Boden ist , aus dem allein Wohlstand erwachsen kann , aber wir

erkennen , datz die Freiheit erst ihren vollen ' Sinn erhält , wenn die Menschen Arbeit und Brot

haben .
Wir haben an jedem Ersten Mai nicht nur an unö allein gedacht . Wir feiern den 1. Mai

als den T a g d e r I n t c r n a t i o n a l e. Das heißt , datz wir an diesem Ersten Mai vor

allem der Arbeiter und Sozialisten gedenken , die im, Kampfe für den Sozialismus gefallen
sind , die in den Konzentrationslagern und Kerkern schmachten , die unter Einsatz ihres Lebens

den ' Kampf gegen den FasriSytuS führen . Wir denken an D e u t s ch l a n d, I t a l i e n

ltnö Ungarn , wir denken an Oesterreich . Unsere Gedanken sind im roten Wien , das

für uns rot bleibt , weil hunderttauscndc Herzen dort für unsere Sache schlagen . Der Kampf der

Internationale , der Kampf umö Menschenrecht , er wird der Inhalt dieses Ersten Mai . W i r

st c h c n i n i h m auf,V o r p o st c n. Seien wir unö der Größe unserer Aufgabe bewußt . Ob

wir sie erfüllen , ob wir ausharrcn , das ivird darüber entscheiden , wann unsere Brüder jenseits
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Wer die moderne Literatur in all ihren Ver «

ästelungen verfolgt , findet in ihr immer einen

Spiegel alltäglicher Unfreiheit . Aus ihr hat der

Mensch Auswege gesucht . Freiheits - Surrogate
schaffen ihm die Möglichkeit , zu erträglichen Prei¬

sen in fremde Länder zu reisen . Die Sehnsucht

nach dem Urlaub war nicht zuletzt eine Sehnsucht \

nach dem Urlaub von sich selbst , von der starren (
und erdrückenden Zwangsläufigkeit des modernen

Alltags . Ersatz - Illusionen liefern ebenso auch die ,

Vergnügungen der heutigen Freizeit . Der kleine ,

um jeden Heller darbende und kargende Mann

geht abends ins Kino , um für eine oder zwei ,

Stunden teilzuhaben an dem Luxus und an dem !

vermeintlichen Glück der großen Welt , jener Men - c

' cheü, von denen schon der Sammelbegriff «Große
Welt " sagt , daß sie im Gegensatz zur strasfen und

ausweglosen Gebundenheit des Schicksals des klei¬

nen Mannes weltweite Möglichkeiten vor sich zu ■

haben scheinen . Auch die moderne Mode lomiNt
'

diesem Bedürfnis mit einem »Schein - Glück " ent » '

gegen . Eine besondere Sonntags » und Feiertags - '

kleidung , die nach Möglichkeit durch billige Nach¬

ahmung den Geschmack der reichen und tonan -
'

gebenden Schichten erseht , wird verlangt . Ebenso i

uchen die Massenstätten de » Verkehrs , . Kaffee -

süuser . Gasthäuser , Kino » und Tanzlokale mit

älschem Marmorprunk jenen Luxus vorzutäu -
chen , der dem Bewohner der düsteren und grauen

Mietskasernen eine illusionäre Entschädigung für

"ein Leben im Alltag bieten soll.

Mutz da » immer so sein ? Wird

das immer so bleiben ? In dem Matze ,
in dem die BlldungSmöglichkeiten der Massen und

auch ihr Selbstgefühl zunehmen , wurde diese Frage
immer dringender gestellt . Und als nach einigen

Jahren scheinbaren Ausstieg » di « Krise mit ihren
Stürmen alle » kleine Glück von den Lebensbaumen

herabschüttelte wie welke » Laub , wurde die Sehn¬

sucht nach neuem Frichling immer stärker . Die

heutige Welt sieht sich bisher autzerstande , sie zu

befriedigen , und so bietet sie Ersatz . An Stelle der

lebenden Planzen tritt eine künstliche Blumen¬

pracht , die bald zu verstauben droht . Alle » die nicht
das Keimen , Wachsen und Grünen sozialistischer

Hoffnungen zu erwarten vermochten , wandten sich
mit kindlicher Neugier denen zu , die ihnen sofort
und mühelos bunten Blumenschmuck für ihren All¬

tag darboten . Sie sahen nicht , datz sie mit diesem

Ersatz abgespeist werden sollten und daß Kraft
durch Freude nicht gewonnen werden kann , svfl -
dern datz Freude nur au » Kraft er¬

wächst .

In Wahrheit können die Brücken zwischen

Alltag und Feiertag nur geschlagen werden , wenn

Alltag und Feiertag einander entsprechen und mit «,

einander gemeinsam hüben die Möglichkeiten der

menschlichen Selbstbestimmung . Wer sechs Tage

front , kann nicht am siebenten die Freuden der

Freiheit genießen . Wer acht Stunden unfrei ist ,

ist am Abend nicht mehr zu jener Freude fähig ,

die schöpferisch sein mutz, um Befriedigung zu ge¬

währen , sondern nur zu jenem Vergnügen , das

seicht und schal bleibt , weil eS lediglich passiven

Benutz , Zuhörerschaft ohne Mittun erfordert .
ES gab in den vergangenen Jahren Ansätze

zu einer Befreiung de » Alltags überall dort , wo

im Rahmen der Demokratie der Beginn einer

Selbstverwaltung und Selbstbestimmung der Ar¬

beitenden sich zeigte . Mit welcher Freude und wel¬

chem Stolz rühmte man die Gemeindebauten , in

, denen Luft und Licht den Alltag verklärte , rühmte
'

man die Sportplätze , die in breiter Sauberkeit
' ausladenden Bäder , die Volksbühnen und die Ge -
'

meinschaftSräume , in denen jung und alt zu

WisienSmehrung und Gedankenklärung miteinan »

i der Zwiesprache hielt l Schulen erwuchsen , in denen

nicht mehr der Schulmeister von der Höhe de »

Katheders sein Donnerwetter entsandte , um die

Kinderseelen einer kommenden Arbeitsdisziplin ge¬
fügig zu machen , sondern wo Lehrer und Schüler

Trotz alledem !
Von Julius Deutsch

Vertreter von Arbeitervereinen und Verbän¬
den aus den verschiedensten Ländern waren es ,
die vor 48 Jahren auf einem allgemeinen Arbei -
terkongreh in Pari » beschlossen , den 1. Mai zu
einem internationalen Demonstrationstag zu er¬
heben . Nicht Abgesandte von Arbeitern schlechthin ,
sondern nur jene » Teil » , in dem sich die Er¬
kenntnis immer mehr durchrang , datz der Kampf
gegen den ausbeuterischen , den arbeitenden Men¬
schen erniedrigenden Kapitalismus nur von ihnen
selbst , von ihrer ganzen Klasse mit Erfolg geführt
werden könnte .

So pflanzten sie die Forderungen des 1.
Mai als ein weithin leuchtende » Fanal auf , dar
die solidarische Verbrüderung aller Arbeitenden
in den Ländern und international verkündete ,
und da » sie mitreißen sollte in den Kampf für
den Ausbau der Sozialgesetzgebung , gegen die
Kriegsgefahr , für den Frieden , für den Sozia¬
lismus .

Ein internationaler Kampftag des sozialisti¬
schen Proletariat » wurde der 1. Mai — und er
mutz e » bleiben I

Die freien Gewerkschaften und die Sozial¬
demokratie sind in vielen Ländern längst große ,
im gesellschaftlichen Leben einflußreiche Organ ! «
sationen geworden . In Deutschland , Italien und
Oesterreich hat der kapitalistische Feind sie vor¬

übergehend zerschlagen können , aber in anderen ,
bedeutenden kapitalistischen Staaten sehen wir sie

gerade jetzt in einem nachhaltigen Aufschwung .

Ueberall ist ihr die gewaltige Aufgabe ge¬
stellt , die Kräfte der Arbeiterklasse zu organisie¬
ren und zu mobilisieren für die täglichen Forde¬
rungen , deren Durchsetzung Voraussetzung für
den Erfolg im Kampfe gegen den Kapitalismus ,
für den Neuaufbau einer Gesellschaft ohne Aus¬

beutung und Unterdrückung ist .

" In aflen anderen Ländern der Erde — mit
Ausnahme in Rußland — steht die kapitalistische
Ordnung noch ungebrochen ! Diese kapitalistische
Ordnung ist die Wurzel der Ausbeutung , der Not
und des Elends des Proletariats ! Sie allein er¬
möglicht die verhüllte und unverhüllte Diktatur
einer Klasse über die andere , das Wüten des blu¬

tigen Terrors des FaseismuS . Aus ihr wachsen
die gewaltigen Krisen hervor und ziehen die

Kriegsgefahren fortgesetzt neue Säfte . Sie wird
die Völker in eine neue Katastrophe hineinstür¬
zen , wenn nicht die Arbeiterllasse vorher ihrem
Walten ein Ende bereiten kann .

Diese Ordnung und ihr System sind der

Feind der Arbeiterklasse . Gegen sie müssen die
arbeitenden Männer und Frauen in allen Län¬
den » zusammengeschweißt werden . Noch gibt eS

nirgendwo die von dem einheitlichen Wollen nach
dem einen großen Ziele geleitete gewaltige Mehr¬
heit der unterdrückten Klasse . Daß sie überall her¬
vorwächst , dafiir hebt überall die sozialistische
Vorhut ihre roten Fahnen in den Wind . Dafür
arbeiten schon seit Jahrzehnten die Gewerkschaf¬
ten und die sozialdemokratischen Parteien an der

. sozialen , kulturellen und rechtlichen Besserstellung
der arbeitenden Menschen . Nie war diese Arbeit
Verzicht auf daö Ziel , nie wird sie das fein ! Sie
>var immer Vorarbeit fiir die Revolutionierung'
der Proletarier . So Ivird sie weitergeleistet und

, wird einmünden in die Revolutionierung der Ge -
'

sellschaft , in den Sieg des Sozialismus !
1 Hebt unsere Fahnen in den Wind !

um der gemeinsamen Arbeit willen sich kamerad - '

schaftlich zusammenfanden .

Biele » von dem ist zerstört worden . Ueberall

dort , tvo diese Ansätze einer Demokratie verloren

gingen , ist auch au » dem Alltag , der durch den Be « i

ginn einer Mitbestimmung der Arbeitenden am I

Arbeitswerk sein besonderes Gepräge erhielt , die .

Sonne gewichen . Die stärksten Reflektoren obrig »

keitlicher Propaganda werden sie mit ihren fahlen ,
herrischen Lichtglanz nicht zu ersetzen vermögen .

» Dopolavoro " ( Nach der Arbeit ) und

^ Kraft durch Freude " nennen sich die

Institutionen , in denen durch Zusammenfassung \
aller Bildungs - und Sporteinrichtungen dem arbei - '

tenden Volle in den faseistischen Staaten die Frei » '

zeit erheitert werden soll . Aber indem diese In -
'

stitutionen einem ganz bessimmten Staatswerk

dienen , erheischen sie zugleich auch eine innerliche
Bejahung diese » Staatözwecke ». Indem sie am

Schlüsse eine » Arbeitstage » stehen und in ein !

öffentliche » Leben fallen , in dem die andere Seite \
de » FaseiSmu », der Mangel an Selbstbestimmung j
und Selbstverwaltung der breiten Massen , jeder¬
zeit deutlich in Erscheinung tritt , vermögen sie nicht
einmal jene Illusion zu nähren , die im biirger - ■

lichen konstitutionellen Staate der Vorkriegszeit 1

noch in den breiten Massen vorhanden waren . Was

nutzt e » schon, wenn man „ Aemter für Schönheit
'

und Würde der Arbeit " schafft ? Kein Amt

kanngeben , waüauS eigenem Er » :

leben zu schaffen ist ? Die PapyruS -

pflanze , die der Buchdrucker sich selbst an den Ar «

beitStisch setzt , weil sie «in « kleine Erhöhung seine »
'

LebenSgefühlS widerspiegelt , kann nicht ersetzt
'

werden durch die beste Zierpflanze , die von Amts

wegen oder von dem Unternehmer als Führer '

seiner zum Gehorsam verpflichteten Gefolgschaft
beschert wird . Rechte , nicht Wohltaten
braucht der Mensch , um Glückzu i

empfinden . Denn kein Geschenk wiegt die

Freiheit auf . Nicht » gleicht der Entfesselung
menschlicher Schöpferkraft . Wo aber verordnet

wird , ist diese " Krast unterbunden . Kein Spiel ,
kein Sport , kein Bildwerk und kein FesttagSlleid
können jene Freude herbeizaubern , die mir au »

den Worten der Arbeiter einer Fabrik entgegen -

llang . die unter der eigenen Leitung und Kon¬

trolle der Belegschaft stand : » Finden Sie nicht ,
daß bei « n » bessere Maschinen laufen , datz bei

un » die Arbeitsordnung besser ist al » bei 3E und
' Sei 0 ? " MM

Nur der Arbeiter uud der Angestellte , ja auch
der lleine Bauer und der Gewerbetreibende , die

da » Empfinden haben , datz zwischen Besitz und

Arbeit keine unüberbrückbare Kluft herrscht, son¬
dern daß alles sich einordnet einem großen , sinn¬
vollen Ganzen , das von Volks wegen zu Bolks -

nuhen geleitet wird , haben in sich jene Kraft , die

stark genug ist , um in einem einzigen LebenS -

ftrom Arbeitszeit und Freizeit zu durchpulsen
und so jene kiinstlichen Schranken niederzureihen ,
die da » Leben schematisch in Teile spalten .

Freiheit istdiegrößteFreude I

Freiheit im politischen und im sozialen Leben ,

Freiheit , wie sie der Sozialismus den Menschen
zu bringen trachtet , befreit auch den Alltag von

, den trüben Nebelschwaden des Zwange » , der
. Gedrücktheit und der Eintönigkeit .

Was ist da noch private Sphäre ? Sicherlich
1 hat jeder Mensch Zone » seines Lebens , in denen
> er sich allein oder allenfalls in eng umgrenztem
■ Kreise bewegt . Aber unendlich Vieles von dem ,
t war heute notwendigerweise herausgezogen wird

au » dem Besitz der Allgemeinheit , weil man e »
dort nicht wohl geborgen weiß , kann bei einem
anderen Zustand der Gesellschaft Gemeingut sein .
Dieselbe Freude , die sich heute darauf konzentriert ,
köstliche lleine Dinge , gute Bücher im eigenen Heim
zu verstauen » kann die Augen weiten , wenn diese
Schätze in großen BollSheimen , in großen Volks¬
bibliotheken , in grotzen Arbeiterklubs allen offen »

D e r l i n W. , den 28 . Feber 1808 .

„ Werter Genosse !

Sie fragen , wie es bei uns mit der Mai¬

feier steht ? Ich antworte : gut ! Der Gedanke der

Maifeier hat in Deutschland unausrottbar Wurzel
gefaßt . Die Zahl der Arbeiterinnen und Arbeiter ,
die sich an der Feier beteiligen , ist mit jedem Jahr ,
seitdem die Feier begangen wird , eine immer
gröhere geworden .

Und nicht nur an Zahl , auch geographisch hat
sich die Beteiligung immer tveiter ausgebreitet .
Die Zahl der Orie , in tvelcheu eine Maifeier ver¬
anstaltet wird , wird mit jedem Jahr größer , sie

stehen und zur Bereicherung einer befresien Ge¬

samtheit beitragen .

Ist die Menschheit eines TageS wirllich frei
geworden , so wird sie erschüttert stehen vor der
Fülle beglückender Möglichkeiten , die sie sich durch
Zwang und Unterwerfung bisher selbst verschloß .
Mehr denn je gilt heute MatteottiS Wort :

»Erst wer die Freiheit entbehrt , weih , daß er
sie zum Leben braucht wie Luft und Licht . "

BefreiterAlltag — daSistnichtS
anderes als : alleTage inFrei¬
heit l

lieber Italien herrscht das Rutenbündel , ein j
Symbol des Henkers , über Deutschland hat sich die

(

irrsinnige Barbarei deS Hakenkreuzes gesenkt und j
über Oesterreich regiert seit dem Feber dieses (

Jahres eine Mischung des „bodenständigen "

FaseismuS mit katholisch - klerikalem Frömmlertum .

In ganz Europa ist die Reaktion erstarkt , der Ein¬

fluß der Arbeiterklasse zurückgedrängt .

Nun jubeln die Zeitungsschreiber der Bour¬

geoisie : » Ein Wunder ist geschehen . Sehet , sehet , !

" wie die sozialistischen Fahnen zu Boden

sanken . . . in neuer Glorie steigt der Kapitalis¬

mus empor . " j I

In den Jubel der bürgerlichen Welt mischen -

sich Stimmen der Verzagtheit aus proletarischen i

Kressen . So manche , die noch vor kurzem wähnten ,

durch fleißige Organisationsarbeit , durch die Auf »

lläning der Massen , durch Wahlen und sonstige

demokratische Mittel der sozialistischen Gesellschaft

näher zu kommen , sehen sich um den Preis ihrer

Mühen betrogen . Ein brutaler Gelvalsstreich be¬

zahlter Söldner — und alles , was jahrelange
Arbeit aufgebaut hatte , war klirrend in Scherben

gegangen . Kein Wunder , datz nun Kleinmütigkeit
in die Reihen der Besten unter den Proletariern

einzog . . Kein Wunder , daß der Zweifel über die

Richtigkeit der bisher angewandten KampfeSmetho -
den in ihren Gehirnen zu nagen begann . Die

friedlichen Methoden der Demokratie , so hieß es ,

haben versagt, . also rüsten wir züm Kampfe mit .

änderen Waffen , bereiten wir un » allein auf die

Auseinandersetzung mit Gewehren und Maschi¬
nengewehren vor .

Die Stimmung deS Kleinmutes der einen

ist menschlich ebenso verständlich wie die Neigung
zum lleberradikaliSmuS der anderen .

Die Ausgabe , vor die wir gestellt find , ist ,

sich durch die über uns hereingebrochenen Ereig¬
nisse nicht zu Einseitigkeiten nach irgend welcher
Richtung hin drängen zu lassen . Mißachten wir

nicht die notwendige Tagesarbeit unserer poltti «
scken , gewerkschaftlichen , genossenschaftlichen Orga¬
nisation . Pflegen wir nach wie vor die Bildungs¬
arbeit , bauen wir unentwegt unsere Sport » und

Jugendorganisation auS . Vergessen wir

nicht , daß es gilt , imEntscheidungS -
kämpfe kampffähige Menschen
zu haben . Als kampffähig haben sich auch in

den österreichischen Feberkämpfen vor allen jene
Proletarier erwiesen , die durch die Schule demo¬

kratischer Tagesarbeit gegangen waren . Die Funk¬
tionäre unserer Organssationen aller Art , die

Mitglieder der Arbeitersport - und Jugendvereine
waren in den Kampftagen die besten , disziplinier¬
testen und hingebungsvollsten Schutzbündler .

Aus dieser Tatsache schöpfen
wir die Lehre , daß es gilt , blei

Organisationsarbeit desTageS ;

mit dem revolutionäre n JdealiS « ,

muSdeSEutscheidungskampfeS
z u vermählen . Die Charaktereigenschaften ,
die in dem täglichen Ringen um ein größeres Stück

Brot und um eine höhere Bildung erworben wer¬

den , sind das beste Fundament für die Entwicklung
der Mannestugend , die den Einsatz des letzten nicht
scheut , um im Kampfe auf Tod und Leben zu
bestehen .

Jni Augenblicke sieht eS für die Arbeiterklasse
der ganzen Welt nicht gut aus . Aber im Laufe der

Entwicklung hat es schon wiederholt Depressions¬

epochen gegeben . Schließlich ist aber jeder Nieder¬

lage der Arbeiterklasse ein neuer Aufstieg gefolgt .

In unserer Zeit , in der der Kapitalismus die

schtverste Krise durchmacht , die es je gegeben hat ,
sind die Kämpfe leidenschaftlicher , der Aufstieg und

Niedergang der kämpfenden Klassen schroffer ge¬
worden . Aber eines ist in all den Unsicherheiten
der Uebergaugszeit ganz sicher : SowieeSjetzt
ist , kann und wird e ü nicht bl e iben !

AuS dem dunklen Gewölk der Reaktion , miS
der Nacht des Kapitalismus gehen wir endgültig
in den Morgen deS Sozialismus .

Und unsere roten Fahnen , die jetzt in den

faseistischen Staaten verboten sind , werden wieder

frei und offen leuchten : trotz alledem und alledem !

verbreitet sich in immer entlegener « Orte , wo im¬
mer männliche und lveibliche Proletarier im
Schtveiße ihre » Angesichtes im Dienste des Kapi¬
tals fronden müssen .

Diese Ausbreitung der Feier vollzieht sich
ohne großen Lärm und ohne großes Geräusch . Die
Agitatoren , Arbeiter , die nach Arbeit auf die Suche
gehen und das Ränzlein oder den „ Berliner "
auf dem Rücken , von einem Ende Deusschlands
bis zum andern pilgern , sind hauptsächlich die
AuSstreuer des Samens für die Idee der Mai¬
feier , so wie sie die AuSstreuer des Samens fiir
die sozialistische Idee sind .

Welch enorm große Zahl dieser stillen , öffent¬
lich unbeachtet bleibenden Agitatoren die Partei
auf allen Straße », in alle » Herberge » und Dorf -
tvirtshäusern . in welchen reisende Arbeiter über¬
nachten , besitzt , davon haben selbst die wenigsten
Genossen eine Ahnung . Und doch ist das eine ge¬
waltige Macht .

Auch die Arbeitsruhe mn Maifesttage bür¬
gert sich , langsam , aber stetig , Immer mehr ein .
Die traurigen wirtschaftliche » Zustä »de , die wir
seit Jahre » haben , und die kaum - ine Besserung

der Grenze wieder den Erste » Mai feiern können ,

einen SiegeS - Mai, an dem wir Anteil haben

werden wie heute an dein Leid der Genossen .

Wir marschieren als die Letzten eines

großen HeereS , das schwere Verluste erlitten hat .

Aber wir marschiere » auch als die Ersten der

neuen Armee des Sozialismus . Und das wollen

wir stärker als jenes erleben : hinter un § liegt

ein Schlachtfeld mit vielen Opfern . A b c r v o r

uns liegt derSieg . Um ihn wollen wir

ringen . Seine Fanfaren locken . Ihm entgegen

heben wir die Fahnen mit unserem alten Kampf¬

ruf :

Empor , der Tag dringt ein .

Die Internationale

Wird die Menschheit sein !

„ Freude durch Kraft “
Befreiter Alltag

Von Otto Friedrich

Deutschland 1934

und —1895 !
Ein Brief August Bebel » über die Berliner

Maifeier im Jahre 1898 .

Mitgeteilt von Pierre .

erkennen lassen , zwingen Hunderttausende , nicht
nur am Maitag , sondern auch vor ihm und nach
ihm zu rasten . Das ist der Hauptgrund , warum
für die Ausbreitung der Arbeitsruhe am ersten
Mai die Partei bisher es ablehnte , kämpfend ein¬
zutreten . Aber der Gedanke breitet sich immer wei¬
ter aus , die Zahl der Feiernden wird immer größer
und so Ivird die Maifeier in immer größeren»
Maße ein Proletarierfeiertag , welcher den For¬
derungen der Proletarier auf eine menschenwür¬
dige Arbeitszeit und für die menschenwürdigen
ArbeitS - und LebenSbedinguugen gewidmet ist.

Die diesjährige Maifeier in Deutschland
wird den Beweis liefern , daß alles Schmieden von

Umsturzvorlagen die klasseubewußieu Arbeiter auf
keine Minute den Arbeiten entzieht , die sie als

ihre geschichtliche Missioii betrachten .
Meinen herzlichen Gruß und ein Glück auf

zum Kampf !
den Genossinnen und Genossen im benach¬

barten Oesterreich

Ihr
August Bebe l . " .
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Die Vorarbeit der Mordkatholiken
für die neue Verfassung

An diesem iranischen Weltfeiertag der Arbeit ,

der siir Millionen arbeitender Menschen zu einem

Tag qualvollster Demütigung und frivolster Pro¬

vokationen durch eine machtberauschte Herrenklasse
geworden ist , tvird die " tut Berfas s n n g
des f a s e i st i s ch c n Oesterreich feier¬
lich v e r k ii n d e t.

Wenige Wochen mir , nachdem der Donner der

Kanonen verfallt ist , die die St rasten Wiens —

des Roten Wien — mit dein Blnte seiner Beivob -

ner röteten und deren Wohnstätten in Tri ' nnmer

Juristen Findigkeit , die idhllischcste Verfassung , die
verlockendste Verheistung „ständischer " Gemein¬
schaft dieses Belvusttscin im Volke nicht auslöschen
können .

Die renovierten Machthaber Oesterreichs ver¬
suchen eS dennoch . Der symbolische Akt einer Ber -
fassungSproklamation , begleitet von einem Niagara
Iverbender Phrasen und Kommentare , soll diesem
Oesterreich den Anschein eines Rechtsstaates , seiner
Bevölkerung Zufriedenheit und Zuversicht geben .
Doch welch' armseliges Symbol soll da daö Ivahre

aus dem Rathaus geschleppt haben . „ Gewerk -
schaftsfront "? Die Arbeiter sehen den Galgen
des Gewerkschaftsführers Joses S l a n e k. Ver¬
zeihendes Verstehend Aber eS lebt das Andenken
jenes Karl M ü n i ch r e i t r r, den sie von der
Bahre auf den Galgen gehoben „ Kulturkammer ' ' ?
Aber die Zeugen dieser Kultur liegen mit zerschmet¬
terten Kinnladen und blutigen Striemen in tsche¬
choslowakischen Spitälern . Ruhe und Ordnung ?
Das Volk von Wien hört nock> die Kartätschen kra -

| chen. Qudragejimo Anno — int Zeichen der christ -

4

1. DaS zerschellene Arbeiter¬

heim Ottakring .

2. Dachboden im Goethehof

3. Ein anderer Teil des Dach¬
bodens im Goethehof .

4. Von Granaten verwüstete
Zimmer im Goethehof .

b. Zo wüteten die Kartätschen¬
katholiken im AloridSdorfer
Arbelterheini .

legten , da Männer , deren heroische Tröste nur den
legendären Gestalten der Antike vergleichbar ist ,
zum Galgen geschleppt wurden , zur selben Zeit ,
da die Besten des Landes im Kerker der tierischen
Willkür alpenländischer Rüpel preisaegeben sind ,
krönen die Sieger durch solchen symbolischen Akt
ihr schmähliches Werk .

Würdelos umschmeichelt von einer verkom¬
menen Bourgeoisie , gestützt und gegängelt von den
Bedrückern des italienischen Proletariats , beweih¬
räuchert und gesegnet von den Sachtvaltern der
katholischen Kirche , — doch tausendfach verflucht
und gehastt von der erdrückenden Bkehrheit des

österreichischen Volles , erheben sich alle Gespenster
der Vergangenheit aus ihren Grüften und usur¬
pieren ein Gemeinwesen , dast ihnen nicht gehört .
Alt - Oesterreich ist wieder aufcrstanden , die
FcschakS und die Hofräte , die Ex ' lenzen und die

Hoheiten , urälteste Adelsdegenerationen mit ihren
Hausjuden sind auf das Volk losgelassen , finden
ihre Hetz in diesem allcrmodernsten Mullatschak
von Blut und Tränen und lassen sich das Recht
darauf heute verbriefen und verbürgen .

Und dicS Volk , diese wundervollste , unver¬

gleichlichste Arbeiterklasse der Welt , die in Schmerz
und Zorn nach Rache sinnt , must es geschehen las¬
sen . . . Must zusehen , wie eine ewig gestrige
Clique einfältiger Parasiten den angestammten
Stammtisch im Jockehklub mit der Ministcrbayk
vertauscht, um den Fusstritt blutig zu vergelten ,
den sie 1018 leider nicht bekommen hat .

Eine neue Verfassung soll nun diesen er¬
bärmlichen Zustand , Mittelding von Operette und
Inferno , nicht nur stabilisieren , sondern auch be¬
mänteln , eine Stilübung von Verfassungsjuristen ,
die Erbitterung der Beraubten , Geknechteten , Ge¬
quälten besänftigen . Als ob Willkür und Unrecht
aufhörtcn, es zu sein , wenn man sie kodifiziert !
Als ob diese trostlosen Diktatoren dem österreichi¬
schen Volk , um das sie nun werben , durch die Tat
nicht schon längst belvicsen hätten , was Ferdinand
Lassalle vor Jahrzehnten das deutsche Prole¬
tariat «lieber das BcrfassungSwcsen " lehrte : Die
wahre Verfassung eines Staatswesens wird nicht
bestimmt durch die Normen eines juristischen Do¬

kuments; sie liegt beschlossen in dem sozialen
Kräfteverhältnis der herrschenden und der unter¬
drückten Klasse . Die Ivahre Verfassung eines
Staates ist die innerhalb seiner Grenzen bestehende
gesellschaftliche und politische Wirklichkeit . Und
wenn nun diese Wirklichkeit , wenn nun das Ver¬
hältnis der Bourgeoisie zum Proletariat , so wie in

Oesterreich , ein Verhältnis der brutalsten Unter¬

drückung, der grausamsten Entrechtung und Ver¬

gewaltigung ist , dann wird auch des gerissensten

Sinnbild dieser österreichischen Gegenwart verdel -
kcnk Wie dürftig wirkt daS offizielle Lügen¬
gestammel vor einer alle menschliche Phantasie
übersteigenden Wirklichkeit !

Die Verheistung organisckier Eingliederung in
die ständische Gemeinschaft soll die österreichischen
Arbeiter versöhnen ? ES wird nie gelingen ! Denn

ihr Hast wächst an der stärkeren , wahren Syinbolik
dieses « neuen " Oesterreich , den verwüsteten Woh¬

nungen der Proleten , den geraubten Arbeiterhäu -
sern , den gestohlenen Geldern .

Die festgefügte Ordnung eines Rechtsstaates |
wollen sie heute proklamieren ? Aber sein Sinn¬
bild ist nicht die neue Verfassung , sondern jener

reinste Mann , durch dessen Hände je Geld gingen ,

jener Hugo Breitner , den die GesinnungS -
genossen der A h r e r und S t r a f e l l a , der

Lippowih und Bekessy in den Kerker ge¬
worfen haben . Verständigungöbereitschaft mit den

Proleten verkünden sie heute ? Aber das Symbol

ist nicht jener zweifelhafte Vizebürgcrmeister von

Wien , sondern Karl Seih , den sic mit Gewalt

Zwei Maiansprachen
fascistischer Diktatoren

Unserem Pips - Sonderkorrespon¬
denten ist rS gelungen , die Manuskripte
jener Reden , die die Herren Hitler und

Dollfust am 1. Mai halten werden ,
vorzeitig in die Hand zn bekomnien . Wir

publizieren sie nachstehend :

l .

Hiller , Adolf , Reichskanzler :

Artdeutsche Männer und Frauen , meine

lieben Herren Unternehmer , Leute ! Der Tag ,

den wir heute so festlich begehen , ist ein Tag , der

mir und meinesgleichen in tiefster Seele verhaht
ist ! Was haben wir mit dem 1. Mai zu tun ?

Ueberhaupt nichts ! Und gerade deshalb feiern
wir ihn ! Schon um die verfluchten Marxisten zu

ärgern ! Wir feiern ihn , neben 200 Musikkapellen
und dreitausend Meter Fahnentuch , auch mit Ge¬

schenken aller Art an das in der wahren , deut¬

schen Volksgemeinschaft geeinte , aufbau - und

entbehrungSbereite Publikum ! Jedem das

Seine und dem G rohkapital alles ! .

Der Unternehmer , der uns finanziert und so

den Ausbruch des deutschen Sozialismus erst er¬

möglicht hat , erhält einen durchgreifenden Lohn¬

abbau , verringerte Umsatzsteuer , und die beglül -
kende Scharfmachergewihheit , wieder , unbehindert
und ungeschmälert , Herr im eigenen Hause
zu sein !

lichcn Religion ? Aber lauter als alle Kirchen¬

glocken dröhnen die letzten Worte Georg Wei¬

tzels durch das Land . Vertrauen zur autoritä¬

ren Führung ? Aber das Volk legt Blumen auf
das Grab des Koloman Wallis ch. Christliche
Milde und Liebe ? Aber siebenundachtzig Mütter

weinen um ihre gemordeten Kinder . Ein neues

Wappen ? Die Galgen ragen höher ! Eine neue

Fahne ? Die alte ist mit Blut geweiht ! . . .
Welch ' aussichtsloser Versuch , gegen so nic -

dcrschmeiternde Symbolik die Gelvaudthcit der

Juristen zu mobilisieren . Auch nur einem Men¬

schen in Oesterreich wciSmachcn zu wollen , diese

Verfassung sei mehr als ein elender Fetzen Papier !
Welch ' törichte Hoffnung , mehr d a -

v on zu e rlva rten , als noch mehr

Trotz und Hohn , da doch ein Heer

von Rebellen s e h n s ü ch t i g d e in Tag

entgegen fiebert , der diesem Spuk

ein Ende bereitet , nichts anderes

d c n k e n d, f tt r n i ch t s a n d e r e s l e b e n d

als für Vergeltung und Freiheit .

Der Arbeiter , der uns treu gedient hat » ver¬

dient eine besondere Ehrung . Ilm . ihm und der

ganzen neidischen Umwelt zu zeigen , als ein

wie wichtiges Glied der Volksgemeinschaft wir

ihn einschätzcn und wie dankbar wir seine Tätig¬
keit zu würdigen wissen , erhält die Erlaubnis ,

für lveniger Lohn noch weit mehr zu schaffen
als bisher und so noch überragender am Schal¬
ten und Walten des deutschen Sozialismus be¬

teiligt zu sein ! So feiern wir , geeint in allen

Klassen , daS Fest des deutschen 1. Mai ! Für
Lohnabbau und Dividende noch herrlicheren Zei¬
ten entgegen ! Heil ! "

II .

Dollfuß , Engelbert , Bundeskanzler :

„Oesterreichische Menschen und Menschin -
nen ! Wir feiern heute , durch Kanonen und Ma¬

schinengewehre vor der allzu grotzen Liebe des
Volkes trefflich geschützt , den 1. Mai ! Unsere
Parolen sind klar , einfach und wuchtig . Was
wir gestohlen haben , wollen wir behalten ! Recht
ist , wenn alle Rechte fehlen ! Ringt um die
Seele des marxistisch verseuchten Arbeiters ; er

gehört zu uns als unser verbrieftes AuSbeu -

tungSobjckt ! Im Namen deS Volkes , daö ge¬
schlossen gegen uns steht , marschieren wir für
Futterkrippe und k. und k . - Uniformen , für Mus¬
solini und daö am besten zahlende jeweilige
Vaterland ! Unsere Wahrzeichen sind die zerschos¬
senen Gemeindebauten in Floridsdorf und Ottak¬
ring , unsere Zukunft liegt in der restlosen Pleite !
Und in diesem stolzen Sinne begeben wir unser
Begräbnis am 1. Mai ! "

Vaterlandsliebe
Gedanken zum 1. Mai

Von Oda Olberg

Jahrzehntelang haben wir im ersten Mw
das Fest des interuationalei : GedanieuS gesehen :
Brüderhäude von Arbeiiern und Sozialisten , die
sich einander über die Grenzen erügezenstrecken .
Solidarität , sie aus der gleichen Nor , dem glei¬
chen Recht , dem gleichen ZuknnftSwiiien einer
unterdrücklen Klasse geboren ist . Uber den Sta -
cheldrahr von Böllerhatz hinweg , mit deut die Di¬
plomatie der herrschenden Schicht jedes Land zv
umzäunen sucht , reichien oie Ärüeiier oen Klassen¬
genossen die Hand zum Bunde . Wir wollten frei
sein von den Scheuklappen des Nationalismus ,
wollten auf der Brücke des eignen Klassenschick¬
sals hinüberfinden zum Verständnis fremden
Wesens , zur Solidarität mit der Not und dem
Kamps des Proletariats der andern Länder .

Wie unendlich weit entfernt ist aber diest
unsere internationale Gefühlswelt von der „ In¬
ternationale " , die das Bürgertum zur Verteidi¬

gung feiner Klassenherrschaft betätigt ! Für die
Sozialdemvlralie war die Internationale immer
die sich aus die Entfaltung des eignen Volkstums
ausbanendc Solidarität der Völler , sie hatte die

Erfüllung der nationalen Selbständigkeit zur
Voraussetzung , nicht ihre Auflösung . Jetzt hat
uns der FaseiöniuS eine andere , eine hundert¬
prozentige Internationale gezeigt , von der wir
nichts wutzten , an der wir nicht schuld sind , die
unö aber Lehrmeisterin sein mutz .

Wir haben gesehen , wie die ,,Heimatschütz «
ler " Österreich an Italien verschachert haben ,
um für diese » Verrat die dreitzig Silberlinge
einer Verlängerung ihrer Klassenherrschaft einzu¬
streichen . Deutlich heben sich vom dunklen Unter¬
grund der Tagespolitik die Fäden des internatio¬
nalen Netzes ab , das von den grotzen Trusts der
Vereinigten Staaten hiniiberreicht nach Italien ,
um sich von dort aus über Deutschland und Öster¬
reich zu spannen . Staaten , die , wie das deutsche
Reich und Italien , dicht vor dem Bankrott stehen ,
haben Millionen übrig zur Auölandspropaganda »
Millionen ihres hungernden Volkes , die sie unbe¬
denklich in fremden Ländern auögeben . Die herr¬
schenden sascistischen Schichten haben den Hast ge¬
gen den einstigen Feind im Weltkrieg , an wel¬
chem Hast so viele patriotische Süppchen gekolbt
werden , gänzlich vergessen , wo es sich darum han¬
delt , ihre Vorrangsstellung zu verteidigen . So
wird der altrömischc Grutz zum urdeutschen Sym¬
bol ; so schiestt mit den von Italien bezahlten
Waffen der Heimwehr eine christliche Regierung
aus österreichische Arbeiter und ihre Frauen unv
Kinder . Deutsche Fascisten huldigen dem Be¬
drücker von Südtirol , begeistert für eine „starke
Regierung " , die ihren Landsleuten die Mutter¬
sprache , ja , daö Tragen des deutschen Namens ,
deutsche Inschriften auf ihren Gräbern verwehrt .
In jedem fascistischcn Lande wird im Dienst der
„ vaterländischen Erhebung " dreimal täglich da «
Vaterland verraten .

Wahrhaftig , von dieser Internationale , die
das eigene Volkstum verkauft , verrät und knech¬
tet , die aus einem gemeinsamen Fonds Waffen
und Geld , Programme und Lügen bezieht , von
dieser Internationale wustten wir nichts . lind
einen Klckssenkampf , in dem der Wahrung der

Klassenvorrechte zuliebe die eignen Volksgenossen
mit fremden Mitteln nicdergeworfcn und nieder¬

gehalten tverden , den hat in seinen hentigen Ma¬

tzen erst der Fascismus in die Welt gebracht . Die

„ Heilige Allianz " gegen die Ideen der französi¬
schen Revolution war im Vergleich dazu beinahe
eine harmlose Verabredung . Nm auf einen derart
brutal geführte » Klassenkainpf gegen das eigene
Volk zu stotzeu , must man schon auf die Nieder¬

werfung der Bauernaufstände im sechzehnten
Jahrhundert znrückgehen .

Ohne internationalen Beistand wäre viel¬

leicht In keinem Lande die faseistische Diktatur

möglich gewesen . In Österreich , sicher nicht , aller

auch in Italien wäre er ohne Gctdhilsc aus den

Vereinigten Staaten und ohne das schlictzlich auch

nichtitalienische Geld der „ Banca Eommereiale "
kaum über die ersten Anfänge hinauSgekommen .
In der Tat wird der FasciSniuü überall als

Fremdherrschaft empfunden und mutz sich im

eigenen Lande verschanzen und sichern , lvie ein

feindliches Heer , braucht die Hungerpeiische ,
Geheimpolizei und Folterkammern , Konzentra¬
tionslager und Todesstrafe . Der FasciömuS fühlt
sich auch selbst als Fremdherrschaft , nur tveist er
nicht , in wie tiefem Sinne er daS ist . Nicht nur ,

dast er beständig vor einem Aufstand des eigenen
Volkes auf der Hut sein muh , gibt dem fascisti -
schen Machtapparat den Charakter einer feindli¬
chen Besatzung , sondern vor allem die Tatsache ,
datz er volksfremde Ideologien und Interessen
vertritt . Mit preutzischer Dressur und Nictzsche -
schen Wahnvorstellungen , mit nordamerikanischeni
Kultus der Maschine und byzantinischem Prunk

ist er über Italien hergefallen , hat dort llnitalie -

nischeS gelvaltsam akklimatisiert , solveit eS direkt
oder indirekt der herrschenden Klasse dienen

konnte , und stellt nun das Ergebnis der Reaktion
allen Ländern zur Verfügung . Nie hätte sich das

Proletariat es auch nur in den Sinn kommen

lassen , eine derartige Walze der Gleichmacherei
über verschieden geartete Völler hinwegrollen zu
lassen !

Die Arbeiterschaft ist schlichlich die große
und Recht steht auf dem Boden ihres angestamm¬
ten Wesens , deutscher oder englischer , tschechi¬
scher oder Schweizer Art . Sie fühlt sich als Klasse
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lieber den österreichischen Bürgerkrieg un¬

terrichten folgende Broschüren :
VN » Bauer :

„ Der Aufstand der österreichischen Arbeiter "
KL 3 . -

Emil Franzet :

„ Der Bürgerkrieg in Österreich ". KL 20 . —

Julius Deutsch :

„ Der Bürgerkrieg in Österreich ", KL 20 . —

Bestellungen an die Zentralstelle für das

Bildungswesen , Prag XII . , Slezskä 13 .

BBW

innerhalb des Botlec . Ian » fielt , schon wegen

ihres zahlenmäßigen libergewichlec - gar nicht an¬

ders fühlen . Las Bürgertum dagegen , oder doch

die herrschenden . Ureise , die heute durch den Fa -

seiSmuö der friedlichen Entwicklung den Weg ver¬

treten , fühlen sich al » a u jz e r h a l b des Bolles

stehend und bewahren sich als solche . Lieber , als

daß sie ans eines ihrer »lassenprivilegien zugun - ;

fielt des eigenen Volles verzichteten , lehren sie!
sich im Bunde mit den Bourgeoisien anderer I

Länder gegen das eigene Boll . Während sie deit i

Heuler gegen „Hochverräter " lvüten lassen , be¬

gehen sie selbst Hochverrat .
So erleben wir das Merkwürdige . daß der i

in PatrioliSinns machende FaseiSmuö sich gegen
das eigene Boll mit dein Auc - Iand verbündet , und ,

daß die Bertriebenen und Bersolgten in der Emi - >

gration ihr ungebrochenes Bolksium vertreten , l

daß sie die eigentlich HeimatStreuen sind . Lie l

lehren Jahre der Verfolgung habeit uns mehr

über Vaterland und Jnternationalität gelebrl als

Mehrheit des Bolles , Ihr Streben nach ,Freiheit .
alle sozialistische Aufklärungsarbeit bisher ver

macht hatte .
Wir ermessen heute , wie tief die Kluft ist ,

die unser internationales Bewußtsein und Gefühl
von dem des Faseismns trennt , heute , wo der >

Faseismns die Landesgrenzen preisgibt , um frem¬
den Truppen für seinen Klassenlanzpf Durchzug
zu gewahren , nämlich fremden Waffen , fremdem

! Geld und fremden Ideen . Tie Sozialdemokratie
I könnte ihnt diesen Verrat nicht Nachweisen , selbst

wenn sie es ivollle . Jeder Landesverrat wäre

Selbsiverrai , denn sie vertritt nicht eine Minder¬

heit , sondern die güterschaffende , die volkstüm¬

liche Eigenart verkörpernde Masse .
Aber diese Masse weis ; heute , wie sie vom

Verrat umlauert ist , und muß deshalb der sasci -
stisch - kapitalistischen Internationale ihre
Internationale entgegenstellen . Die soziali -
stischeu Parteien der freien Länder wissen ,
daß sie mir der internationalen Reaktion

zu rechnen haben , daß ein jedes dieser Län¬
der mitverantlvortlich ist fite den Einbruch in

fremde Boiksrechte . Nie lvar die Verknüpfung
zwischen Außenpolitik und Innenpolitik so eng ,
lvie jetzt . Tie freien Völker wahren ihre eigenen
Reckte durch internationale Solidarität ; die ge -
inechteten dienen der Internationale , indem sie
für ihr eigenes vergelvaltigteS Volkstum kämp¬
fen . So hat der Internationalismus der herr¬
schenden Klasse den sozialistischen Internationa¬
lismus vertieft und durch bisher kaum geahnte
Gefühlswerte bereichert .

Vie Weltachse der Politik
Von Justin Steinfeld

Könnten wir einmal gleichsam zum Mann !

im Mond lverden und ntit objektivierendem Ab¬

stand auf das Treiben der Erde schauen , so zeigte

sich dem Blick vielleicht das Bild der apokalypti¬

schen Reiter , die über der Erdenwelt schweben .
Da wir aber dem Getriebe des Tages eng ver¬
bunden find , müssen wir versuchen , uns über die

Lage im Großen klar zu werden , deren winziges
Einzelteil wir alle sind .

Zwei politische Geschehnisse der letzten Zeit
von Bedeutung zeigen , was los ist . Die franzö¬
sische Willenserklärung an England , keine llnter -

handlungen mit Nazideutschlend über RUstungS -
probleme , weder über Aufrüstung , Reduktion oder

Limitierung außerhalb des Völkerbundes verhan¬
deln zu wollen . Käme der Völkerbund zu dem

Entscheid , eine deutsche Ausrüstung offiziell dul¬
den zu wollen , so möge er gleichfalls entscheiden ,
tvelche Sicherheit er Frankreich gegen den even¬
tuellen Einbruch kriegöwütiger Teutonen zu ge¬
ben vermag .

DaS andere Geschehnis ist die „offiziöse "
Erklärung Japans , das Mikado - Reich würde sich
jedem Versuch widersehen , der China durch inter¬
nationale Projekte oder private Unternehmungen
politisch beeinflussen wolle . Womit die japanische ,
imperialistische Forderung : „ Asien den Asiaten !
Unter Führung Japans, " ihre Formulierung in
der Außenpolitik bekommen hat .

Wir wißen , daß es seit 1914 keinen Frieden
auf der Welt gegeben hat . Die diversen Friedens¬
schlüsse nach Beendigung des militärischen Welt -

trieges haben die Situation zumeist nicht berei¬

nigt . Der Wirtschaftskrieg ist weiter gegangen ,
unter den NaUonen , und mit Lohn - und Gehalts -
lämpfen aller Art innerhalb der Nationen . Aber

auch die Militärkriege gingen weiter . In Ost¬
europa . In Ostasien . In Kleinasien . In Nord -

Afrika . In Süd - Amerika . Immer wird irgendlvo
mit allen Mitteln moderner Mordmaschinen ge -
kämpsi .

Der Mann im Monde mit dem nervenberu¬

higenden Abstand würde feststellen lönnen , daß
die japanische Erklärung ein Kennzeichen ist für
die kommende europäisch - asiatische Auseinander¬

setzung , die sich wqhrscheinlich als furchtbarer krie¬

gerischer Aufeinanderprall im Großraum des pa¬
zifischen Ozeans zeigen wird . Er würde als zwei¬
tes feststellen , daß obgleich von 1914 bis heute ,
der Nimbus des „ weißen " Mannes bei den Far¬
bigen fast restlos verloren gegangen ist , es für
die kriegerische Auseinandersetzung zwischen Asien
und Europa noch zu früh ist . Zu früh , für die

sich noch nicht stark genug fühlenden Asiaten , die
das Gesetz des Handels an sich gerissen haben .
Jener Mann im Mond wird als Drittes fest¬
stellen , daß die europäischen Nationen trotz dieser
Situation , es sehr wohl fertig bringen lverden ,
vorher noch einmal über einaitder herzufallen ,
wenn eines TageS die zum lvirtschaftlichen Bank¬
rott verurteilten faseistischen Nationen unter Füh¬
rung des heute schon staatsbankerotten Nazk -
reicheö leisten anderen Ausweg wissen , alü daS
Notventil eines Völkerkrieges zu ziehen . Nach des¬
sen Auögang werden vielleicht die Asiaten gar
keilten Krieg mehr gegen sie zu führen brauchen .
Die europäische Selbstvernichtung hat ihnen
eventuell die Bahn frei gemacht .

Der Weltkrieg von 1914 —1918 lvar im

Resultat eine mehr inneneuropäische Angelegen¬
heit . Vielleicht lverden spätere Geschlechter ihn
als Auftakt ansehen zu dem Ringen der Konti¬
nente und Rassen im Raum des Paeifie , mit

Europa als NebenkriegSranm .
Die Europa —Asien - Auseinandersetzung geht

durch unsere ganze Geschichte . Man mag mit der

Periode beginnen , lvo die Germanen , Kelten ,
Griechen schon ansässig lvaren . Sicherlich waren
die Kriege der Griechen gegen die Perser , räum¬
lich innerhalb der Levante , für ganz Europa ent¬
scheidend . Alexander der Große wurde dann zum
Angreifer gegen die Asiaten . Seine Eroberungen
hatten jedoch keinen Bestand . Vom Donau - Raum
her versuchten aber die Asiaten die Eroberung
Europas , als int vierten Jahrhundert nach
Christi , die „ große Völkerwanderung " begann .

Ein barbarisches Zeitalter brach an , unter asiati¬
schen Kriegsführern wie Attila , Tschenghis - Khan ,
Tamerlan . Diese Kämpfe zogen sich bis in das

fünfzehnte Jahrhundert hin , als die Mongolen¬
angriffe zum Stillstand kamen , die Türken aber
von Kleinasien her auf der Balkanhalbinsel sich
festgesetzt hatten . Tartaren und Mongolen sahen
in Rußland , die Araber waren über Nordafrika
vorgebrochen und gemeinsam mit den Berbern
Herren der iberischen Halbinsel geworden .

Im sechzehnten Jahrhundert begann die
Flut abzuebben . Die Ungarn ordneten sich in
europäisches Leben ein . Nur die Türken versuch¬
ten loeitere kriegerische Eroberungen , bis sie
1683 von Wien abziehen mußten .

In all den Kriegen und Kämpfen standen
die asiatischen Eroberer nie einer europäischen
Solidarität gegenüber . Die regierenden Könige
und Kaiser dachten immer nur an ihren persön¬
lichen Nutzen und als die Türken vor Wien stan¬
den , erklärte zum Beispiel Ludwig XIV . von
Frankreich , er tvürde die Einnahme Wiens durch
die Osmanen „nicht mit Mißvergnügen " ansehen .

Die HerauSdrängung der Asiaten aus Euro¬
pa begann von Rußland aus . Im Jahre 1581
ging der Kosakenführer Dermal Timofejew über
den Ural und drängte die Mongolen weit nach
Sibirien zurück . Damit begann Europas Vor¬
marsch nach Asien .

Die seefahrenden Nationen kamen nach . Zu
Anfang deS sechzehnten Jahrhunderts hatten die
Portugiesen schon versucht , sich in Vorderindien
sestzusetzen . Franzosen und Engländer hinterher .
In den tvechselnden Kämpfen blieben die Eng¬
länder Besitzer Indiens . Später eroberten die
Franzosen doch noch große Kolonien in Südasien ,
Annam und Jndochina auf Westindien . Die Hol¬
länder besetzten die reichen , großen Sundainseln .
Tie Spanier hatten die Philipinen , aber die
Amerikaner nahmen ihnen diese Inselgruppe spä¬
ter weg . Inzwischen hatten die Russen das sibi¬
rische Asien besetzt bis zum japanischen Meer ,
standett an den Südhängen des Kaukasus , vor
den Nordtoren Persiens und Indiens . Gegen
Ende des vergangenen Jahrhunderts waren zwei
Drittel Asiens in europäischem , imperialistischem
Besitz , und Europa begann China zu seinem
Spielfeld zu machen , lvo das bis dahin zu kurz
gekommene kaiserliche Deutschland mit Kiau -
tschou seine Asienpolitik begann .

Die Mißgunst der europäischen Mächte
untereinander erntöglichteit den asiatischen Gegen¬
stoß . Das britische Reich ermutigte die Japaner ,
die 1905 ihren siegreichen Krieg gegen das zari¬
stische Rußland führten , und die Russen aus
Korea und der Mandschurei herauöwarfen . Euro¬
pa erkannte die Tragtveite deS Geschehens nicht ,
Ivodurch Japan zur Weltmacht wurde und in der
Folge Korea und die Mandschurei für sich nahm .

Nach dem verlorenen Japankrieg versöhnte
der Zar sich mit Frankreich , um wieder europäi¬
sche Eroberungspolitik zu treiben und nach Kon¬
stantinopel zu marschieren . DaS Zentrum der
Weltpolitik verlegte sich vom fernen Osten wieder
nach dem europäischen Balkan und nach Zentral -
Europa . Die Folge waren die Ereignisse von
1914 bis heute .

Heute ist Japan der mächtige Führer Asiens
gegen Europa und eventuell Nordamerika , das
für die Asiaten gleichsam ein erweitertes Europa
ist . Japan hat diese Rolle nicht aus irgend einem
Idealismus übernommen , sondern aus rein kapi¬
talistischen und imperialistischen Interessen . ES
hat von der europäischen Zivilisation die zwei
lvichtigsten , zerstörenden Kräfte übernommen . daS
Wirtschaftsdumping und den Gebrauch aller mo¬
dernen Mordwaffen und Maschinen . Im Wege
deS WirtschaftSdumping ist Japan längst zum
Angriff auf Europa vorgegangen . Auf Grund
seiner schändlich niedrigen Arbeitslöhne vermag
eS fast alle Märkte zu unterbieten - von Chicago
bis Gablonz .

Wenn die hier zwiefach orohenden Kriegs¬
gefahren überhaupt noch abgelvendet werden sol¬
len , so ist eö nur möglich durch die internationale
Solidarität aller Arbeiter der Welt !

Symptome der Besserung
Die Belebung der Wirtschaft

Von 1929 bis Ende 1033 befand sich sowohl
die Weltwirtschaft als auch die Wirtschaft der

Tschechoslowakischen Republik in rasch rückläufiger

Entwicklung : Die Weltwirtschaft hat einen solchen

Rückschlag , wie in den vergangenen viereinhalb

Jahren seit dem Bestände des kapitalistischen
Systems überhaupt noch nicht erlebt . Welchen Ilm¬

sang der Rückgang der Erzeugung und des Ver¬

brauches auf der ganzen Welt erfahren hat , lehrt
ein Einblick in die Entwicklung des Welthandels
in den Jahren 1920 bis 1033 . Wenn man den

Wert des Welthandels im Jahre 1020 mit 100

annimmt , so sank dieser im Jahre 1930 auf 80 ,

im Jahre 1931 auf 56 . 9 , im Jahre 1932 aber¬

mals auf 38 . 7 und noch im Jahre 1933 auf 35 . 1 .

Diese Krise der Weltwirtschaft , durch welche

der Welthandel auf etwa ein Drittel feines

Wertes im letzten Konjunkturjahre einge »

schrumpst

ist , hat die Wirtschaft der Tschechoslowakischen
Republik als die eines Staates , in welchem der

Export eine große Rolle spielt , und in tvelchem

vom Export Tausende von Menschen leben ,

außerordentliche in Mitleidenschaft gezogen . Die

Ausfuhr der Tschechoslowakei ist seit 1929 noch

stärker zurückgegangen als der Durchschnitt des

Welthandels . Seht man die Ausfuhr der Tfche -

choftowakischen Republik im Jahre 1929 gleich
100 , so betrug diese im Jahre 1030 85 . 2 , 1931

64 , 1932 35 . 8 und 1938 28 . 5 . Während also
der Welthandel auf ein Drittel seines Wertes

eingefchrumpt ist , ist

die tschechoftowaftsche Auösuhr noch mehr , näm¬

lich auf etwas mehr als ein Viertel zurück¬

gegangen .

Diese katastrophale Entwicklung hat auch furchtbare
soziale Auswirkungen gehabt . Sie hat das Heer
der Arbeitslosen von Jahr zu Jahr vergrößert ,
immer phantastischer wurden die Ziffern , die uns
die Größe der Arbeitslosigleit vor Augen gefiihrt
haben . Am 31 . Dezember 1029 betrug die Zahl
der Arbeitslosen 52 . 809 , in derselben Zeit des

Jahres 1030 239 . 564 , 1931 486 . 863 , 1932
746 . 311 und 1933 779 . 987 . So ist es von Jahr

zu Jahr immer ärger geworden , vergebens hat
man nach einem Symptom der Befferung Ausschau
gehalten .

Erst in den letzten Wochen — das kann man

heute mit Bestimmtheit sagen — haben sich ein¬

zelne Anzeichen in der Entwicklung des Wirt¬

schaftslebens bemerkbar gemacht , die von einer

kleinen Erholung der Wirtschaft

zeugen , ohne daß man allerdings Voraussagen
kann , ob in der nächsten Zeit die Wirtschaftskurve
sanfter oder steiler ansteigen wird und ohne daß
man sagen kann , ob diese Erholung des Wirt¬
schaftslebens eine dauernde ist . So zeigen die
Ziffern des Außenhandels z. B. zweifellos eine
Besserung gegenüber dem Tiefstand der ersten
Monate deS Jahres 1933 . Im Jänner 1933 be¬
trug die tschechoslowakische Ausfuhr 389 Millio¬
nen , im Jänner 1934 396 Millionen KL. Die
Befferung ist also unbedeutend . Im Feber 1933
war die Ausfuhrziffer 442 Millionen , 1934
440 Millionen , die Besserung war also
wieder unbedeutend . Er st im März
k ö n n e n w i r e i n en stärkeren A u f -
st i e g f e st st e l l en . Während die Ausfuhr im
März 1933 475 Millionen KL betragen hat , ist
sie im März 1034 auf 632 Millionen KL gestie¬
gen . Die Steigerung der Ausfuhr betrifft vor
allem den Export von Feriiglvaren , der im März
1033 334 Millionen , im März 1934 459 Millio¬
nen KL betrug . Dementsprechend ist auch die Ar¬
beitslosigkeit gegenüber dem Vorjahre ein wenig
gesunken . In den ersten drei Monaten des Jahres
1033 betrug die Zahl der Arbeitslosen 872 . 775 ,
020 . 182 und 877 . 955 , 1934 jedoch 888 . 982 ,
847 . 284 und 785 . 184 . Die Zahl der Arbeitslosen
ist also im März 1934 um mehr als zehn Pro¬
zent geringer als im Jahre 1933 , was ja ange¬
sichts des außerordentlich großen Heeres der Ar¬
beitslosen , die schon mehrere Jahre ohne Arbeit
sind , nicht übermäßig viel ist , aber immerhin einen
kleinen Rückgang bedeutet .

WaS nun die einzelnen Zweige deS Wirt¬
schaftslebens betrifft , so ist hier die Entwicklung
ungleichmäßig

und die Betrachtung der einzelnen Produltions -
gehiete bestätigt im allgemeinen daS Ergebnis , das
man aus dem Vergleich von Ziffern gewinnt , die
das Gesamtgebiet des Wirtschaftslebens umfassen .

Ueber die Entlvicklung der Verhältniffe in
der L a n d lo i r t s ch a f t in den nächsten Wochen
läßt sich schtver etwas bestimmtes sagen . Wohl
kann man in der letzten Zeit ein Ansteigen deS
Verbrauches an künstlichen DüngungSmitteln fest¬
stellen , woraus man geiviffe günstige Ergebniffe
in bezug auf die kommende Entlvicklung in der
Landwirtschaft schließen könnte . Aber die soziale
Lage des Landwirtes hängt vor allein ab von den
Preisen , die er bei der nächsten Ernte erzielen
Ivird und darüber läßt sich heute noch gar nichts
sagen . In der K o h I e n p r o d u k t i o n ist
die Entlvicklung uneinheitlich . Die Produktion der
Steinkohle ist im Feber von 850 . 000 Meterzent¬
ner auf 338 . 000 Meterzentner gefallen , dagegen
ist die Erzeugung von Braunkohle von 1,243 . 000

auf 1,263 . 000 Meterzentner und auch die Pro¬
duktion von Koks von 92 . 000 auf 05 . 000 Meter¬
zentner gestiegen . Die Erzeugung von Stahl
und Eisen hat im Feber ungefähr auf der
gleichen Höhe gehalten , wie ein Jahr zuvor . In
der letzten Zeit sollen in den Hochofenlverken Auf¬
träge eingelaufen sein , so daß ein kleiner Aufstieg
für die nächsten Wochen zu erhoffen ist . Dasselbe
gilt von der M a s ch i n e n i n d u st r i e» wo
sich langsam ein Bedarf an maschinellen Einrich¬
tungen bemerkbar macht , weil die Fabriken bestrebt
sind , ihren Maschinenpark , in welchem in der Kri¬

senzeit keine Reparaturen vorgenommen worden
sind , zu renovieren . Etwas lebhafter gestaltete sich
in der letzten Zeit auch der Export von Maschinen ,
hauptsächlich landwirtschaftlicher Maschinen , und

auch der Automobilumsah hat sich gehoben . Wäh¬
rend im Feber 1933 307 Automobile verkauft
wurden , tvurden im Feber 1984 436 Automobile

verkauft . Freilich handelt es sich meist um Heinen

Personenwagen , nicht aber um Lastwagen oder

Autobusse . Schlecht geht es noch immer der P o r -
zellan - undGlaSindustrie . Der Export
von Porzellan hat sich zwar etwas gehoben , aber
das macht nicht viel aus , weil dieser Export im

Vorjahre auf einen ganz unglaublichen Tiefstand
gekommen ist . Dasselbe gilt von der Glasindustrie .
Wichtig wäre auch eine Befferung im Baugewerbe ,
vorläufig sind die Aussichten nicht übermäßig
günstig . Für die Arbeiter in der Tschechosiowakei
ebenso wichtig wie die Verhältniffe in der GlaS -
und Porzellanindustrie , sind die in der Textil -
i n d u st rl e. Wie wir bereits vor kurzer Zeit zu
berichten Gelegenheit hatten , hat sich auch da der

Absatz gebessert und eS werden in den Fabriken
Arbeiter ausgenommen . Sogar in der Leinen¬

industrie , die durch die Krise am meisten gelitten
hat , hat sich die Beschäftigung etwas gebeffert .
Stärker ist die Belebung in der Konfektionsindu¬
strie , und zwar solvohl bei Wäsche als auch bei
Kleidern . In der chemischen Industrie ist

gleichfalls ein größerer Absatz zu verzeichnen , frei¬

lich läßt die Ausfuhr noch zu wünschen übrig und

auch in der P a p i e r i n d u st r i e haben sich
die Verhältnisse etwas gebeffert . Sehr bemerkens¬

wert ist die stärkere Beschäftigung der E i s en -

bahnen , die Zustellung von Waggons hat sich
im Jänner 1983 bis Feber 1934 von 298 aus
305 , im Feber von 284 auf 303 und im März
von 324 mtf 372 Waggons gehoben , jo daß hier

also eine ständige Befferung verzeichnet werden

kann .

Die Keine Befferung im Wirtschaftsleben ,
die eingetreten ist , darf weder überschätzt , wber auch

nicht unterschätzt werden . Sie sollte sowohl die

Regierung als auch die Unternehmer dazu veran¬

lassen ,

alleS daran zu setzen , damit die Tschechosiowakei
in stärkerenr Maße an der Hebung der Welt -

wirtschaft und deS Welthandels teilnimmt .

Die Devalvation hat die Möglichkeit der Konkur¬

renzfähigkeit tschechoslowakischer Waren im Aus¬

lande geschaffen . Nun gilt es , diese Exportmög¬
lichkeiten durch Neuabschlüffe von Handelsver¬
trägen , bzlv . Kompensationsverträgen auSzu -

nützen und für die Volkswirtschaft und Arbeiter¬

schaft fruchtbar zu machen . Die Industrialisierung
unserer bisherigen Abnehmerländer freilich macht
eS schwierig , unseren Export auf seine frühere
Höhe zu heben . Aber auch die neuen Industrie¬
länder ■ brauchen Produktionsmittel , Maschinen
uslv . , die sie bisher zu erzeugen nicht in der Lage
sind , so daß sie andere Waren , als bisher von unS

abzunehmen in der Lage wären . Aber auch dem

steht noch die Schwierigkeit deS internationalen

Zahlungsverkehrs entgegen , die sich erst mit der

allgemeinen Belebung der Weltwirtschaft und des

Welthandels überwinden laffen kann . Der Auf¬
schwung deS Außenhandels würde auch unserem
Jnnenmarkt zugute kommen , die Arbeiter der Ex¬
portindustrie würden kauffähiger werden und da¬

durch könnte auch für daS Inland mehr produ¬
ziert werden . Die lleine Befferung in unseren wirt¬

schaftlichen Verhältnissen darf uns nicht veran¬

lassen , die Hände in den Schob zu legen , sondern
mit aller Kraft daran zu arbeiten ,
unsere Wirtschaft zu beleben
und unseren Arbeitslosen Brot
u n d A r b e i t z u b e s ch a f f e n. E. St .



ftr . 101

Sette »DienStng , 1. Mai 1934

Die Henleins

auf Arbeltcriang
Herrn Henleins „ Rundschau " ist anläßlich

des 1. Mai iin Festkleid erschienen . Denn die

„Zudelciideiitsche HeimalSfront " feiert in ihrer
Art ebenfalls den 1. Mai . Hiebei spielt eine

Schallplatte , die eine Ansprache des obersten
Führers wiedcrgibt , die Hauptrolle .

Ein ganzseitiges Titelbild und zwei Bild¬

leisten ( letzteres einem rcichsdenlschen Nazibuch
culuoiiunen) zieren die Nninincr . Das bekannte

Frciligrathscbe Gedicht „ Ehre der ArbeitI " ist groß
ausgemacht. Ter Leitartikel „ Der Tag der Arbeit
— der Ta » des Volkes " erklärt , das ; früher
dar Arbciicr recht hatte , als er cincin raffgic -
tiflcit , verständnislosen Bürgertum gegenüber als

jilassciikäinpfer anftrat — wenn „ er auch nicht
ahnte , das; er auf der falsche » Front
länipstc . " Sehr logisch klingt das nicht ! Dann

kommt die angeblich geschichtliche Wendung in

Form der sozialen und wirtschaftlichen Ver¬

elendung:
„ Tie sogenannten bürgerlichen Schichten , gei¬

stig nnd Ivirtschastlich unlcrtvühlt , verfielen . Nun
zeigte cs sich, wie sinnlos die haßerfüllte Schei¬
dung zwischen dem Arbeitnehmer und Arbeit¬

geber , zwischen dem „Geknechteten " und dem
„Ausbeuter " war , als die seelische und wirtschaft¬
liche Not auch jene Schichten erschütterte , d i c n i e
die Not des Arbeiters begreifen
konnte » , die ihm früher jene Achtung und
Würdigung versagten , die auch der Arbeiter mit
vollem Rechte beanspruchte .

Jetzt im täglichen Erleben der eigenen Not ,
begann man um z n l c r n c n. Jetzt erst begann
man zu begreifen , lvas es heißt , wcnn dic Ge¬
mein s ch a f t versagt . "

Anders auSgcdrückt , soll dies wohl beigen ,
daß die wirtschaftlich geschlvüchte . ü a p i t a li¬
st c n k l a s s c in i h rc r B c d rän g n iS den
W c g z u in A r b c i i c r e n d l i ch g e f u n d e n
habe und sic den Wert der Gemeinschaft nun
begreift . Nicht schlecht : die Kapitalisten kommen

zu den Arbeitern , denn sic brauchen de¬
ren Hilfel lind die H e i in a t S f r o n t
verschafft ihnen diese !

Wenn die „ Rundschau " hochtrabend betont ,
„in diesem Geiste , in diesem Erkennen , als
Fahnenträger einer neuen Feit " aus dem „Fest¬
tag des Arbeiters den Festtag der Arbeit , den
Festtag des Volkes " zu machen , so ist daö durch¬
aus nicht neu , denn cs ist — getreuliche Nach¬
ahmung von — „ bewährten " Hitlerme »
thode n. So sehr sich die Henleins auch bemühen ,
ihre eigene Ideologie zn formen , bricht doch die
fascistische Phraseologie immer wie¬
der durch , Ivie z. V. in den Worten „ Aufbruch in
unscrein Volke . " Man spricht viel von StannneS -
zugehörigkeit , SiedlungSraum , der jungen Gene¬
ration , StaatSbejahung und Mitarbeitölvilkcn ,
macht in allen Tonarten Reklame für die Heimais
front und bringt sogar statistische Taten über die
Lage der Arbeiter in der Tschechoslowakei . Die
Tschechen lvcrdcn ihre Freude haben an dem Ar¬
tikel „ Nie Iviedcr Habsburg " und die ll n t e r -
n c b m e r lvcrdeu sehr erbaut sein über die auö -
sührlichc Wiedergabe des reichödeutschcn „Arbeits¬
schutzgesetz", das die Kapitalisten zn Herren ihres
Betriebes und die Arbeiter zu rechtlosen „ Gefolg -
ichaftcn " herabdriickt . Das üble Gesetz tvird von
dec „ Rundschau " ausdrücklich gelobt ! — Das
angeblich so arbeiterfreundliche Henlcinblatt kon¬
statiert „schon heute eiutvandfrci , das ; mit diesem
Gesetze der lvichtigste praktische Schritt zur
II c ü e r b r ü ck u n g der Kluft zlvischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer und damit zur II c b er -
Windung der noch bestehenden Klassengegen¬
sätze überhaupt getan wurde . " Und : „Abschlie¬
ßend lann lvohl behauptet lvcrdcn , das ; dieses von
tiefster sittlicher und sozialer Bcranllvortung ge¬
tragene deutsche Gesetz über kurz oder lang auch
auf die Sozialgesetzgebung anderer Staaten ein -
lvirlen tvird . " Wir danken !

Einen sehr breiten Rauin nimmt in der Mai¬
nummer der Henlcinschen „ Rundschau " die Bc -
lämpfiing der Sozialdemokratie ein .
Natürlich, dazu ist ja die Henleinfrvnt geschaffen
worden ! Tann lvcrdcn Acußcrnngcn Stam¬
pfers und F r a n z c l s gegen Nazidentschland
und Dollfußösterreich solvie ein Aufruf unseres
Jiigcndverbandes als kriegsdurstig und
— staatsfeindlich erklärt . Noch an einem halben
Dutzend Stellen lvird die deutsche Sozialdemo¬
kratie in ost ruppigster Weise angcpöbclt .

Die deutsche Gewcrbcpartci bekommt übri¬
gens auch ihren Teil lveg , weil sic von der
McssiaSanfgabe Henleins nichts lvissen will . Ab¬
gesehen davon , ist daö Streben Henleins , die
Massen der Arbeiterschaft in ähnlicher Weise hcr -
aiizulodern, wie cs Hitler besorgt , ganz unver¬
kennbar.

Er lvird auf die Dauer so lvcnig Glück ha¬
ben wie dieser , denn in der Zeit des Kapitalis¬
mus , der s ch r o f f st c n Klassengegen¬
sätze , die ja noch vorhanden sind , und trotz aller
Henleins nicht tvegzulcugncn sind , kann man nicht
zwei Herren zugleich dienen . Die denkende Ar¬
beiterschaft lvird sich niemals zu blinden Werk¬
zeugen der Kapitalisten „erziehen " lassen . Tas
merken die falcistischen Diktaiorcn zu ihrem '
Schmerze schon sehr deutlich . ,

Vie schwarze Diktatur perfekt
Für die Dollfuß »Verfassung “ nur 74 von 165 gewählten Nationalraten I

lieber 471 Notverordnungen wurde überhaupt
Wien , 30 . April . Heute fand die große Parlainentskomiidie statt , dir der neuen „ Vcr -sassiing " dcö Herrn Dollfust wenigstens den S che i n einer rechtlichen Existenz verleihen soll .Ter Bundespräsident Miklaö , der Bundeskanzler Dollfust mit fast sämtlichen Mitgliedern der

Regirrnng und ein Grossteil der christlichsozialen Abgeordneten nnd Bimdeoräte stärtten stchvorher für de » neuen eklatanten Bruch ihrxjl ^ EidcS auf die Verfassung bei einem Gottesdienstim Stephansdom .

Im Parlamente tagten inzwischen die beiden ,
restlichen Oppositionsparteien , nnd zwar die Groß -
dcutschcii und der Landbund , die sich darauf einig¬
ten , auch weiterhin gegen die Regierungsvorlagen
einen oppositionellen Standpunkt einzu¬
nehmen .

. Kurz nach 10 Uhr begann der Plenarsaal sich
zn füllen . Sämtliche chrisilichsoziale Abgeordnete des
Hciinatblocks , der Großdeutschen und des Landbim -
dcS fanden sich ein . Die Bänke der Sozialdemokra¬
ten blieben freilich leer . Unter den Abgeordneten
befinden sich einige Ersablente für die inzwischen
gestorbenen Abgeordneten sotvie der Ersatzmann für
den chrisllichsozialen Abgeordneten Johann Buch¬
te i t e r , der gestern auf sein Mandat verzichtet hat .

tlm ,z i 11 lthr eröffnete Präsident Ramct
neuerlich die am l . März deS Vorjahres angeblich
mir „ uulerbrochenc " Sitzung .

Zum Worte meldete sich sodann der grost -1
deutsche Abgeordnete Dr . H a m p l, der betonte ,
dast die Einberufung der heutigen Sitzung der
Verfassung und der Tagesord¬
nung w i d e r s p r i ch 1.

Präsident Tr . Ramct antwortete , daß dic
Verordnung vom 2- l . Feber d. I . . auf Grund der
dicSitzung einberusen lvnrde , rechtsgültig ( ! ) und
für das Parlament daher verbindlich ( ! ! ) sei .

Darauf schloß Ramel dic Sitzung nnd be¬
ruft die nächste Sitzung für z-.i l l lthr vormittags
ein . Zn Beginn dieser zweiten Sitzung teilt
Ramck mit , das ; die Regierung

- 17k Verordnungen auf Grund des Kriegs »
rrmächtignngsgesetzes ans dem Jahre 1917 ,

ferner die Verordnung über die neue Verfassung ,
wie sie im heutigen Bundesgesetzblatt publiziert
wurde , sowie dic Ermächtigungsgesetze vorlcge .
Ramct weist alle Vorlagen dem Verfastungsaus «
schuß zu , der selbstredend dgs Verfassungögesetz
annahin und hinsichtlich der 471 Notverordnun¬
gen erklärte , d a s; d a r ü b c r n i ch t v e r Han¬
de l t z ii w c r d e n brauche ( ! ) , so daß diese
Verordnungen automatisch aus dem Programm
des NationalratcS aiiSgcschicdcn erscheinen . Dies
bedeutet eine indirekte Annahme der
Notverordnungen .

Nach Wicdcreröfsnung der Plenarsitzung ab¬
sentierten sich die Abgeordneten des Landbnndeö :
nur Abgeordneter T a u s ch i tz verblieb als Beob¬
achter im Sitzungssaal . Auch seitens der Groß¬
deutschen Ivarcn nur vereinzelte Angehörige der
Partei erschienen , darunter Abg . H a in p c l, der
seine in der ersten Sitzung abgegebene Erklärung
wiederholt , daß die Einbernfnug des National¬
rates der Verfassung und der Ge -

s ch a s t ö o r d n n n g widerspreche . Der
Redner fordert dic Auftösuug des Parlaments und

Ausschreibung von Nentvahlcn .
Ramel geht jedoch über den Protest Hampels

zur Tagesordnung über .
Ter Vorarlberger christlichsozialc Abgeord¬

nete W i n s a u e r erstattet dann für den Ver¬

fassungsrechtlichen Ausschuß Bericht .

nicht abgestimmt
Der grostdcutfchc Abgeordnete Foppa teilt

mit , dast die übrigen grosidrmschen Abgeord¬
neten in der Sitzung nicht erschienen seien , um
damit zn dokumcntierrn , dast sic mit dem Vor¬
gehen der Regirrnng nicht einverstan¬
den seien .

Den Schluß der Sitzung bildet eine Rede deü
christlichsozialc » Abgeordneten Dr . Aigner , der
dic grundsätzlich demokratische ( I ! )
Gesinnung der Christlichsozialcii hervorhob , das
Regicrungsstzstcin Dr . Dollfuß als die einzige ( l ) ,
Rettung des Volkes bezeichnete und die neue Ver¬
fassung unter den besonderen Schutz der katholischen
Kirche stellte !

Von 76 abgegebenen Stimmen sprechen
sich 74 , also nicht einmal die Hälfte der 165
Mitglieder deS NationalratcS , für die Annahme
auS . Dir VcrfaffnngSbrrchrr hatten aber anS -
grtlügelt , dast dic Zweidrittelmehrheit von den
nach Abzug der Sozialdemokraten verbleiben¬
den 91 Mandaten zn berechnen fei , und erklär¬
ten somit , dast damit die Zweidrittelmehrheit
erreicht worden sei . Für die Vrrfasinug stimm¬
ten dic Ekiristlichsozinlru , die Helnnvrlirnbgcord -
nctrn und zwei L a n d b ü n d l e r , da¬

gegen nur die beiden Vertreter dr : Grostdrnt -
schrn Partei .

Abgeordneter Hampel bittet nochmals ums
Wort , das ihm aber vom Präsidenten verwei¬

gert wird . Die beiden Großdcntschcn verlassen
daraufhin unter Protest den Saal . Das Ermäch -
liguiigßgcsctz wurde daun auch in dritter Lesung
angenommen . Damit lvar dic Sitzung beendet
nnd das Hans löste sich dann ans . Der Bundes¬
rat nahm dann in den NachinillagSstnndcn in
einer kurzen Sitzung die Bundesverfassung und
dic 471 Notverordnungen der Regierung an .

Dolliußjcrlassung nur ein Fetzen Papier
Ein zweites Protestschreiben Friedrich Adlers

Zürich , 30 . April . Auf das Telegramm , in
dein Friedrich Adler seine Einberufung als Ersatz¬
mann für den verstorbenen Abgeordneten Pölzer
gefordert hatte , erhielt er folgendes Antworttele¬
gramm :

„ Einberufung Sache der HanptwahlbehSrde .
Parlamentspräsidium . "

Daraufhin sandte Friedrich Adler gestern
abends folgenden zlvciten Brief an den Präsiden¬
ten deS NationalratcS Dr . Ramel :

„ Als Sie dieses Telegramm absaiidicn , kann¬
ten Sie schon die gestrige „ Wiener Zeitung " , auö
der ersichtlich ist , das ; die Hanptlvahkbehördc , an
die Sie mich weisen , und deren sozialdemokratische
Mitglieder in Gefängnissen und Konzentrations¬
lagern gesangen gehalten werden , dem Versos -
snngsbrnch der Regierung Tollfuß Ordre pariert
und dic Ersatzmänner der sozialdemokratischen Li¬
sten ihrer Rechte ans Nachfolge beraubt . Der
Versuch , die Verantwortung auf die Hauptwahl -
behördc abznschiebe », kann Ihnen nichts helfen ,
denn Ihre Verantwortung für dir Vergewaltigung
und Schändung des Parlamentes steht auch abge¬
sehen von der Frage der Einberufung der Ersatz -
mknucr fest . Sic Haven 72 sozialdemokratische Ab¬

geordnete zu der Sitzung am 30 . April nicht ein -

geladen . Sie haben damit Ihre Pflicht als Präsi¬
dent zur Wahrung der Rechte der Bolksvertretmig
mit Füsten getreten . Sie haben sich zum Spirstge -
srllrii der faseistischen Verbrecher , die in der Regie¬
rung sitzen , erniedrigt .

Dic sozialdemokratischen Abgeordneten sind
in den Gefängnissen , in den Konzentrationslagern
und bestenfalls im Eril . Kein Vertreter der mehr
als eineinhalb Millionen österreichischen Wähler ,
dic ihre Stimmen der Sozialdemokratie gegeben
und sic zur stärksten Partei Oesterreichs gemacht
haben , lvird am 30 . April im Parlamentsgcbände
seine Stimme gegen die Schmach und Schande der

Sitzlingskomödic , dic unter Ihrer Leitung sich voll¬

zieht , erheben können . Die Negierung Dollfust wird

Ihnen Ihre Prostituierung alS ParlamrntSprä »

sidcnt durch ein gutes Amt bezahle », aber feien Sie

sicher , Herr Dr . Ramrt , Ihr Verrat an der Demo¬
kratie , die besondere Ehrlosigkeit , mit der Sie sich
dazu erniedrigt haben , den faseistischen Verbre¬

cher » der Regierung Dollfust die Maner zu mache « ,
tmrt Ihnen nicht vergehen werden .

Der Jesuitentrick der Vortäuschung der Rcchtö -
kontinuität durch eine ParlamentSkomödie tvird
weder den Kleritofascisten in Oesterreich noch dem
Vatikan etwas helfen . Wenn das österreichische
Volk sich ans der faseistischen Sklaverei befreit ,
lvird cs niemals dic Rechtsverbindlichkcit von
Beschlüssen einer verfassinigsividrig cinberiifenen
Sivnng anerkennen . ES lvird die Tolkfnß . ,Verfas¬
sung " ebenso lvie das Dollfuß, . koukordat " als das

behandeln , was sie sind — als Fetzen Papier !
„ Wenn das Volk eiiihrrtritt zum Gericht und

sei » gewaltig Schuldig spricht , dann werden Sic
und dic anderen Verbrecher gegen die Freiheitö »
rechtc des Volkes Ihre Strafe erleiden . Der Tag
wird kommen ! " Friedrich Adler .

Durgenland - Sdiulzbiind -
lUhrcr mit vier Genossen

dem Geliingnls entsprungen

I

B r ii n n, 30 . April , lEigenbericht . )
Der Laiidröfiihrer des Republikanischen
Schutzbundes im Burgenland , Genosse
Hans M e n z l, der feit den

Febertagcn im LandrSgcrichtü »
g e f ä n g u i S in E i f c n st a d t gefangen
gehalten wurde , ist in der Nacht vom Freitag
auf Samstag aus dem Gefängnis ent¬

sprungen und hat vier Schutzbündler mit¬

genommen . Diese fünf Schutzbündler sind
also trotz der strengen Bewachung , die jetzt
an der tschechoslowakisch - österreichischen
Grenze besteht , in die Tschechoslowakei getom .
men nnd tverdrn , nachdem sie sich von den

Strapaze » und Aufregungen werden erholt
haben , nach Brünn kommen .

Die Angst vor dem 1. Mai
Sonntag wurden in Wien in allen Landes¬

hauptstädten Oesterreichs große Polizeiaktionen zur

Sicherung der Ruhe am 1. Mai durchgeführt . In

Wien allein wurden nach einer Meldung drö Tsche¬

choslowakische » Pressebüros an 3500 Personen

in Schutzhaft genommen . Auch in den Straßen¬

kanälen wurden Streifen durchgeführt . Sechs

Gruppen , die sich auS noch unbekannten Gründen

in diesen Kanälen gufhieltr » , wurden feftgcnom -

mrn . Unter ilmen soll angeblich eine Gruppe be¬

reits mit viel Dhnamit in dir Kanäle unter dem

HauS der Baterkändischetr Front eiugedrungeii

sein . Rach der Darstellung der Polizei wurde

diese Gruppe im NebenhauS der Baterländischrn

Front aufgegriffen .

145 Schwarzhemden
wollen Wiens Arbeiterschaft provoziere »

Svnntag nachmittag ist auf der Fahri von

Bologna nach Thörl - Maglern an der österrcichisch -
iialienischen Grenze eine Kolonne von 1- 15 sasci -
stischen Motorradfahrern emgetroffen . Zur Be¬

grüßung hatten sich österrcichischerseits Vertreter
der Landeöleitung der Kärtner Heimlvehren , eine

Abteilung deS Autvnwbilkorps der Wiener Heim¬
lvehren , lveitcrs der italienische Generalkonsul in

Klagenfurt , Vertreter der lokalen Behörden sowie
der italienischen und der österr . Presse cin -
gcfnnden . Nach der Begrüßung lvnrde die Fahri
nach Villach fortgesetzt , lvo dic Svorilcuie über¬

nachten .

Achtung auf Spitzel
in Oesterreich !

Wien , 30 . April . ( E. B. ) Bekanntlich er¬

scheint seit einigen Wochen in Brünn dic „Arbei¬

ter - Zeitung " , die illegal in Oesterreich verbreitet

lvird . Die österreichischen Behörden sind eifrig be¬

müht , die Verbreiter dieser Zeitung ausfindig zu
machen . Dazu bedienen sie sich unter anderem auch

folgender List . Sie senden Spitzel auS , die von

Wohnung zu Wohnung gehen , dic die

zumeist allein in der Wohnung befindlichen
Frauen anffordern , die verbotene „ Arbcitcr -

Zcitnng " zu abonnieren . Erhalten sic dann

von einer Fran dic Antwort , das ; die

„ Arbeiter - Zeitung " bereits abonniert ist , und

ohnedies zugcstcllt lvird , so fragen diese Spitzel ,
von wem sie diese Zeilnng zugcstcllt bekommen .

Erhalten sie daun von der arglosen Frau die ent¬

sprechende Auskunft , so ist ihr nächster Weg zu dein

Betreffenden , den sic dann festnchmcn .

DasOelQlH der Sidierhelt
Darthou
Uber seine neiseeindriidte

Paris , 30 . April . Außenminister Bar -

t h o u ist am Sonntag mittags nach Paris zn -

riickgekehrt , lvo er auf dem Bahnhof von zahlrei¬

chen Mitgliedern der Regierung herzlich empfan¬

gen wurde . Barthon erklärte n. a. , er habe
nicht geglaubt , daß ein HöflichtkeitSbefiich vis

zu einem solchen Mas ; den Eharalter politi¬

scher Beratungen annehmen werde . Dic Ver¬

handlungen seien durch keinen Schatten getrübt
und durch kein Mißverständnis verdorben lvorden .
Der Vertreter Franlrcichs begegnete überall

treuer Freundschaft .
Pilsndski habe ihn lvie einen Freund

empfangen . Sie hätten eine umso nützlichere Ar¬

beit geleistet , als sie in v o l l k o m m c n e c

Aufrichtigkeit sprachen , und seien auch mit

dem Außenminister Beck zn einem loiialen mid

herzlichen Einvernehmen gelaugt . Polen sei eine

Großmacht , Ivelche bisher ihre Größe noch nicht
voll cntlvickelt habe .

In der Tschechoslowakei lvar keine deli¬
kate Frage auf dem Programm . Bei der

alten persönlichen Freundschaft mit Dr . Benes ,
den Barthon für einen der bedeutendsten Köpfe
der europäischen Diplomatie hält , stand nichts im

Wege , um allen Fragen durchznnehmcit , anzu¬
nähern und zu vereinbaren . Dic Kleine
E n t e n t e b l c i b e f c st , s i e b l c i b e t r e n;
sie habe die Politik FraanlreichS begrisfcn und

ihr zngcslimmt . Von seiner Reise , . die er nn

Interesse deS Friedens unternommen habe , bringe
er das stärkende Vertrauen und das Gefühl der

Sicherheit .

Bomben gegen das

spanische Innenministerium
Madrid , 30 - April . In der Nacht auf

Sonntag sind vor dem Ministcriiliii des Innern
zwei Bomben explodiert , dir brdriitrude » Sach¬
schaden anrichteten . Verletzt wurde » ieniand
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Gedenken an Adolf Pohl
Die Feier am I. Mai im heurigen Jahre

wollen wir nickt voriibergchcn lasten , ohne ein paar

Minuten an einen Viann und besten LedenSwcrk

4 » denke », der am Vorabend des 1. Mai 1933 für

immer von uns gegangen ist . Wir erinnern UnS

noch alle deutlich des schreckens und des Entsetzens ,

das die Nachricht vom Hinscheiden dcö Genosten

Adolf P o hI in unS bervorgerufen bat . Wir wüs¬

ten alle . Last unser Pohl seit Monaten , ja seit

Jahren schwer krank war . aber dennoch haben wir

nicht erwartet , daß unS der Tod einen unserer

Besten so rasck entreißen werde . Die Bestürzung

unter unS war voriges Jahr um so größer , alS

kurze Zeit vorher , am 11 . April , PohlS alter

Freund und Kampsgcsährt «. Anron I a r o l i m,

gestorben war . so daß im Lmife von 19 Tagen die

Bergarbeiter ihre Führung verloren haben . Mit

den Bergarbeitern aber hat die gesamte Arbeiter¬

bewegung dieses Landes , die politische und die ge¬

werkschaftliche . durch den Tod dieser beiden Man - !

ner einen furcktbaren Verlust erlitten . Jarolim l

ist Zeit seiner Lebens der kernige , unbeugsame ,

radikale Proletarier geblieben , als der er aus¬

gewachsen ist . In Pobl waren wir gewohnt , einen

Mann großen Formates zu sehen , der die politi¬

schen und ökonomischen Probleme , die der deutschen

Arbeiterbewegung dieser Landes gestellt sind , so

klar , wie mir wenige erkannte und dem neben

seinem scharfen Verstand eine Energie gegeben

war , die ibn zu einer wahrbaften Führerpersönlich¬
leit gemacht hat . Adolf Pohl wird für immer zu

den bedeutendsten Männern gehören , welche daS

deutsch - böhmische Proletariat bervorgebrackt hat

und in dem fick der weltgeschichtliche Ausstieg einer

ganzen Klasse symbolisiert . Die deutsche Arbcitcr -

schaft der Tschechoslowakei wird Anton Jarolim

und - Adolk Pobl niemals vergesten und noch beute

zittert in uns der Schmerz der Stunde nach , da

wir von beiden Abschied nahmen !

Dank des Revierrates Drflr

Der Revierrat für die Revierbergamtsbezirke
Brür - Teplitz - Komotau füblt sich veranlaßt , nack

Abschluß der von ihm eingeleiteten Hilfsaktion zu¬

gunsten der durch das furchtbare Grubenunglück
am Nelfon - III - Schachte in Ossek betroffenen Fa¬
milien der gesamten Oeffenilickkeit , die auf irgend¬
eine Weise zum Gelingen unserer menschlichen
Pflichterfüllung beigetragen hat , auf diesem Wege
im Namen der Hinterbliebenen den aufrichtigsten
Dank zum Ausdruck zu bringen . Besondere Aner¬

kennung gebührt dem tschechoslowakischen Rund¬

funk . den Tageszeitungen für die Veröffentlichung
des Aufrufes und für Mitteilungen an die Bevöl¬

kerung sowie den Beamten der Prager Postspar «

kasta und der Böhmischen Union - Dank , Filiale
Brüx , durch deren uneigennütziges Mitwirken eS

ermöglicht wurde , das begonnene Werk erfolgreich
zu vollenden .

Bei dieser Gelegenhest sei auch der Opfer¬
willigkeit der Schuljugend und Lehrerschaft auS der

ganzen Republik gedacht . Der Revierrat gibt
gleichzeitig bekannt , daß das Gesamtergebnis der

Sammlung bis zum 14 . April im Betrage von
KC 949 . 297,70 bereits dem MinistcrratSpräsidium
überwiesen wurde .

Der Katholische Block
gescheitert ?

Wir haben seinerzeit ausführlich Wer die Be¬

strebungen geschrieben , zu einer Einigung zwischen
den tschechischen und slowakischen Klerikalen zu
kommen . Eine solche völlige Vereinigung der bei¬
den Parteien wäre fiir die innere Politik , für die

Verhältniste im Parlament und in der Koalition

nicht ohne Bedeutung gewesen . Nun scheint eS
aber zu diesem katholischen Block vorderhand nicht

zu kommen . Der ideelle Unterschied zwischen den
tschechischen und den Slotvakisch - Klerikalen ist , wie
die „ LidovL Noviny " berichten , so groß , daß er
durch die Beratungen , die zivischen den Vertretern
der beiden Richtungen stattgefunden haben , nicht
beseitigt Iverden konnte . Unter den Slotvakisch -
Klerikalen Ivird darauf hingetoiesen , daß die Idee
der slotvalischen Autonomie , tvelche von der slowa -
kischen Volkspartei vertreten wird , Schaden leiden
könnte , toührend auf tschechisch - klerikaler Seite wie¬
der auf die programmatische Unklarheit und tak¬

tische Unbeständigkeit der Slowakisch - Klerikalen
hingewiesen tvird . Der Gedanke des slowakischen
Blocks wird also vorläufig nur ein Gedanke blei¬
ben und nicht zur Tat werden .

Musiker fordern Schutz

Brünn , 29 . April . Heute wurde hier der " VH.

Kongreß der Musiker - Fachgewerkschaft , an dem
350 Delegierte in Vertretung von 23 . 000 Privat¬
musikern teilnahmen , mit der Annahme einer Re¬

solution geschlossen , in welche die Herausgabe eine ?

Gesetzes zum Schutze der Musiker und der Musik¬
kunst , die Aufhebung der Unterhaltuugösteuer , die

Ausscheidung der Kapellmeister und Musiker auS
dem Gcwcrbcgcsctz und die Unterordnung der

Musil als schöne Kunst dem Unterrichtsministerium
gefordert wird . Ferner wird verlangt , daß aus dem

Programm des tschechoslowakischen Rundfunks die

Schallplattcn - Musik ausgeschaltet und das Musik¬
programm ausschließlich durch Musiker bestritte »
werde und die Militärkapellen in ihren eigentlichen
WirkungSkrciSwcrwicscn Iverden . Tas Unterrichts¬
ministerium wird aufgefordert , zlveckö Ausarbei¬
tung deS ertvähnten Gesetzes sobald alsmöglich eine
Enquete der Interessenten aus den Reihen der
Musiker und aller Musikcr - Fachorganisationcn
einzubrufeu .

Vorne und hinten

Hitler ( vorne ) : „ Der Nationalsozialismus wM Jahrtausende überstehen ! * *

Goebbels ( hinten ) : „ Großer Gott ! Werden wir den 1. Mal 1995 noch erlebenr *

Die öffentlichen Angestellten
in Staat und Gesellschaft
Kampf um Bezüge und Rechte . — Positive Einstellung zur

RepuhUK . — Wunsche und Forderungen
In Teplitz - Schönau fand Sonntag eine Ta¬

gung deS Verbandes der öffentlichen Angestellten
( Sitz Reichenberg ) in Teplitz - Schönau statt . Der

erste Obmann des Verbandes , Gen . Kreschel -
Rkichenberg , eröffnete die Tagung , begrüßt « die

Delegierten und Gäste und gab bekannt , daß meh¬
rer « Ortsgruppen folgenden Dringlichkeits¬
antrag eingereicht haben , der schließlich einstim¬
mig angenommen wurde : .

Telegram « « de » Präsidenten der Republik

» Die am VerbandStag in Teplitz - Schönau
versammelten Delegierten der öffentlichen An¬

gestellten , Sih Reichenberg , begrüßen Sie als

Staatsoberhaupt , Vorbild strengster , uneigen¬
nütziger Pflichterfüllung und unermüdlichen Arbei¬
ter zum Wohle des Staates , erneuern das Treu -
gelöbnis für Staat und Bürger , bitten Sie als
demokratischen Vorkämpfer « m Schuh und Unter¬
stützung unserer sozialen Bestrebungen , verbürgen
Ihnen feste Treue und strenge Pflichterfüllung
ohne Eigennutz , wünschen , Sie , Hochgeschätzter Herr
Präsident , als Lenker des Staates viele Jahre zu
erhalten . "

Seitens der Gäste nahm als erster Bürger¬
meister Russy zur Begrüßung das Wort . Ter Ver¬
treter des Deutschen GewerkschaftsbnndcS ?lbg .
Gen . Schäfer - Reichenberg hob in seiner Be¬
grüßungsansprache den Kampf der Gewcrlsckaften
zur Bekämpfung der Not und gegen weitere Krisen »
opser der Arbeiter und Angestellten hervor . Er
unterstrich unter dem Beifall des VcrbandötageS ,
daß die deutschen Hand - und Kopfarbeiter dieses
Staates zur Verteidigung der demokratischen
Grundrechte bereit seien . Abg . Grünzner ver¬
trat daS Kartell der öffcntl . Angestellten im Deut¬
schen GcwerkschaftSbuud und den Eisenbahnerver¬
band . Er referierte über den Kampf und die ge -
loerkschaftlichen Maßnahmen gegen den Abbau . ES
gelang den Gewerkschaftern , die Abstriche von dem
Etat der Gehälter von 1100 Mill . KL 1932 und
000 Mill . KL 1933 auf 000 Mill . KL bcztv . 320
Mill . KL herabzudrücken . DaS sind zlveisclloS
ganz außergewöhnliche Erfolge , die nur durch
unablässige gewerkschaftliche Tätigkeit erreicht wer¬
den konnten . AlS Vertreter deS „ klotkeanl svaz
stätnlch samosprAvnych a vcrojnycta zuntatnan -
oü " sprach der Koll . K s a n d r . Er hob hervor , daß
mir in der Einigkeit die . Kraft liegt , die sich gegen
Verschlechterung der Gehälter und Beschneidung
der Rechte dnrchznsetzen vermag . Koll . A l e ö vom
„ SaruLvnl üeoänUkü a zflzencü soc . poj . üstnvü “

sprach zu der Lage der SozialversichcrnngSange -
stellten .

Der erste Obmann deS Verbandes , Kollege
K r e s ch e l - Reichenberg , widmete in seinem Re¬
ferat dem

Ringen un « Einkommen und Rechte der öffent¬
liche » Angestellten

eine eingehende Untersuchung . Ausgehend von der
wirtschaftlichen Lage kennzeichnete er die bekannte
Deflationöpolitik , die schmerzliche Einbußen der
öffentlichen Angestellten an Bezügen und Rechten
nach sich zog . Ten schriftlich vorliegenden Bericht
ergänzend , stellte der Vortragende fest , daß der
Verband in unablässiger Weise bemüht war , alle
nur erdenklichen Vorteile für die Mitglieder zu er ¬

reiche ». Zum Schluß setzte er sich für die For¬
derungen ein , die in « ' ner Resolution niedergelegt
wurden . ( Lüchafter Beifall . )

Der Fachgruppcnobmann der Sozialversiche -
rungS - Angestellten Hans Konrad - Reichenberg
referierte über die Sozialversicherung ' und die

Gehallsbewrgung seiner Gruppe . Konrad schilderte
den Kampf , um die Verschlechterung der Bezüge zu
verhindern und legte die Auswirkungen der Wirt¬
schaftskrise auf die Krankenversicherungsanstalten
auseinander .

Eine A n S s p r a ch e zu diesen beiden grund -
legcndcn Referaten wurde nicht gewünscht . Damit
brachten die Delegierten zum Ausdruck , daß sie mit
den Darlegungen der Verbandsvertreter einver¬
standen tvaren .

"
AuS dem Bericht der MandatSprüfungSkom -

mission ging hervor , daß 175 Personen amvescnd
waren , darunter 113 Delegierte und 22 Gäste .

Der Bericht deS VcrbandskassierS P r e u ß -
l e r zeigte , daß die Finanzen des Verbandes n«
bester Ordnung sind .

Ueber den HeilfondS sprach der Ver -
bandSobmann Koll . K r e s ch e l. Seine Ausfüh¬
rungen wurden mit Beifall zur Kenntnis genom¬
men .

„ Die Rückversicherung der PensionSansprüchc
der pragmatischen Genieindeangestcllten " be¬
handelte der Vertreter des Verbandes der deutschen
SelbstverwaltungSkörper , Herr Anton W o st r y,
in einem interessanten Vortrag .

Aus der einstimmig angenommenen Ent¬
schließung heben wir folgende Forderungen hervor :

Entschliessung .

Der Vcrbandstag stellt nach Kenntnisnahinc
der Berichte seiner Vertreter fest , daß durch die
loiederholten Abbaumaßnahmen der Bezüge und
Rechte der Staats - und öffentlichen Angestellten die
wirtschaftliche Lage dieses Standes geradezu uner¬
träglich getvorden ist .

1. Die Aufhebung aller Bestimmungen über
die Personalsparmaßnahmen im Staats » und
öffentlichen Dienste , insbesondere aber der letzten
Abbauvorschriften .

2. Die Aufhebung jener Bestimmungen , wie
sie für die Angestellten der Selbstverwaltungs¬
körper durch den 8 3 des Gesetzes vom 21 . Dez .
1929 , Slg . Nr . 495 , § 40 des Gesetzes vom
20 . Dez . 1922 , Nr . 394 und § 212 dcö Gesetzes
vom 24 . Juni 1926 , Nr . 103 Slg . herauSgegeben
wurden .

3. Die Erhaltung und Erweiterung des
?lrbcitsplatzes im Staats - und öffentlichen Dienste
fiir die deutsche Bevölkerung dieses Staates .

4. Die endliche Verwirklichung der schon wie¬
derholt gestellten Forderung auf Erhöhung der
Rechte und Bezüge jener Bediensteten im autono¬
men Dienste , lvelchcn bis heute eine Gleichstellungmit dem gleichwertigen StaatSangcstclltcn ver¬
weigert wurde .

5. Wiederherstellung der uneingeschränkten
Selbswerlvaltnng und Novellierung der hindernden
Finanzgesetze .

6. Selbstverständlich beharrt der VcrbandS -
tag auch auf den frühere », aber bis heute uner¬
ledigten Forderungen hinsichtlich der Verbesserungder Lebeusbcdingungcn der Staats - und öffent¬
lichen Angestellten .

Die „ Geyer “ melden sich
Suoctendeutschtum einigt sich weiter — üt
einer neuen Partei

Nach Inkrafttreten des Gesetzes über das

Parteicnverbot und der Auflösung der fascistischen
Gewerkschaften begann unmittelbar der Kampf um
die unterstandslos gewordenen Arbeiter und Ange«
tellten , weniger aus der Sorge um ihre in Verlust

geratenen materiellen Ansprüche , als um die , dem
Nationalismus wichtigen politischen und dazu noch
fascistisch -orientiertcn Formationen . Außer den

Christlich stvzialen machten , sich vor allem
die Landbündler mit ihrem Generalsekretär
Jannausch an die Arbeit , um die Obdachlosen fist
ihre Parteizwecke «inzufangen . Aber die jahrelang
von den Kasper , Jung , Krebs und Konsorten be¬

handelten Menschen waren weder für die Christ¬
lichen noch für den Landbund zu haben , denn die
einen wie die andern galten bei der Maste der Ha«
kenkreuzler dem Hitlertum zu fernstehend . Konrad

Henlein mit seinem Fähnlein muhte von Asch aus

gegen die deutschen Städte ziehen und die Losung
,Uv « g mit den Parteien ! " unter die Masten schien«
dein , bis er mit diesem Kampfruf soviel Anhang «
gewonnen hatte , um zur Gründimg einer eigenen
Partei schreiten zu können . Aber Henlein vermochte
wohl dem Landbund , den Gcwerbeständlern und
der DAWG eine Konkurrenz zu schaffen , was er
aber nicht konnte war die Zusammenfassung der

Nationalsozialisten und Nationalpartciler zu der
man ihn von Darren und Reck heruntcrgeholl
hatte , in der Sudctendeutschen Heimatfront . Dell
man aber auf so wertvolle Menschen nicht gern
verzichtete und weil vor allem in der letzten Zeit
daS Wort „ Wahlen " gefallen ist und mit den

Wahlen auch Mandate verbunden sind , hat man

kluger Weise die organisatorischen Formen fiir die

Erhaltung der nationalsozialistischen Stimmen

gesucht und gesunden .
Auf dem Wege über den alten Simon Statt

hat der in der Gründung nationaler Gcwcrkschaf «
ten und Parteien wohlbewanderte und rmr durch
eine unpolitische Geschichte um sein nationalsozia «
listtschcS Mandat gekommene Herr Fahrner ,
die etwa 40 . 000 früheren hakcnkreuzlerischen Ge¬

werkschafter unter seine Führung gebracht und
kaum ist der Oeffentlichkeit zum Bclvußtsein gc«
kommen , daß die alte Kaspergewerkschaft in » wer

Form erstanden ist , meldet die Presse schon, daß
der gleiche Fahrner , den nur ein kleiner Berufs¬
unfall vor den Folgen des ParteiengesehrS ge¬
schützt hat , daran sei , eine neue deutsche Partei ,
welcher vornehmlich Arbeiter , Angestellte und In¬
tellektuelle angchören sollen und die mtt dem Land¬
stand und dem Gewerbcfiand in innige Verbindung
kommen wollen zu gründen . Der Zweck dieser Par -
teineugriindung wird jedermann klar , wenn ma »
liest , daß neben Fahrner die Herren Sim » ,
Professor Geyer , Köhler und Jessee
also die kaum ihrer Abgeordnetenwürde entkleide¬
ten Nationalsozialisten und auch noch der Gene -
ralanwalt der nationalsozialistischen Partei , der
Advokat Dr . Kreißl auS Tetschen, um die Grün¬

dung der Partei bemüht sind . Kein Zweifel , daß
hier der Versuch gemacht wird dieganzealte
H aken kreuz Partei untereinsick e-
reS Dach zu bringen und so nebenbei
mich dafiir zu sorgen , daß den Herren Simm ,
Köhler , Jcsser et tutti guanti , nach Ablauf ihrer
Bewährungsfrist , einige Ivarine Sessel vorzuberei -
tcn . Die Verbindungen mit der Landbundpattei
und ihrer Mittelsperson Jannausch , lassen darauf
schließen , daß man zwei regierungsfreundliche
Stützen zu Hilfe nimmt , die gleichzeitig auch für
späterhin die Bildung einer verbreiteten fascisii -
schen Partei garantieren . Müßig zu sagen , daß
diese Wiedcranfrichtung der Hakenkreuzpartei der
plumpste Versuch ist , der bisher gemacht wurde ,
um das Parteicngcsetz ad absurdum zu führen und
so aufmerksam man auch die weitere Entwicklung
dieser Bestrebungen , die Arbeiter zu mißbrauchen ,
zu verfolgen verpflichtet ist, kann man doch sagen,
daß auch die Bäume dcö Herrn Fahrner nicht in
den Himmel wachsen werde » , dafiir sorgt der
ctvig junge EinigkeitsWille un¬
serer N a t i o n a l e n, der seine unvergäng «
licke Charakteristik in den Worten fand „ der eine
saß , der and ' re stand , das ist der Nationalverband ,
stimmt an das Lied der Lieder, " und der noch
lange nicht zum letzten Male zur
Gründung einer Partei , ztvccks Eini¬
gung der Sudetendeutschen gefiihrt hat .

Konimunistische Ficbcrphantasicn von Bor <
gängen im Brünner Schntzbundlager . Die „ Rudä
Zär " , das Ersahblatt für die eingestellten kommu¬
nistischen Blätter , bringt die Nachricht , daß am
Samstag , den 28 . April um sieben Uhr früh
46 Schutzbündlern in Brünn mitgcteilt wurde , daß
sie in daö Lager von Chocerad abgeheu sollen , daß
diese sich aber Ivcigerten , dahin abzurciscn . An
der ganzen Geschichte ist kein Wort wahr , cs ist nur
ein Beweis dafür , daß die kommunistischen Redak¬
teure zwar nicht tvahrheitsliebend sind , aber um
so mehr an Ficbcrphantasicn leide ».

Zwanssaufmarsch am 1. Mal

Berlin , 29 . April . ( Jnpress ) : Die Hitler -
Regierung hat für den 1. Mai einen ZwangSaus -
marsch angeordnet . Arbeiter , Angestellte und Be¬
amte aller Nnternehme » , Firmen und Behörden
müsse » ani Marsch durch Berlin und Anfmattih
ans dem Tcmpelhofer Feld auönahnislos teil¬
nehmen . Befreit ist nur , wer ein ärztliches Attest
beibringt . ( Entsprechend einer gestern erlassene»
Berfügnng . ) ,
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Erhältlich in allen Verteilungsstellen der Konsumgenossenschaften -

Verdoppeln wir unsere Anstrengungen I
Einer gefährlichen Krise kann man nicht mit

Klagen allein bcikommen . Die lähmende Taten¬

losigkeit, die sich ergeben will und nicht niehr die

Kraft aufbringt gegen Unheil und Vernichtung an¬

zukämpfen , trägt den Keim des Unterganges schon
in sich. Wir wollen nicht untergehen I Wir haben

noch genügend Kraftreservcn trotz allem , wenn wir

sie nur erschlichen und zum Einsatz bringen . Die

Frauen haben immer und zu allen Zeiten in

bitterer Not bewundernswerte Leistungen von Mut

und AuSdau - r vollbracht , die im Lichte der

Oeffcntlickkeii zwar nicht anfschcinen , aber dafür

ganz entscheidend für die Aufrcchthaltung unseres
Lebens sind. Wer spricht von den Frauen und tveth
von ihnen , die mit einem lächerlich geringen Be¬

trag ihren Familien die Existenz ermöglichen ?
Der spricht und weih von den Frauen , die vom

Morgen bis zum Abend in der Stube sitzen und für
die Heimindustrie arbeiten ? Ihr Lohn ist so un¬

wahrscheinlich niedrig für Erzcugnisic , die in den

Zimmern reicher Leute prunkvoll anSgclegt tverden ,

bah er gerade für Salz und Kartoffeln , für Suppe
md Zichorienkaffee mit Brot reicht . Wer spricht
und weih von den M ü t t e r n, die ihre Kinder

verlafsen , um in fremden Häusern die Stuben zu
putzen und die Wäsche zu waschen oder um in den

Fabriken und Werkstätten ihre schlecht bezahlte ,
schwere Arbeit zu tun . Niemand erwähnt ihre
treue aufopferungsvolle Arbeit , die sie ohne Worte
hm wie etwas Selbstverständliches . Aber die

Frauen des Volkes leisten nicht nur in Beruf und

Haus eine Arbeit , die eines Menschen Kräfte oft
ganz verzehrt , sie geben alle Kräfte des

Herzens mit her und sorgen genau so wie nur
irgendeine Mutter , die Zeit und Geld hat zum
Ruttcrsein , für ihre Kinder . Sie stehen im Le -

bmskampf an ihres Gefährten Seite . Sie tragen
die schweren Opfer , die eine barbarische Zeit auf
ihre Schultern legt , mit einem guten Wort noch
siir den , der zusammenbrechen will .

An die Frauen wollen wir « nö wenden « nd
sie für den Kampf nm eine besser « Zukunft

gewinnen .

Haben wir erst sie voll für unsere Sache ge¬
wonnen , dann ist deren AuSgang nicht mehr zwei ¬

felhaft . Die Frauen beeinflussen die LcbcnSeinstcl -
lung der Kinder nnd oft genug die der Männer .
Die Frauen können sowohl im politischen Kampf
wie im w i r t s ch a f t I i ch c n Kampf unend¬
lich viel tun . Geben wir ihnen klare Ziele und

solche, die sich in nächster Zukunft verwirkliche »
lassen l

In politischer Beziehung steht vor uns die
Aufgabe , die sozialpolitischen Vorlagen , die zum
Schuhe der Arbeiterschaft von den sozialistischen
Parteien eingebracht worden sind , durchzubringen .
Die Arbeiterschaft hat genug der schivcrstcn Opfer
getragen . I » wirtschaftlicher Beziehung haben tvir
die Pflicht , alles zu tun , um die ständigen
Angriffe auf d i e L c b e nS h a l t u n g
a b z u w c h r e », denn es ist ein verhängnis¬
voller Trugschlnh , anzunchmen , dah auf die
Dauer die Erhaltung der Gewinne einer dünnen

Oberschicht auf Kosten der breiten Massen möglich
ist . Nur die Hebung der Kaufkraft der arbeitenden

Menschen , nur die Eingliederung der Arbeitslos . ' »
in den ProduktionSprozeh , nur menschenwürdige
Löhne werden die Grundlagen der Demokratie
sichern . Die schönen Worte von Volks gemein «
schäft , die besonders freigebig von jenen angcwcn »
det werden , die nur ihr eigenes Interesse kennen ,
mögen doch endlich zu den geringen praktischen Ta¬
ten führen , die man von vornherein davon er¬
wartet . Die sozialistischen Franc » selbst haben
aber die Pflicht , von unten herauf dafür zu sorgen ,
daß die sozialistisch eingestellten Parteien ihren
Kampf sichren können .

Beschäftigen wir n » S mit politischen nnd

wirtschaftlichen Fragen und lernen wir es

verstehen » unsere Interessen zu verteidigen !

Lesen wir unsere Presse ! Nehmen wir kri¬

tisch Stellung zu allen Ereignissen des Tages !
Erkämpfen wir uns eigene Meinung und eigene
Urteilsfähigkeit , damit wir nicht angewiesen dar¬

auf sind , die Meinungen fertig aus den Händen
derer zu enipfangcn , die im Interesse der Besitzen¬
den solche fabrikmäßig erzeugen . Lernen tvir es ,
die tönenden Schlaglvorte ihres FlitlcrkleidcS zu
entkleiden , daß der dürftige Inhalt vor uns steht .
Dann wird man sich nicht mehr getrauen , dem

Volke und besonders den Frauen die albernsten
Märchen aufzubindcn .

Wir haben aber auch für den WirtschaftS -

kampf eine mächtige Waffe , die ost genug

nicht angrtvcndct wird , tveil man deren Be¬

deutung unterschäbt .

Jede Arbeiterfrau geht cinkanfen und braucht ,
wenn cS noch so wenig ist , die verschiedensten
Tinge für Ernährung . Wohnung und Kleidung .
Ist der Privathandel , ist die Privatindustrie un¬

seren Interessen gegenüber freundlich gesinnt ?
Zeigen sie Verständnis für die Nöte dieser Zeit ,
die das Leben der sozial Schlvächsten , der Arbei¬
tende » bedrohen ? Finden lvir eS nicht immer Ivie «
der , daß sich die Interessen der Privatlvirtschaft im

schärfsten Gegensatz zu den unseren bewegen ?
Mißbraucht die Privatwirtschaft nicht tausendmal
ihre stärkere Ivirtschasllichc Kraft ? Denken lvir doch
an die Heimarbeiterinnen , die mittels eines ver¬

werflichen Trucksystems bei jenen cinkanfen müs¬
sen , die ihnen ein Stück schlechtbczählte Arbeit ver¬
mitteln ! Denken wir an die viele » Familie » , die

gezwuttge » werde » , ihre Lebensbedürfnisse bei dem
oder jenem zu decke », der mit ihrem Arbeitgeber
gut Freinid ist ! Denken lvir an die vielen Fami¬
lie », die durch die Not oder andere llniständc gc »
zlvnnge » zum Borgeinkanf greisen und nun an
ihrer Schuldenlast schwer tragen müssen . Jede
findet in ihrem llmtrciS Mißbrauch und Vcrge -
waltigung und schon anS diese » Gründen niüßtc
die denkende S o z i a l i st i n jede
f r c i lv i I l i g c Förderung dcrP - ri -
v a t w i r t s ch a f t a b l e h n e ».

Die Quellen unserer Kraft ruhen in » nS

selbst .

In de » lvirlschaftlichcn Selbsihilfeorganisa -
tivnen der schaffenden Verbraucher haben lvir eine

wichtige Position , die uns die Mitbestiinnuing in
! wirtschaftlicher Beziehung sichert . Wenn wir in

unseren eigenen Läden cinkanfen und diese för¬
dern , dann schaffen wir uns das Fundament zu
einer eigenen Wirtschaft . Auf dem breite » Untcr -

grund der Mitgliedschaft aller Konsumge¬

nossenschaften erhebt sich die zentrale
Organisation , die in die Gebiete der Erzeugung
übergreift und eigene Fabriken aufzurichtcn im¬

stande ist . Daß die genossenschaftliche
Selb st Hilfe kein leerer Wahn ist ,
beweisen die Erfolge , die in den lvahrlich nicht
leichten Jahren seit dem Kriege errungen werden
konnten .

Die deutschen Konsumgenossenschaften ver¬

einigen jetzt rund 260 . 000 Mitglicdcrfamilie » .

Ihr Umsatz beträgt rund 633 Millionen Ke . In
den letzten fünf Jahren , also in der Zeit der

Krise , lvurden den Mitgliedern rnnd 70 Millionen
Ke an Rückvergütung ausbezahlt . Der Aufstieg
der eigenen Erzeugung ist ebenso deutlich an >ve «

nige » Ziffern zu sehen . In den Betrieben des
GEC - VcrbandeS lvurden im Jahre 1022/23 für
rund 11 Millionen KL Güter erzeugt . Im Jahre
1028/20 für rund 61 Millionen Ke nnd im Jahre
1032/33 , in der Zeit des ärgsten NicdcrbruchcS
der privaten Industrie , für rund 63 Millionen
KL. Die Ucbcrlegcnheit dec genossenschaftlichen
Wirtschaft erklärt sich daraus , daß die Konsum¬
genossenschaften und ihre Zentralorganisalion auf
den Bedarf der Mitglieder aufbaut und »ich ! , wie
die Privatwirtschaft auf den Profit .

Ist diese genossenschaftliche WirtschaslSvrgn -
nisatio », die auS eigener Kraft der schaffen¬
den Brrbrnnchcr aiifgebnut wurde , nicht wert ,

gefördert z » werden ?

Wer ist mehr dazu berufen als die Frauen ,
die in die Zukunft schauen nnd ihr Trachten dar¬

auf richten , eine mcnschcnlvürdige , gerechte Gc -

meinwirlschaft mit auszubaucn ! Sie müssen ihre
Kräfte einsetzen . Hier ist für sic Gelegenheit mit -

zuschaffen nnd für den Tag , für die Stunde aber

auch für die Zukunft zu wirken . Jede Sozialistin ,
jede denkende Arbeiterin gehört in die Rei¬

hen der Konsumgenossenschaften . Jede von ihnen
schafft mit der Förderung der eigenen Erzeugung

|
und Verteilung die Grundlagen , ans denen lvir

| eilte gerechte soziale Aemcinwirtschast ansbaucn
Werden . Riedl E.

„ äHftirim "
Der 36 . Fall von Jerusalem .

Von Erich Gottgetreu .

„A. M. E. A. " steht draußen dran —

„Aoung Men Christian Association " , Verein
christlicher junger Männer . ES ist der Bau mit
dem häßlichsten Turnt von ganz Jerusalem .

Der Abend , an dem ich mich in die Höhle
deS Lammes wagte , Ivar interessant . Die christ¬
lichen jungen Männer Jerusalems scheinen min¬
destens zur Hälfte Araber zu sein , christliche Ara¬
ber. Sie sind sehr bildungSbeflisscn . Man drückte
mir ein Programm in die Hand : Alles lvaS an
bedeutenden Persönlichkeiten nach Jerusalem
kommt , fangen sie sich zu einem Vortrag ein .

Ein ehemaliger englischer Offizier sprach
über seine Erlebnisse als KriegSflicgcr . Er er¬
zählte sachlich, nüchtern , weder mit kriegerischem
noch mit pacifistischcm Pathos . Für unsereinen
ist es immer belvegend : So sahen also die da den
Krieg. Anders als lvir ? Keilt bißchen anders .
Das Grauen ist von allen Seiten dasselbe . Die
Deutschen, meinte der Redner , seien tapfere , tüch¬
tige Soldaten gelvesen , cö sei nichts gegen sie zu
sagen . Dann schloß er : „ Wer glaubt , daß ich für
den Krieg hätte Propaganda inachen wollen , der
irrt sich. Kriege sind entsetzlich , nutzlos und über -
stüsiig. Wenn die zivilisierte Menschheit das nicht
einsieht, wird es bald keine Zivilisation mehr
geben. "

Das Publikum klatschte , natürlich , PacifiS -
mus als Lippenbekenntnis wird heule in der
ganzen Welt getragen .

In einem ScMe der « Jüdischen National¬
bibliothek " auf dem ScopuSberg stehen vier
schwarze Kästen — lvic man auf einem Messing¬
schild liest , ein „Geschenk der israelitischen KnltnS -
genieinde München " . Die Kästen enthalten ctlva
2600 Fliegeraufnahmen von Palästina . Sie
wurden in den Jahren 1017/18 von der baycri «
scheu Fliegcrabtcilung 304 , einem wichtigen Teil
der in der zlveiten Kricgshälftc in Palästina
kämpfenden deutschen Heeresgruppe „ Jildirim "
( Der Blitz ) , in oder vielmehr über dem
Lande hergcstcllt und einige Jahre später mit
Erlaubnis deS bayerischen Kriegöministeriums
veröffentlicht .

Ich sehe mir die Sammlung an — und muß
immer an die ' Lichtbilder verwüsteter Ländereien
denken , die der englische Hauptmann gezeigt
hatte . . . Also daS ist Palästina ?

Ein Mannnutgebildc . DaS Land , dessen heu¬
tige geologische Formation auf eine gclvaltigc
vorzeitliche Erdsenlnng zlvischen Millelmcer und

Jordanstreifen znrückzuführcn ist , ist zu einem

großen Teil Wüste , die Wüste verkarstetes Ge¬

birge , gigantisches Erdgeguirl ; es sieht so auS ,
als ob die Eingclvcide dieses Planeten bloßgelegt ,
die Reste von Sodom nnd Gomorrha atifbelvahrt
seien . Bon der Natur sorgfältig tcrrassierteS
Kalkgebirge , Kuppen und Kugeln , lveiße Berge ,
verrenkte Felsen , breite Tafeln , unheimliche
Schattenspiele und Flußtäler , die sich , lvic

Schlangen glänzend , in zahllosen Windungen tun
den Leib der Mutter Erde schmiegen : „ der ge¬
waltige Widerhall von Gottes Fluch " ; Jildirim ,
der Blitt der Ewigkeit . . .

Unter den 2600 Photos der Abteilung 304

sind selbstverständlich auch Aufnahmen der Städte

und d- . r weiten , landlvirtschaftlich kultivierlen
Strecken des Landes . Man kann von oben erken¬
nen , lvns eine Tscherkessenniederlassung , ein deut¬

sches Reihendorf , eie jüdische Gemeinschaft oder
eine arabische Haufcnsicdlting ist . Allerdings wi -

derspricht das ( Besicht der palästinensischen Durch -

schnittSlandschaft der romantisch - verlogenen Auf¬
fassung. der man in den Bildern von Mayer , Ro¬
berts , Harper nnd Clark begegnet . Wie jene
Maler tvirkcn neuerdings auch viele Photo¬
graphen , die eben nur für das biblisch - sentimcn -
talc . Interesse der Touristeit arbeiten .

AnS der Luft sicht nian in die Tiefe — im

wahrsten Sinne des Wortes . ( Goethe Ivußte ,
warum er sich fremde Städte zuerst stets vom

Kirchturm aus ansah . ) Und man erkennt den

Unterschied : Bei Flügen über Europa sieht und
erlebte man GegenlvärtigeS , Zivilisiertes , Kultu¬
relles , daS Werk der Menschen . Pälästinaflüge ,
Wüstenslüge zeigeit in erster Linie die Natur

schlechtweg , ihre Größe , ihre Trauer , dieses tote
Leben und diese übcrtvältigende , aber doch so
tragische Schönheit .

DaS beste Buch über Palästina gibt cö noch
nicht . Die besten Bilder hat Abteilung 304 ge¬
macht und dabei das Glück gehabt , sic über alle

Fährnisse des überstürzten Rückzuges von 1018

hinweg zll retten . Eine technische Mcisterleistuug
wurde zur ästhetischen . Sie lvar anders gemeint ,
karthographisch , strategisch , meteorologisch , wis¬
senschaftlich — aber auch das kann mait aus den
Bildern ablesen : wie die Welt einmal aussehcn
wird , lvenn alle Zivilisation von ihr fort¬
gewischt ist .

Das beste Buch über Palästina gibt es noch
nicht , aber doch das beste Kriegsbuch ; der be¬
rühmte englische Oberst Laivrence , dem es gelang
die arabischen Stämme gegen die Türken zu einen
und proenglisch zu machen , gab politisch nngc -
lvöhnlich aufschlußreiche Erinnerungen in seinem
„ Aufstand in der Wüste " . Oberst Lawrence , der

übrigens längst schon wieder im Meere der Ano¬
nymität schlvimmt nnd irgcndlvo als einfacher
Tommy in der indischen Armee Dienst tun soll ,
hat all die Ehrungen , mit denen ihn der eng¬
lische König überhäufen wollte , abgelehnt . Z. B.

Shalv hat seiner Gestalt in „ Zn schön , um lvahr
zu sein " im Scrgeanien Freundlich ein schönes
Denkmal gesetzt .

Uber die specifisch - jüdischen Anteil an den

Ereignissen der Palästinafront schrieb in journa¬
listisch gelvandter Weise Wladimir Jabotinsly , der

Willensstärke , heule englandgegnerische Führer der

Zionistcn - Rcvisionisten , in dem äußerst spannen¬
den Buch : „ Tie jüdische Legion im Weltkrieg " .
Jabotinsly erzählt , Ivie er die „ Jüdische Legion " ,
ein Miniatnrhcer von 5000 Mann , ans der Idee

heraus schuf , daß die Inden einen Machlanspruch
auf das bis zum Kriege türkisch verlvaltete Palä¬
stina mir daun erheben könnten , lvenn sics er¬

kämpften — mit der Waffe in der Hand nnd
eben nicht nur mit der Waffe des Wortes , die sie
an sich lieber gebrauchen . Er berichtet weiter , lvic
er überall ans Widerstand stieß : in Paris lehnte
Delcassö schroff ab ( und hat eö später bitter be¬

reut ) ; auch Downing Street , insbesondere der

politisch so kurzsichtige Lord Kilchcner , lvollte

lange Zeit mit derart „ sancy " Dingen nichts zt >
tun haben ; vom Widerstand der arrisicrtcn Assi -
milatiousjudcn Englands ganz zu schweigen . Und
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fcftflcftcUt werde » , daß nur in wenigen Grosche -
triebcn die Arbeitsfront die Mehrheit erhalten
hat . In den meisten Betrieben hat die Liste der

Arbeitsfront 5,0 Prozent nicht erreicht . Es kann

nicht daran gezweifelt werden , das ; die große
Mehrheit der Arbeiterschaft die Wahlen der Ver -
lrauensräte benutzt hat , nm ihre Ablehnung gegen
das ganze Regime und ihren Protest gegen den
Raub der Gewerkschaften und der sozialpolitischen
Errungenschaften zum Ausdruck zu bringen . Es
war bisher schon bekannt , das ; sich eine Art pas¬
siver Widerstand gegen den nationalsozialistischen
Druck hcrausgcbildct hat . Sicher war nur nicht ,
das ; so große Massen sich zu ihm bekennen würden .

Dies Ergebnis mutz umso höher bewertet
tvcrden , weil auch bei diesen Wahlen Terrorfälle
keine Ausnahmcerscheinnng waren . UnS ist be¬

richtet worden , das ; Wähler , die man im Verdacht
hatte , daß sie mit Nein stimmen könnten , unter

strenge Kontrolle gestellt tvurden . Ein National¬
sozialist stellte sich kurzerhand hinter den Wäh¬
lenden und sah zu , waS er mit dem Stimmzettel
anfangcn würde . Wenn trotz dieser Einschüchte -
rungcn dieses glänzende Ergebnis zustande ge¬
kommen ist , so wird damit bewiesen , daß der von

Wenn vor einem Jahre noch die National¬
sozialisten großspurig erklärten , die Gewinnung
des deutschen ArbcitSvolkcü sei ihre vornehmliche
Aufgabe , die sie in kurzer Zeit erfüllt haben wer -
de », so daß dann kein Arbeiter mehr den marxi¬
stischen Führern nachlaufcn werde , so müssen sie
sich heute eingcstchen , daß sic die Wirknngsmög -
lichkeit ihrer Demagogie und ihres Terrors über¬
schätzt , und die Urteilsfähigkeit der Arbeitcrmassen
unterschätzt haben . So oft sie die Arbeiter auch
schon zu nationalsozialistischen Rnmmelveranstal -
tungen kommandiert haben , für ihr System haben
sic sie noch lange nicht gewonnen . Eben das wird

gaitz eindeutig durch die Ergebnisse der im vori¬
gen Monat durchgeführten Wahlen der Betricbö -
vcrtrauenSräte bewiesen . Der Vorgang bei der
Wahl war folgender : In jeden ; Betrieb gab cS
nur eine Wahlliste , nämlich die der deutschen Ar¬
beitsfront . Dazu mußte dec Wähler ja oder nein
sagen , die Aufstellung einer anderen Liste war
nicht gestattet . DaS Ergebnis der Wahlen im ge¬
samten Reich kann nun überblickt und cs kann

Trotz der gegenteiligen Berichte , die die

deutschen amtlichen Stellen und die gleichgcschal -
tetc Presse verbreiten , nehmen die Schwierigkei¬
ten für das faseistischc Regime immer mehr zu .
Auf wirtschaftlichem Gebiet findet die Zuspitzung
in dem Rückgang des Außenhandels , dem Zu -
sammcnschwinden der Devisenvorräte , der Erklä¬

rung zur Unfähigkeit der Schulden - und Zinsen¬
zahlungen an das Ausland und der Drosselung
der Rohstosseinstihr ihren Ausdruck . Diese Tat¬

sachen sind es auch , die den schon vor längerer
Zeit eingcleitelcn Prozeß der StinnnnngSände -
rung des Volkes beschleunigen . In der Landwirt¬

schaft , bei den Gewerbetreibenden , in den Be¬
amten - und Angcstclltcnkreisen . insbesondere aber

innerhalb der Arbeiterschaft macht die Loslösung
aus der vorübergehenden Gefolgschaft Hitlers
große Fortschritte . Ganz lvesentlich trägt dazu
bei die rücksichtslose Jnteressenpolitik , die die na -
ttonalsozialistische Regierung für die Monopol¬
kapitalisten treibt , und die sich für alle schaffen¬
den Schichten des Volkes in einer Senkung ihres
Realeinkommens und einer Verschlechterung ihrer
sozialen Lage auswirkt .

den Nationalsozialisten so tödlich gehaßte mar¬
xistische Sozialismus unter den Arbcitermaffen
noch immer eine breite Vertrauensbasis hat .

Dabei haben die Nationalsozialisten zur Be¬

einflussung der VertrauenSrats - Wahlen gerade
in den letzten Wochen in nnerhörtester Demagogie
gemacht . Sie haben radikale Phrasen gegen den
Kapitalismus loSgelasien , ohne freilich damit den
Kapitalisten wehe zu tun . Man Ivird sich weiter

darauf gefaßt machen müsien , daß nach diesen
Wahlen , deren Ergebnisse die Nationalsozialisten
nicht bekannt machen , ein neuer Feldzug zur Er¬

oberung der Arbeiterschaft beginnt . Sie werden
dabet in der einen Hand das Zuckerbrot , und in
der anderen Hand die Peitsche halten , um aus
jeden Fall den Sieg in dieser „Vertrauens¬
schlacht " davonzutragen . Mer die von der deut¬

schen Arbeiterschaft bekundete Halttmg macht
uns zuversichtlich : sie können den Geist nicht
töten ! Die Mehrheit der Arbeiterschaft bleibt dem
internationalen Sozialismus treu und wird in
feinem Zeichen daö nationalsozialistisch -kapitali -
stschc Terrorregime zerschlagen .

Berlin , 30 . April . Heute wird die Enthe¬
bung GoeringS von dem Posten als preußischer
Innenminister bekauntgcgebeu und daß preußi¬

sche Innenministerium durch eine Verfügung Hit¬
lers den : RcichSiuneuminisler Dr . Frick über¬

trage ». Goeriug bleibt weiter preußischer Mini¬

sterpräsident .
Welche Vorgänge hinter den Kulissen zu die¬

ser neuen ivesentlichcn Einschränkung des Macht¬
bereiches GoeringS gegeben habe » , ist nicht er¬
sichtlich . Kaschiert ivird die ganze Angelegenheit
durch die Veröffentlichung pines Briefwechsels
zwischen Goering und Hitler , in der die Sache so
dargcstellt Ivird , als ob Goering „ im Interesse

Frick auch preußischer Innenminister
Goerings Machtposition weiter abgetoaut

Erfolge der „ Nationalen
Konzentration “

Gegendemonstrationen der Linken in Nantes

Paris , 30 . April . Bei den Kammcrergän -
zungSwahlen im neunten Pariser Bezirke wurde
im ersten Wahlgang der Kandidat der nattonalen

Konzentratton Tourim mit 8000 Stimmen ge¬
wählt .

In Nantes , wo der Linkskandidat B er -

gery dem Kandidaten der Nationalen . Konzen¬
tration unterlag , kam es am gestrigen Abend zu
Zusammenstößen .

Die Anhänger BcrgerhS zogen gegen 20 Uhr
unter dem Gesang der Internationale durch die

Straßen . Schließlich vcrfuchtcn sie das Hotel , in

welchem Sarrct und seine Freunde ihr Haupt «
quartier aufgeschlagen hatten , zu sttirmen . Bon
den Demonstranten wurden Fensterscheiben eingc-
schlagen , die eisernen Gitter von Bäumen in Ileiue
Stucke geschlagen und als Wurfgeschosse gegen die

Polizei benutzt . Sarrct und seine Freunde verlie¬

ßen schließlich , gefolgt von mehreren hundert An¬

hänger », das Hotel und begaben sich zum Krieger¬
denkmal , wo sie einen Kranz niederlegten . Aus der
anderen Seite standen die Freunde und Anhänger

Bergerys und sangen die Internationale . Eine

starke Polizcikctte trennte die feindlichen Parteien .
Kurz vor Mitternacht versuchten Kommu¬

nisten mit zwei schweren Lastwagen , die sie als

eine Art Tank benutzen wollten , ein Cafä zu stür¬
men , in dem sich der Polizeihauptmann und meh¬
rere Anhänger SarretS aufhiclte ».

Bei den Zusammenstößen im Verlgpfe der

Nacht wurden etwa 80 Manifestanten sowie etwa
15 Gardisten und Gendarmen verwundet .

Sie töten den Geist nicht !
Die Mehrheit der deutschen Arbeiter gegen Hitler

Weißbach
zu Schrift -
( Troppau ) ,

lichlcit zu geben , an dem Freundschaftsabend der
Komotaucr Jugend teilznnehmen .

In der Debatte , die am Montag fortgesetzt
und beendet wurde , sprachen die Genossen G ö tz -
Neudek , Wank « - Pilsen , Steiner - Prag .
G r ü n z n e r - Bodenbach , Werner - Aussig ,
K l a s ch k a - Mähr . - Ostrau . Mlnaiik » Rei -

chenberg , Nadler - Karlsbad , W c i k e r t -
Karlübad , Dr . Franzel - Prag , Weiß¬
bach « Aussig . Ehrlich - Prag , Bürger -
meister « Jglau und Kollenda « Mährisch -
Trübau .

Die Warnen

ergaben die einmütige Annahme des folgenden
Vorschlages der Dahlkommission :

Vorsitzender : Karl Kern .
Vorstand : G e i ß 7 e r - Teplitz , Weikert -

KarlSbad , Wank a- Pilsen , Weißba ch - Aussig ,

Tagung der Sozialistischen Jugend
Komata ii , 30 . Avril ( Eigenbericht . ) Am Sonntag begannen in den Komotanrr Park¬

sälen die Beratungen des VI . ordentlichen Verbaudstagrs der Sozialistische » Jugend , welchen
am Samstag rin BegrüsiungSnbend für die De legierten und Gäste voranging . Rach fast zwei -

täigrn Brrhnndlnngcn , deren wichtigstes Ergeb nie dir Annahme der Leitsätze für die künftige
Arbeit in den Organisationen und bei der Werbung ist , wurde dir Tagung am Montag in voll¬

ster Einmütigkeit beendet . Die Delegierten , welche beute zu den Maikundgebungen in ihre
Heimat zurückkrhren , verliehen den VrrbandSta g mit dem festen Willen , an die weitere Arbeit
mit der Energie und Geschlossenheit hrranzugr yen , welche die Ausgaben , die sie sich selbst in
Komotan gestellt habe » , erfordern .

Eröffnung des Verbandstages
Genau zur festgesetzten Stunde leitete der

Bläserchor der Komotaucr Jugend die Tagung ein .
Der Verbandsvorsitzende Genosse K c r n umriß
die Ausgaben des VerbandStageS und hielt den

Toten der Belvegung einen Nachruf , der von den

Versammelten stehend angehört wurde .

In das Präsidium wurden hierauf M a t e r n a
( Tcvlitz ) , Fischer ( Komotau ) ,
( Aussig ) und W eifert ( Karlsbad ) ,
fübrern Janka ( MicS ) , Sieber
Hilde Pnrm ( TrmNenau ) und Schön ( Stern ¬

berg ) gewählt . Sodann begrüßten den Verbandstag
für die Partei Genosse Paul ( Prag ) , für den
Deutschen Gewerkschaftsbund Genosse K a u f »
mau n, für die Jugendinternattonale Genosse
Oll enbauer , sodann ein österreichischer Ge ¬

nosse , Genosse B o n d y für die tschst . sozialdemo ¬

kratische Jugend , Genosse Dr . Holitscher für den Ab -

ttmentenbund , Genosse Dr . Franzel für den

RcickSerziehnngSbeirat , für die Komotaner Organi ¬
sationen Genosse Franz Kern und fiir die Komo -
tauer Jugend Genosse Fischer .

Ter Vcrbandsiag beschloß hiermif die Absen ¬

dung von Telegrammen an den Parteivorsitzcndcn
Genossen Dr . C z e ch, an den Präsidentender
R e v u b l i k, sowie an die gleichzeitig tagende
tschechische und polnisch eJng end in
der Tschechoslowakei , an die spanische Jugend ,
und den Vorsitzenden der Jugendinternatiouale und
Vorsitzenden der holländischen Partei , Genossen
Koos Vorrink .

Begrüßungsschreiben und Telegramme batten ge ¬

sandt : die Genossen Dr . E z e ch und Taub , die

holländische , spanische , italienische , schweizer und
die tschechische sozialistische Jugend .

In der Sonntagssitzung , an welcher für die

Partei Genosse Dr . Heller teilnahm , erstatteten

die Berichte
über die organisatorische Tätigkeit in der abge -
laufcncn Periode Genosse Matern « , über

die Aufgaben der sozialistischen Jugend Genosse

Geißler , welcher von der Lage der arbeiten ¬

den und arbeitslosen Jugend ausgehend in um ¬

fassender Weise die Wege und Möglichkeiten be ¬

sprach. welche der Verband einzuschlagen hat ,

lvcnn er sein Ziel , die Jugend fiir die sozialisti ¬

sche Gcsamtbelvegung zu gewinnen , erfüllen soll .
Nachdem Genosse Hübner die Delegierten im

Namen der Stnrinfalken begrüßt hatte , brockte

Genosse Kern den ersten Teil feines Referates
über

die neuen Leitsätze des

Sozialistischen Jugendverbandes

Wir werden auf feinen Bericht in den nächsten
Tagen zurückkommen . Bor Schluß der Vormit «

iagssitzung empfing der Verbandstag mit stür ¬

mischem Beifall den Vertreter der Internationale .
In der NachmittagSsihung beendete Genosse

K c r n nach einem Referat über die Weltlage
deS Sozialismus seinen Bericht zu den Leitsätzen
des Verbandes , worauf Genosse Wanka über

sozialpolitische Probleme
der Jugend

sprach . In der Debatte sprachen am Sonntag noch
die Genossen Dr . Heller und Hübner , wor ¬

auf der BcrbandStag seine Beratungen unter ¬

brach , nm die Kommissionen zusannncntretcn zu
lassen und den Delegierten und Gästen die Mög -

! Pal i » Bodenbach , P a h- Teplitz , S t y b e r - Komo -

tau . Walte r - Eger , S ch ö n - Sternberg , Trude

Koh u - Prag , S ch i m m e l - Bodenbach , G r ü n z -

n e r - Bodenbach .
Ersatz : P ö s ch e- Teplitz , Luise Pal m- Boden -

bach , E h r l i ch-Prag, G ö tz - Neudek , Janka -

MieS , Reichel t - Trantenau , Muschi k- Karls -

bad , Lede r - Troppan , Polla k- Wigstadtl , Mim !

W a g n e r - Brünn , S i l o v s k Y- Komotau , K l a -

d i s ch - Komotau , O p p l - Choteschau .

Kontrolle : Matern a- Teplitz , L i h m- Komo -

tan , M l n a s k - Reichenberg , S te p a n - Trautenau ,
K l a s ch k aTroppau .

Ersatz : Sofie Bydlofsktz - Görkau , Sei¬

tz e l - GraSlih , Richte r « Eulau , P a tz e l t - Römer -

stadt, W a l t e r « Maricnbad .

Nach dem Schlußwort zur Debatte , welches
Genosse Kern hielt , wurde der Entwurf der

Leitsätze und hierauf die Anträge der AntragS -

prüfungSkommissionsowie die sozialpolitische Re¬

solution angenommen . Die Mandatsprüfung er¬

gab , daß an dem BcrbandStag 116 Delegierte , 80

Vertreter befreundeter Organisationen , 20 Gast¬

delegierte und 67 Gäste teilgenommen haben .

Mit einem Schlußwort des Gen . Weiß¬
bach und dem Lied „ Brüder zur Sonne , zur

Freiheit ! " endete die Tagung . Sie hat die Ver¬

treter der sozialistischen Jugend in schwerster Zeit
zusammengeführt und ihnen eindringlich ihre Ge¬

fahren und die Pflichten , die der Jugend daraus

erwachsen , vor Augen geführt . Die sozialisttsche
! Jugend wird ihre Aufgabe erfüllen !

der ReichSreform " s e l b st die Anregung dazu
gegeben hätte .

Rust wird Relchsmlnfster

Mit der gleichen Verordnung wird übrigens
ein neues Nazibonzcnamt geschaffen , daö „Reichs¬
ministerium für Wissenschaft , Erziehung und

Volksbildung " . Auch dieses neue Ministerium
Ivird in einer Hand mit dem bereits bcstchcndcii
preußischen vereint . Herr Rust , bisher als preu¬
ßischer Minister „ für Wissenschaft , Kunst und

Volksbildung " bestbelannt als Vorkämpfer der
Kulturbarbarei und Reaktion in Preußen , wird
nun auch Reichöminister für „ Erziehung , Wissen¬
schaft und Volksbildung sein.

dann hat er es doch geschafft ; gemeinsam mit dem

ehemaligen Port - Artur - Kämpfer Trumpeldor ,
dem einzigen Juden im alten russischen Offiziers¬
register ( nach dem Kriege wurde er bei der Ver¬

teidigung von Tel Chai von Arabern erschossen,
und gerade in diesen Tagen hat man ihm an der
Stätte seines Todes ein Denkmal geweiht ) ; ge¬
meinsam mit dem russischen Revolutionär Ruten¬

berg , der heute Palästina mit elektrischem Strom

versorgt ; gemeinsam mit Ben Zwi und Ben Gu -
rion , die heute in der „ Mapai " , in der sozialisti¬
schen Arbeiterpartei Palästinas , also ans der Ja -
botinskh entgegengesetzten Front , eine führende
Rolle spielen . Jabotinsky hat „die Schneider von

Whitechapel " alarmiert . Nach Flandern , daö sie

nicht für einen Pfennig interessierte , wären sie
kaum freiwillig gezogen , was hatten diese auf
höchst nnpatriotische Weise nur ihrem engsten
Familienglück und Hcimideal lebenden Kleinbür¬

ger für Flandern übrig ? In Pälästina haben sie
sich unter dem nichtjüdischcn , aber sehr projüdi¬
schen Colonel Patterson außerordentlich bewährt .
Lord Allenb » , der englische Obcrkommandicrende ,

setzte die jüdische Legion während der großen
Endoffensive an der gefährlichsten , weil am

schwächsten durch Geschütze gedeckten Stelle der

Palästinafront ein , in der Jordanebene nämlich
— in der Sommerhitze 1018 und in einem Mo¬

ment , der den Krieg entschied . Noch anderes ist
erwähnenswert ; der Prozentsatz der Malariafällc
war bei den zähen Juden geringer als bei den
anderen weißen Truppen ; außerdem hatten sie
leine Säufer und waren deshalb sogar am Pah
day , am Löhnungstag . voll auszunutzcn ; und

schließlich machten ihre Patrouillen auffallend viel
Gefangene : so viel arabisch oder türkisch war rasch
gelernt , um dem „ Feind " zuzurufcn : „ Kommt
zu uns , man wird euch zu essen geben ! " — was
auch geschah .

Es gibt einen schönen , aber etwas boshaften
Witz von dem Juden , der an die Front kommt
und sich sofort erkundigt : „ Wo ist hier die Ge¬
fangenschaft ?" . Die Wirklichkeit liefert die Um¬
kehrung .

Und wie die Wirklichkeit endete ? Die jü¬
dische Legion wurde nach dem Kriege gegen ihren
Willen aufgelöst . Es kam zu einen : schweren
Pogrom . England verhielt sich neutral .

Heute ist daö jüdisch - englische Verhältnis
wieder besser . Llücr Jabotinsky erschöpft sich in
unfruchtbarer Opposition . Seine Kampfmittel sind
reaktionär und töricht .

Die deutsche Armee griff in Palästina in der
zweiten Kriegshälfte ein . Das Ziel jener von
General von Falkenhahn , später von Liam von
Sanders geleiteten Heeresgruppe Jildirim war ,
die Engländer am Snezkanal zu stören — ein
klug errechnetes Ziel , daö aber in der Ausfüh¬
rung notwendig scheitern mußte — mit einer
zahlenmäßig nur schwachen , tropisch noch unbe -
währtcn und von Typhus und Cholera heftig
attackierten Armee , die in Syrien und im Tau¬
rusgebirge ein verkehrsarmes , hungcrdurchfeuch -
tcö Hinterland , im türkischen „ Bundesgenossen "
aber nichts als ein Chaos des Starrsinns und
des militärischen Versagens fand : so wurden
längs " der Bahn nach Damaskus 10 . 000 türkische

Deserteure , darunter 500 Offiziere aufgegriffen l
Eine Chronik dieses mißglückten Feldzuges liefert
sehr anschaulich , nicht ohne Kritik und in der pri¬
vaten Haltung des Autors durchaus sympathisch
Dr . Stcuber , 1017 - 18 leitender Armeearzt in
Palästina . Seine Reportage „ Jildirim , Deutsche
Streiter auf heiligem Boden " , die im Auftrage
des Deutschen Reichsarchivs in der bekannten
Reihe der Weltkriegseinzeldarstellungen erschien ,
hält sich von jeder leeren Phrase ftei .

Die deutsche Offensive scheiterte , kaum daß
sie begonnen war . Vom Snezkanal sahen nur die
ErkundungSflicger etwas , wievielc kehrten „ vom
Feindflug " nicht mehr zurück . „ Der Oelbcrg " ,
daS Quartier der Heeresleitung , hatte einen lang¬
wierigen , verlustreichen Stellungskrieg zu dirigie¬
ren . Schließlich nmßtc „Jildirim " nach einem
heroischen VcrzweiflungSkampfe das Feld räu¬
men . Jerusalem fiel , zum scchSunddreißigsten mal
in dreitausend Jahren —.

Endlos der Zug der Opfer . Engländer ,
Deutsche , Juden in englischer Uniform , Juden in
deutscher Uniform , Oestcrreichcr , Türken , in wie¬
viel Sprachen klangen hier letzte Gebete , Wünsche,
Flüche , Fragen zum Himmel . Die Straße , die
vom Jerusalemer Norden her zum Katalog des
Kriegsschauplatzes der Abteilung 304 führt , streift
den englischen Soldatenfriedhof . Grab an Grab ,
Reihe um Reihe streng geordnetes Leid , eine
Parade des Todes . Am Kopfe des Kirchhofes eine
lange Maner , in ihren Quadern eine endlose
Namenöliste : die Armee derer , deren Gräber un¬
bekannt sind . Wind und Wetter verwischte die

Schrift , wie der Sand der Wüste die Toten ver¬

wehte . Das ist auf dem Scopus . Zweitausend
Meter weiter , auf dem Oelbcrg , liegen jüdische
Legionäre . Ihr Schicksal war das gleiche, ihr

religiöser Glaube , die Vorstellung der Heimkehr
in die Ewigkeit , anders . Von Erde gemacht , zu
Erde geworden , kein Baum , kein Strauch zum
Schmuck der Stätte ihrer Ruhe , und die weißen,
regellosen Steine glänzen anklagcnd in der
Sonne wie Träncntropfcn auf einem müden Ge¬

sicht. In der Nähe , vor der Stadtmauer , liegen
Mohammedaner , Türken ; auch unter ihnen Opfer
des Krieges ; am Tage des jüngsten Gerichts ,
weissagt ihr Glaube , spannt sich vom Oelbcrg
eine Brücke überS Kidrontal hinüber zur Onmr -

moschee, die Geister der Abgeschiedenen über¬

schreiten sie , aber nur die Geister der Guten ge¬

langen heil über die Schlucht . Und auch auf den

Gräbern des christlichen Friedhofs im Süden der

Stadt liest man zahlreiche Daten , die erkennen
lassen , daß hier Opfer des Krieges ruhen :
Deutsche , Jildirim - Dentsche . . . . Und wieviel
deckt das fahle Tuch der Wüste .' Auch ihre
Gräber kannst du sehen . Dnrchblättce die Photos
der Abteilung 304 , sieh ihn dir an , den Tod un

toten Land ain Toten Meer und dann ,
wenn duö kannst , halte die nationale Fahne hoch
— welche ? Leser , ich tvciß ja nicht , aus welchem
Land du bist — aber halte sic hoch, halte sie hoch
— — der nächste Krieg bringt neuen Ruhm!
Jildirim ! Jildirim ! Den Blitz dcö Weltglücks !
lind der Gräberkranz rund nm Jerusalem hat
Platz für neue Blüten .
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„ Ein Von der Lobbe

und ein Puckel Zünder “
Die Sozialistische Jugend KomotauS be -

grüßte Sonntag abends die Tagung des Ju¬
gendverbandes mit einer Veranstaltung , welche
bei allen Anwesenden den stärksten Eindruck hin -
terließ . Die Leistung der jungen Genossen und

Genossinnen , welche mit Begeisterung und Auf -
opferung bei der Sache waren , rechtfertigt den
stürmischen Beifall , mit welchem ihre Darbie¬

tungen von dem überfüllten Saal ausgenommen
wurden . Sie verdient es , besonders hervorge¬
hoben zu werden .

„ Ein Ban der Ltibbc und ein Packe ! Zünder "

sang der erschrückliche SA - Mann von der Bühne
der Koniotauer Parksäle anläßlich des Bcgrü »

ßungSabcnds , den die Sozialistische Jugend Ko -

inotauö zum Verbandslagc des Jugcndverbandes
veranstaltet hatte . Sang es und schtvang dabei

eine Fackel , worauf der Reichstag brannte .

Das Publikum ging verständnisvoll mit die¬

ser Revue , die keinen Namen , dafür aber um so

mehr Inhalt hatte . „ Bor zlvanzig Jahren " —

so beginnt die Folge der Bilder . Ein Arbeiter

spricht mit seiner jungen Frau über die Zukunft .
Ein Häuschen mit einem kleinen Garten , das ist

ihr Ziel . Da platzt der Krieg in dieses Jdhll , be¬

geistert ziehen die Menschen ins Feld , um dort zu

verderben , während im Hintcrlande die Frauen

und Kinder zugrunde gehen , während einzelne sich
bereichern .

Dem Kriege folgt die Revolution , erfüllt von

den sozialistischen Hoffnungen der Arbeiter . Aber

Spaltung , Inflation und schließlich die Krise zer ¬

mürben die Kräfte der Arbeiterbewegung , während
das liberale Bürgertum in Genf beweist , daß eö

unfähig ist , den Menschen zu helfen . So kommt

Hitler zur Macht , mit Rcichtagöbrand , SA - Bru -

talitäten , Bücherverbrennungen , Konzentrations¬
lagern und der völligen sozialen und politischen

Entrechtung der Arbeiterschaft .
Da kann auch der „ Fürscht " nicht ruhig blei¬

ben , der italienische Fascismus österreichischer
Couleur beginnt sein Werk . Der 17 . Feber ent¬

scheidet den Kampf zwischen den beiden Welten , in
den Gemeindcbauten Wiens starben Frauen und

Kinder unter dem Hagel der Geschosse des „aller¬

christlichsten " Kanzlers , der todwunde Münichreiter
loird gehenkt , die Hinterbliebenen der Kämpfer

durch den ganzen Jammer der Verfolgten gehetzt .
Aber noch lebt die klasscnbewußtc Arbeiter¬

jugend , sie marschiert unter der roten Fahne in

den Saal und jung und alt singen das Lied so¬

zialistischer Sehnsucht : „ Brüder , zur Sonne , zur

Freiheit ! "
Das ist der Inhalt jener Reihe von losen

Szenen , die am Sonntag abends über die Bühne

ging . Aber wie lvurde da gespieltI Junge Men¬

schen aus den Werkstätten und Büros , »och mehr
aber Arbeitslose , sanden sich in einmütiger Be¬

geisterung zusammen , um diese politische Revue

zu spielen . Kein Berufsschauspieler hätte seine

Sache besser machen können , im Gegenteil : wo
etiva die darstellerische Flchigkcit fehlte , da tat die

Begeisterung zur Sache alles .
Es ist nicht möglich , die Fülle der Ideen dcö

Verfassers der Revue , des Genossen Hubert
L e i n S m e r , Ivicdcrzugeben . Wie witzig und

treffend waren die „ Gstanzcln " ChapltziS , wie

charakteristisch das Lied des Hcimwchrmaiincs .

Welch treffliche Wirkung erzielte er mit einfachsten
Mitteln , so, wenn er auf eine Konferenz des Völ¬
kerbunds eine AbrüstungS - und schließlich die

Weltwirtschaftskonsercnz so folgen läßt , daß im¬
mer die gleichen Darsteller um den grünen Tisch
schlafend zu sehen sind , während der Vorsitzende
die Einmütigkeit der Versammelten feststcllt . Wie

witzig der Einfall , diese drei Szenen mit dein

Schlagerlied „ Schön ist so ein Riugelspicl " zu
verbinden !

So lustig und treffsicher diese Bilder waren ,
ebenso erschütternd waren die Darstellungen der

tragischen Erlebnisie der Arbeiterklasse . Welch
packende Szene das Gespräch zwischen Mutter und
Kind während der Beschießung des Wohnhauses ,
welche Erschütterung die Gerichtsszene mit Mü¬

nichreiter l
ES Ivar ein wunderbarer Abend , der die Ko -

motauer Arbeiterschaft mit den jungen Delegierten
des VerbandökageS vereinigte , ein Abend , für den

alle , die an ihm teilnehmcn konnten , dankbar sind .
Es war ein Abend , der wieder einmal so klar be¬

wies , welch reiche Kräfte in der Arbeiterjugend
stecken. Darum ist cS auch überflüssig , irgend¬

welche Personen hcrvorzuhcbcn . Nur so viel sei

gesagt » daß Leinsmcr sich diesmal wirklich

übertroffen hat und daß er auch in der Rcgiesüh -
rung seinen Mann stellte . Genosse K r c i » e r

begrüßte mit einfachen Worten die Jungen und

die Alten .
Dieser BegrüßungSabcnd wird wohl mit

Recht den Anstoß dazu geben , daß auch die Jugend¬

gruppen der anderen Gebiete die neuen Wege der

Festkultur beschreiten werden , die ihnen die präch¬

tige Koniotauer Jugend so eindruckvoll ge¬
zeigt hat . M. A.

Gruven - Explosion
Viele tote und Verletzte

London , 30 . April . Eine schwere Explosion ereignete sich am Montag vormittag kurzvor 8 Uhr i » Plank - Lann - Zeche in Leigh- Lanrashirr . Nach einem noch unbestätigten Berichtsind 18 Bergarbeiter nmS Leben gekommen . Etwa 80 Man » wurden verletzt . Die Rettungs¬versuche waren nm Montag Mittag noch in vollem Gang . Etwa 310 Bergleute befanden sichzur Zeit der Explosion in dcni betroffenen Grubenabschnitt . Gegen 10 Nhr waren 00 vonihnen geborgen . Man glaubt , daß eS sich um eine Kohlenstaubexplosion handelt .

Bruder ,
heut ’ vergeßt sie nicht !

Brüder , wenn wir heut ' marschieren ,
Senkt die flammcud roten Fahnen
Bor der großen Toten Manen —
Niemals dürft ihr sie verlieren ,
Eingcfchreiut In Eure . Herzen
Werden sie unsterblich sein ,
Eure Seelen seien Kerzen ,
Brennt sie tief in Euch hinein , —

Drei Helden — drei Streiter :

Waklisch ,
Weisse l ,

Münichreiter ! !

Brüder , wenn wir heut ' nns finden ,
llud der FriihlingSsonne schwören :
Tiefe Welt soll uns gehören !
Lasset unS drei Sträuße winden
Senkt sie in den dunklen Boden ,
Wenn der Freiheit Lied erdröhnt ,
Brüder , denkt au unsre Toten ,
Tic grmordet und gehöhnt

Drei Helden — drei Streiter :

Waklisch ,
Meissel ,

Münichreiter !

Brüder , wenn die roten Fahnen
Heut ' wir in den Himmel heben ,
Kämpfer für rin neues Lebe »,
TaS wir erst erschauernd ahnen ,
Brennen tief die schweren Narben
Jener , die nnstrrblich sind »
Tic für unsre Zukunft starben —
Blut , daS In uns alle » rinnt

Drei Helden — drei Streiter :

Waklisch ,
Weissek ,

Münichreiter !
Ai » .

Tagcsnculglfclfcii
Schwere Gewitter
über Deutschland

Während bei nuS die Gewitter am Sonntag
abend » nur eine mäßige Stärke aufwiesen , zeigte »»
sich in einzelnen Gebieten de » Deutschen Reiche »
Gewitter , die zunr Teil zu Neverschwemm »mgen
ilihrtcn und zum Teil auf den Kulturen großen
schade : » anrichteten . In Berlin verzeichnete man
Lonntag abends mehrere Gewitter , die mit Hagel¬
schlag und Wolkenbruch verbunden waren . Nach . tS
gegen 11 Uhr erreichte daS Unwetter den Höhe -
lmukt und nahm an einzelnen Stellen der Haupt -
hadt einen bedrohlichen Charakter an . DaS Was¬
ser konnte nirgends mehr abfkießen und über -

I schwemmte die Bürgersteige und Borgärtrn , drang
m die Kellerwohnungen ein und brachte die Stra -
sieubah » zum Stillstand . In 600 Fällen wurde
die Feuerwehr alarmiert m» d war kaum imstande ,
überall , wo sic gebraucht wurde , Hilfe zu bringen .
Tie Berwüstungen , die daS Wetter anrichtete , find
von unglaublicher Ausdehnung .

In der Stadt Gräfenberg ( Preuß . - Schlesien )
trat infolge der Wolkenbrüche der Orlebach auS
dm Ufern und richtete großen Schade » an . Biele
Häuser mußten geräumt werden . Aehnlich war
es in Löwenberg bei Görlitz . Auch dort wütete
das Unwetter Stunden und gefährdete Mensch und
Bich . Die Hauptstraße stand ei » en halben Meter
miter Wasser , Schloße : » in der Größe von Tau -
bcncicrn und die Dunkelheit »nachten jede Hilfö -
arbcit unmöglich oder wenigstens sehr schwer . Auch
hier ist der Sachschaden sehr groß .

schwer. Sämtliche vier Insassen des Wagens
wurde : » schwer verletzt . Dr . Prazak erlitt eine
Hiebwunde an » Bauch , einen Schädelbruch mit
Verletzung des Gehirns und einen Armbruch , Son¬
neck erlitt einen doppelten Armbruch und Quet¬
schungen , die Poöusta erlitt gleichfalls einen dop¬
pelten Armbruch , eine Hiebwunde und Abschürfun¬
gen an : rechten Bein ; die Grete Czcch trug innere
Verletzungen und eine Verletzung des Rückgrates
davon . Die RcttungSabtcilung brachte sämtliche
Verletzte in die LandcSkrankcnanstalt , wo Dr .
PraZakin der Nacht , ohne das Bewußtsein er¬
langt zu haben , st a r b. Der Zustand der übrigen
Verletzten ist zufriedenstellend . Der Wagen , der
nicht einmal schwer beschädigt ist , wurde von der
städtischen Feuerwehr abgcschleppt .

Drei Tote bei einen » Zusammenstoß .
Pariv , 30 . April . Auf der Landstraße nach

NimcS stieß am Sonntag vormittags ein Privat¬
kraftwagen , der einem entgegenkommenden Rad¬
fahrer auSwcichen wollte , mit einem Lastkraft¬
wagen zusammen . Der Anprall Ivar so heftig ,
daß die drei Insassen des Kraftwagens , der 4öjäh -
rige Besitzer , seine 43jährige Frau und deren 20 -
jährigc Tochter , auf der Stelle getötet wrirden .

Freude tötet

Karlsbad , 29 . Aprll . Bei dem Sonntag
nachmittags stattgcfundenen Fußballwcttfpiel
Karlsbader Fußball - Klub und Deutscher Sport¬
verein Saaz auf dem Platz des Karlsbader Klubs
ereignete sich ein tragischer Unfall . Der Karls¬
bader Lackierer und Freund des Karlsbader Klubs ,
Alfred Schuck , wurde um 17 . 15 Uhr , als das
erste Tor für die Karlsbader geschossen wurde , vor
Freude vom Schlage getroffen und sank tot zu
Boden .

Schnellzug über zwei Selbstmörder
Ujhorod , 30 . April . Gestern » mchmittagS

warf sich hinter dem hiesigen Bahnhose der Soldat
de » 112 . Artillerie - Regiments Wilhelm Drechfler
unter den Prager Schnellzug . Drechsler wurde
auf der Stelle getötet . Er stammt aus Schlesisch -
Ostrau und war der AssenticrungSkommission in
Berehovo als Schreiber zugeteilt . Der Selbst¬
mörder hinterließ einen Brief , in welchem er an
seine Mutter Abschiedsworte richtet , ohne jedoch
über die Veranlassung seiner Tat etwas zu äußern .
— Der gleiche Schnellzug wurde auch von einem
Arbeiter zur Durchführung des Selbstmordes aus «

ersehen , der sich hinter der Haltestelle Bete bei

Berehovo vor diesen Zug warf und gleichfalls auf
der Stelle getütet wurde .

Major erschoffen aufgefunden
Ujhorod , 30 . April . In der UZHoroder Vor¬

stadt Radvanky wurde in seiner Wohnung der

Major de » 12 . Artillerie - Regimentes in Ujhorod ,
Alexander Lcpilin , mit einem Durchschuß in der
linken Schläfe tot aufgefundcn . Major Lcpilin
trat al » russischer Offizier in die auf dem Vor¬

marsch nach Sibirien befindlichen tschechoslowaki¬
schen Legionen ein . Sein Tod ist äußerst
rätselhaft und die Polizei hat die geschie¬
dene Frau Marie Sandir - Keökemet , mit der

Lcpilin ein Verhältnis unterhielt , in Verwah -
rungöhaft genommen . Während dcö gestrigen kri¬
tischen Abends war die Kckkcmct in der Wohnung
Lcpilins . Die tödliche Wunde sieht ungewöhnlich
auS und cS scheint nicht , daß der Schuß aus der
Nähe abgegeben wurde ; es ist aber trotzdem die
Möglichkeit eines Selbstmordes aus private »»
Gründen nicht ausgeschlossen . Lcpilin war 44
Jahre alt und ledig .

Der Triumph der „ Besiegten " ! Zum flam¬
menden Bekenntnis der vielen Millionen soziali¬
stischer Arbeiter , die an diesem sonncnübcrflute -
ten ersten Mai auf dem unermeßlichen Erden¬
rund für die heilige Sache des Sozialismus de -
»nonstricreu , gesellt sich die blutige Groteske der
Maischänder durch ihre Todfeinde , die Fascisten .
A: : ch Deutschland , jenes Deutschland Adolf Hit¬
lers , in dein die Vorkäinpfer des Sozialismus in
die Kcrler und Konzentrationslager der Dikta¬
tur wandern , wenn sie nicht der Einfachheit hal¬
ber „ auf der Flucht " erschossen werden , feiert den
1. Mai . ES feiert ihn mit jencin hysterisch - bom¬
bastischen Gepränge , das Hitlers kreischende Pro¬
paganda braucht , nm die Hohlheit und Ideen¬
losigkeit zu verbergen , die hinter dem riesenhaften
Theater lauert . Ueberdimensionale Maibäume ,
mammuthafte Tribünen , Zwangsaufmarsch der
Gedemütigtcn und Gefesselten z»» vielen Hundert¬
tausenden —, Paraden und Rundfunkgeschmet -
ter , das ist der erste Mai jener Gesellen , die sich
diesen Tag . der im Herzen dcö Volkes lebt i »nd
aus ihm »»icht auszutilgei » ist , ausgesucht haben ,
»im die Massen ins Herz zu treffen . Aber hinter
dieser Orgie technischer Vitalität , hinter der die
tödliche geistige Leere der Gestrigen grinst , kommt
die Praxis dieses Regimes , kommt der Lohnab¬
bau , konunt der Triuinph der Unternehmer , die
heute hinter den wehenden Hakenkreuzfahne » » her¬
ziehen , in dem Bewußtsein , daß dieser geschän¬
dete Mai den Interessen der Dividende " und
der Ausbeutung verflochten ist ! - - Und wie ist
cS im christfascistischen Oesterreich ? Auch dort ist
der erste Mai „ Staatsseiertag " , „ gefeiert " von
einer verbrecherischen Clique skrupelloser Hasar¬
deure , denen die Flüche eines ganzen Volkes ent «

gcgendonnern . Am ersten Mai , dem Tage deS
Frühlings und der Freiheit , wollen sie ihre „ Ver¬
fassung " verkünden , die keine Verfassung des Vol¬
kes , sondern nur ein verachteter Fetzen Papier
cidbrechcrischcr Usurpatoren ist ! Hinter den Ma¬

schinengewehre »» ihrer Söldner , hinter den

Bajonetten ihrer Heimwehrknechtc verschanzt ,
wagen sic es , dem ehemals und in alle

Ewigkeit roten Wien die Schändung des

ersten Mai zu bieten . Frivole Condottieris ,
die ihren Hitler kopieren , Volksfeinde , die

nach Popularität haschen , und die doch nichts als
Abscheu ernten werden ! Wir , die wir dem ersten ,
unseren Mai für immer verbunden sind , sehen
mit grimmiger Genugtuung , wie unsere Feinde
sich unserer Ideen , unserer Symbole und unse¬
rer Feste bedienen müssen , wenn sie in dieser
Sturmzcit revolutionärer Gärung auch nur einen

Tag bestehen wollen ! Mögen sie sich tanie : »,

mögen sie im Gewände des Sozialismus ihre : »
dunklen Geschäften nachgehen , wir wissen , daß
die Massen den roten ersten Mai noch feiern wer¬
den , wenn die fascistischen Gaukler längst ver¬

gessen sei »» werden ! Rot ist der Mai und rot wird

Ziehung der Klassenlotterie
( Unverbindlich )

Prag , 30 . April . Bei der heutigen Ziehung
der 5. Klasse der 30 . Tschechoslowakischen Klassen¬
lotterie wurden nachfolgende Gewinste gezogen :

ne 20 . 000 die Lose Nr . 30 » 18010 .
ne 10 . 000 die Lose Nr . 91380 77484 76049

82298 101057 .
ttü 5000 die Lose Nr . 10691 1288 47253 96771

81334 91619 67761 72134 88969 96928 68327
57026 16996 49661 70548 67962 46922 74342
30986 .

KC 2000 die Lose Nr . 30831 38996 76274 18857
27173 16160 81846 19920 95446 29408 71609
90968 50393 87641 93761 82027 89873 3110 84614
95080 14120 13614 41337 1901 23169 91717 1416
92858 82824 73334 65311 80648 67662 35346
89267 99072 16647 66317 93878 17399 96859
35934 3878 73011 32449 96691 72036 71885
101258 45620 99754 77405 53344 76237 63668
47450 43821 74653 58234 81278 76393 69371
5900 56518 29940 .

K« 1200 die Lose Nr . 557555 89952 84578 6855
27116 2001 66 91666 50694 61717 68689 80137
77214 43764 83912 41104 27189 14626 64138
44994 21307 77614 50071 94088 96832 13864
67719 35322 62122 24018 28100 32096 73436 7574. ",
78813 97065 8369 91689 64462 70891 35871 29868
76325 50197 51942 67000 80728 2613 43534 66054
38821 103146 33962 19296 21866 19705 23219 1067
26126 102232 103079 94338 53209 80156 76419
19885 31840 52699 71248 16802 104307 12613
96638 42821 65689 71748 9726 56231 59241 68902
13149 104729 100115 66252 38867 91178 95338
90329 14093 61879 7991 90010 95880 35680 32322
20737 52577 93951 70128 55120 97627 103620
25427 77777 15208 46930 3440 22956 55506 75319
59579 52588 33735 76442 59415 93467 24771 36615
68133 22314 10291 29179 20214 48637 95153 69346
37742 23027 14440 29244 28618 36766 51564 88678
63075 39790 27520 .

er bleiben ! Kein braunes Hemd , kein Hahnen -

schwanz wird aus die Dauer gegen ihn aufkom -
mcn können . In dieser stolzen , felsenfesten Ge¬

wißheit des kommenden Sieges ziehen wir in den

1. Mai !
Keine Haftentlassung der Schenker - Direk¬

toren . Das Abendblatt der „ Närodni Listy " meldet

zum Falle Schenker , daß die im gesttigen „ Mon -

tagsblatt " gebrachte Nachricht , daß die beiden ver¬

hafteten Direktoren der Firma Schenker in Frei¬

heit gesetzt werden sollen , nicht auf Wahrheit
beruht und gar nicht daran gedacht wird , die bei¬

den auS der Haft zu entlassen . Generaldirektor

Beck wurde aus der Gefällshast in das Kreis «

gericht nach Pankrac gebracht . Dircttor Anthony

befindet sich noch in Gefällshaft und deshalb kann

die Staatsanwaltschaft über ihn noch nicht dispo¬
nieren . — Direktor Beck legte eine ärztliche Be «

stättgung vor , daß er schwer leidend sei und ver¬

langt deshalb seine Ueberführung in ein Prager
Sanatorium . Das Sttafverfahren wurde jedoch

gegen keinen der beiden Direktoren eingestellt und

cS wird dicS wohl auch später kaum der Fall sein !

Asch vertvandelt sich in eine Stadt der Vege¬
tarianer . Wie bereits gemeldet , haben sich in Asch
in den letzten Tagen über hundert Erkrankungen
an Trichinose ereignet , die alle auf den Genuß von

Wurst , die auS trichinösem Schwcinsteisch herge¬
stellt war , zurückzuführcn sind . Nun hat sich die

Angst der Bevölkerung vor einer Erkrankung so

ausgewirkt , daß Asch wie mit einem Schlage eine

Stadt von Vegetarianern geworden ist . Umsonst
warteten am Samstag die Fleisch - und Selcher¬

warengeschäfte auf die gewohnten Käufer , dafür
Ivaren schon vornlittag fast sämtliche Gemüse - ,

| Eier - und Käscgeschäfte auSverkaust und auch aus
dem Markt war kein Häuptel Salat , Spinat ,
Karfiol etc . mehr auszutrcibcn . Inzwischen haben

jedoch die Behörden genügende Sichcrheilsmaß - k
nahmen getroffen , so daß sich hoffentlich ein der¬

artiger Fall von Trichinose nicht mehr ereignen
wird .

Grauenvolles Unglück
am Schreckenstelner Bahnhof

Der 46jährige ArVeiter Mko Kovalezuk
wurde Sonntag beim Neberschreiten der Geleise
dre Schreckenstrinrr Bahnhofes von dem Schnell¬
zug, der 1 . 46 Uhr nachts die Station passiert » er *
süßt und getötet . Die Leiche wurde furchtbar ver -
siiininielt . Kovalezuk , ein Ukrainer von Geburt »
luiir seit 10 Jahren am Schreckensteiner Schien -
seubau beschäftigt und hatte an diesem Abend die
Absicht , nach seinem Wohnort Leitmeritz zn fah¬
ren . Ta um diese Zeit kein Zug in dieser Richtung
fuhrt, bat er den Lokomotivführer deS zur Ab -
suhrt bcrcttstchcndrn Lastzuges , ihn mitzunehmcn .
Ter Lokomotivführer mußte im Sinne deS Be -
triebSreklamentS dieses Ersuchen ablehnen . Auf
den: Rückwege über die Geleise tvurde ihm nnn
das traurige Schicksal zuteil .

Schweres Autounglück auf dem

Masaryk - Ning in Brünn

Auf den » Masaryring bei Brünn kam cS am
vergangenen Sonntag zu einem schweren Auto¬
unglück . Gegen 4 Uhr nachmittags fuhr der Fa -
dcilant Franz S o n n e ck mit seinem Auto , in
kein noch der Brünner Rechtsanlvalt Dr . Ottokar
PraZak , seine Kanzleibeamtin Zdönka P o -
c u st a und die Private Grete C z e ch saßen , in
rascher Fahrt von Brünn auf den Masarykring .
Gerade vor der Hanpttribüuc kam der Wagen ins
Schleudern , geriet in den Siraßengrabcn und

überschlug sich zweiinal . Die Folgen waren sehr.
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Westböhmischer Arbeitersport
vom Sonntag

Die Geräte - Serienwcitkämpfe wurden Sonntag

in den Gruppen Falkenau , Karlsbad und Elboge »

durchgeliihrt . In Falkenau wurden Turner Falkenau

mit 177 Punkten vor Königsberg Sieger ; letztere er¬

reichten 172 . 5 Punkte . In Mögen sieben Turner

Schlaggcuwald mit 197 . 5 und Turnerinnen Chodau

mit 191 Punkten an der Spitze . I » Karlsbad blieb

bei den Turnern Altroblau mit 197 Punkten Sieger ,

Turner Meicrhöicn erreichten 178 Punkte . Tie Kreis «

meistermannschast Turnerinnen Mcicrhösen wurde

von Turnerinnen Altrohlau mit 198 gegen 198 ge¬

schlagen und scheidet demnach schon bei der Bezirks «

auSschcidnug aus .

Tic Sonntagsseric bat an der Tabelle nichts

geändert . Ter Bundesmeister Grasliy fällt durch ein

unentschiedenes Spiel weiter zurück . Braunsdorf wird

im fünften Bezirk Absricgkandidat , Mcicrhösen hat

» unmcbr wieder Aussicht auf den Bezirksmeister im

ersten Spiclbezirk .
Resultate vom Sonntag : ASK Eger gegen

Franzenrbad 2: 8, llnrerreickenau gegen BrmmSdors

1: 0, ReichcrSdorf gegen Wildstein 5: 3, GraSlitz

gegen Chodau 8: 3, Pirkenhammer gegen Schankau
1 : S, Tepl gegen Royni » 3: 6, Fischern gegen Roß -

niy 3: 0, Meicrhöfen gegen Drahowitz 4: 1, Altrohlau

gegen Rapid Karlsbad 2: 2.

Kraftwagen von Eisenbahnzug
erfaßt

Teil , 3V. April . Am Bahnübergang bei der

Zuckerfabrik Bernstadt wurde ein Lastkraftwagen
von einem Eisenbahnzug ersaßt und 80 Meter mit «

geschleift . Der Führer des Wagens wurde aus

dem Auto geschleudert und blieb tot liegen . Der

Schrankenwärter , der es unterlassen hatte , die

Schranken zu schließen , wurde sofort verhaftet .

Sportflugzeug abgestürzt
Basel , 30 . April . Auf dem Fluge zur Jn -

ternationalcn Luftfahriaussicllung in Genf stürzte

ein deutsches Sportflugzeug , Las in Basel eine

Zwischenlandung vorgenommen hatte , kurz nack

dein Start aus cttva 300 Meter Höhe ab . Der

Führer des Flugzeuges , Erhardt aus Mainz , trug

schwere Verletzungen davon , so daß er ins Spital

gebracht Iverden mutzte . Seine Frau , die ihn be¬

gleitete , starb kurz nach dem Absturz .

Spinnereiarbeiter streiken weiter

Bombay , 30 . April . Der Streik in den Spin¬
nereien dauert immer noch an . Am Sonntag sind

neuerdings wieder 14 an der Leitung des Streiks

beteiligte Personen verhaftet worden .

Boot kippt — zwei Lote

Njhorod , 30 . April . Während des gestrigen
hcitzen Sonntagsnachmittags lieh sich eine grötzere

Gesellschaft über den Fluh Borzava bei Berehovo

setzen , um am anderen Ufer zu baden . Das stark

überlastete Boot tippte inmitten des FluhlauseS
um . Bis auf zwei Personen konnten sich alle I » -

fassen deS Bootes durch Schwimmen retten . Bei

den zwei Ertrunkenen handelt es sich um den Uz -

horoder Maschineningenieur Adreas Proper , Qb -

inannstellvcrtrcter der karpathorussischen SkautS .

Das zweite Opfer ist der Herausgeber deS Dercho -
vocr Wochenblattes für Handel und Bewerbe

„EgyctcreS " Alexander Zoltan .

Riesen - Waldbrand
in den Raepalhen

Bukarest , 30 . April . Wie die amtliche Telegra -
pbenagcntur Rador gegen Mitternacht meldet ,

wütet an den Südhänge » der Karpathen bei Tar »

govisic ein riesiger Waldbrand , der bereits eine

Fläche von zwölf Quadratkilometer Wald Vernich¬
ter hat . Das Feuer breitete sich mit riesiger
Schnelligkeit besonders in der Richtung Sinaja
aus . Der Feuerschein ist bis weit nach Alt - Ru¬

mänien zu sehen . Menschenleben sind nicht zu be¬

klagen .

Hinrichtung in Marseille
Paris , 30 . April . In Marseille wurde am

Montag früh eines der gefurchtesten Mitglieder der

Marseiller Unterwelt . Maucuer , vom Pariser

Scharfrichter hingerichtet . Maucuer hatte im Ok¬

tober 1031 einen Raubübcrsall auf ein Marseil¬
ler Postbüro verübt , wobei drei Postbeamte ge¬
tötet worden waren . Der Polizei gelang es erst

nach zwei Jahren , die Täter zu verhaften , von

denen zwei zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und

die beiden anderen , Maucuer und Joulia , zum
Tode verurteilt wurden . Das Todesurteil gegen

Joulia wurde in lebenslängliche Zwangsarbeit
umgcwandclt , und zwar mit Rücksicht darauf , dah

der Verurteilte sich im Heer währen - deS Krieges
besonders ausgezeichnet hat .

Sieben Zimmerleute vom Gerüstturm
begraben

Halle , 29 . April . In der Annendorfcr chemi¬

schen Fabrik ereignete sich am SamStag ein Un »

! glücksfall . Eine auswärtige Firma ist dort mit

dem Bau eines Kühlttirmcs beschäftigt . DaS 22

Meter hohe Baugerüst stürzte plötzlich mit sieben

Zimmerleuten zusammen und durchschlug die dar¬

unter befindlichen Rüstungen . Auf der in sieben

Meter Höhe befindlichen Rüstung blieben die Zim¬

merleute auf Brettern und Gerüstpfeilern schwer

verletzt liegen .

Vom Rundfunk

Die Präsidentenwahl im Rundfunk

Der Prager Rundfunk wird über alle tschecho¬

slowakischen Tender den Verlauf der Wahl des Prä¬

sidenten der Republik aus dem Wladislaw - Taal

übertragen . Die Uebertragung macht weitreichende

technische Vorkehrungen nicht nur fiir den Rundfunk¬

betrieb . sondern auch für die Uebertragung durch Laut¬

sprecher im Saal selbst und fiir da » im Burghof ver¬

sammelte Publikum nötig . Auf der Haupttribüne -
wird eine Ansagerkabine mit den nötigen Leitungen

und Mikrophonen aufgestellt sein , in einem Neben¬

raum eine kleine Telcphonzenttalc , die mit der tech¬

nischen Rundfunkabteilung auf der oberen Galerie

deS Saales und mit den Senderäumen des Radio¬

journals in der Foch - Stratze verbunden sein wird .

Empfehlenswertes an - den Programmen :

Mittwoch :

Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsche Nachrichten ,
10 . 15 : D«utscher Schulfunk , 12 . 10 : Unterhaltungs¬
musik , 14 . 15 : Deutscher Arbeit - markt «
bericht , 17 . 35 : Bach : Adagio aus dem Violinkon¬
zert E- Dur , 18 . 10 : Caruso auf Schallplatten ,
18 . 25 : Deutsche Sendung : Zehn aktuelle
Minuten , 18 . 85 : Prof . Dr . Sander : Da » Problem

der Demokratte , 18 . 55 : Soziale Informationen : Dr .

Max Bloch : Arbeiterzahl und Löhne in der Krise ,

19 : Deutsche Nachrichten , 19 . 05 : Zigeunermusik auf

Schallplatte «, 20 . 05 : Wüt im Umbau , 22 . 15 : Nach¬

richten der III . Arbeiter - Olympiade . — Sender S. :

14 . 80 : Konzert des Salonquartetts Mu,fit , 15 . 10 :

Deutsche Sendung : Kinderstunde, 15 . 451

Deutsche Nachrichten . — Brünn 16 : NachmittagSkon «

zert , 18 . 25 : Deutsche Sendung : Konzert¬
akademie . — Mädr . - Ostrau 18 . 05 : Arbeitersendung:
Vetter : Schwarze Diamaiitcn , die vom Markt aus »
geschaltet sind . — Kascha » 12 . 80 : Mittagskonzert . —
Berlin 16 : Unterhaltungsmusik . — Breslau 21 . 80 :
Violinkonzert . — Kopenhagen 21 : Volkstümliches
Orchesterkonzert . — Leipzig 17 . 20 : Lieder zm
Laute .

vis Frauen und die

HL Arbeiter - Olympiade in Prag
Für Schönheit

ES ist sicherlich ein Zeichen grober Begeisterung
für die Sache , wenn die tschechoslowakischen Arbeiter¬

sportler und Sportlerinnen , Turner und Turnerin¬

nen , nach all den traurigen Ereignissen in ihrer

Nachbarschaft, besonders nach der gewalt¬

samen Auflösung der blühenden Sport - und

Turnverbände in Deutschland und

Oesterreich , nicht dem Kleinmute ver¬

fallen , sonder » im Gegenteil sich mit imi so

größerem Eifer auf daS grobe Turn « und

Sportfest , welche » im Juli diese » Jahre » in

Prag stattfinden wird , vorbereiten .
Der Verband der tschechoslowakischen

Arbeiterturnvereine nimmt derzeit in der

Sozialistischen Arbeiter - Sport - Jnternatio «
nal « durch seine Gröhe und Tättgkeit nun

eine wichtige Stelle em und hat e» sich zur

Aufgabe gemacht , nicht nur der Arbeiter¬

schaft die Freiheit und der Arbeiter -

Turn - und Sportbewegung die freie Entwick¬

lung zu verteidigen , sondern mich ziun Auf¬

blühen der gesamten Arbeiterbewegung in

der Tschechoslowakei beizntragen und dadurch

auch die internationale Arbeiter - Turn « und

Sportbelvegung zu stärken und den unter¬

drückten Genossen und Genossinnen wieder

die Freiheit erkämpfen zu helfen .
Die Frauen nehmen im Verbände

der Tschechoslowakischen Arbeiterturnvereine

keine untergeordnete Stelle ein , obwohl die

Turnbcwegung der Frauen viel jünger al »

die der Männer ist . Im Jahre 1925 wurde derl

technische Ausschuh der Frauen gegründet , welcher

sich unter Leitung erfahrener Techniker bis zur selb¬

ständigen technischen Leitung der Fraucn - Abteilungen
vorarbeitete . Seit dem Jahre 1928 stehen diese

Abteilungell vollkommen unter der selbständi -

g e n Leitung von Frauen , welch « aller »

dingS mit dem technischen Ausschüsse der Männer

in kameradschaftlicher Mitarbeit stehen . Während !
der verhältnismäßig kurzen Zeit ihres Bestehens

haben die Fraucn - Abteilungen im Verbände der

DTJ . viel geleistet und auch schöne Erfolge so¬
wohl auf technischem , als auch auf organisatorischem
Gebiete auszmveisen . Und nun vereinigt sich in den

Händen der VerbandSturnwartin Genossin M.

I e ch o v ä nicht nur die Leittmg der Frauen und

Mädchen in der DTJ . , sondern mich die der Frauen -
Abteilungen aller in der Sozialistischen Arbeiter -

Svort - Internationale vereinigten Verbände . Diese

ehrenvolle Aufgabe übernahmen die tschechischen Ge¬

nossinnen mit vollem Verständnis für ihre Bedeu¬

tung und nahmen sofort de Verbindung mft allen
in der Jnternattonale vereinigten Verbänden auf .
ES ist selbswerständlich , dah besonder » innige Be¬

ziehungen mit dem zweiten bedeutenden Arbeiter -
Turn « und Sportverbande in der Tschechoslowakei ,
dem A t u S, bestehen . Mit den Frauen de » Attis
arbeiten die tschechischen Genossinnen Hand in Hand ,
in einer Arbeit , die den unter faseistischer Unter «

und Freiheit
drückung leidenden Genossinnen und Genossen Stär¬

kung und Aufmunterung geben soll .
Die III . Arbeiter - Olympiade in Prag wird

neben der Aufgabe , die Kraft der Arbeiterschaft und

der Arbeiterjugend in der Tschechoslowakei zu zeigen ,
auch internationaleBedeutung haben .
Trotz der schweren Zeit , in der sich die Arbeiterschaft
der meiste » Staaten durch die Wirtschaftskrise be¬

findet , bereiten viele in der Internationale ver¬
einigte Verbände starke Expeditionen zur Arbeiter -

Olynlpiade vor . Der Aussigen Verband hat
die Teilnahme an der III . Arbeiter - Olympiade zu
einem der Hauptpunkte seiner diesjährigen Tätigkeit
geniacht und zum erstenmal werden zu einem Feste
der tschechischen Arbxiterturncr und - Turnerinnen

auch die d e u t s ch e u A r b e i t e r k i n d e r in gro¬
ber Anzahl kommen . Auf diese und auf die Frauen
deS Anssiger Verbandes freuen sich die tschechischen
Genossinnen besonders , denn die enge Annäherung
und daS gegenseitige Sichkennenlemen der Arbeiter¬

frauen und Kinder wird sicherlich einen günstigen
Einftutz mif daS freundschaftlicheZusam »
menlebenbeiderNattonenunsereSStaate » haben . >

Ebenso wird es bei der tschechischen und deutschen
Arbeiterjugend sein . Somit werden unsere
Frauen und Kinder zu Kündern der internatio¬
nalen Solidarität und Freundschaft
inmitten einer Zeit de » allseits wachsenden nationa¬
len EhauviniSmuS . Eine herrliche Aufnabel Be¬

grübt wird ferner die bestimmte Tellnahnie der f i n-

nischen Frauen und dah auch in den zahlreichen
AuSlandSexpeditionen die Frauen stark vertreten sein
werden .

Unsere Töchter ,
die Nazinen
Roman von Herminla Zur Mahlen

Inhalt :
1. Genossin Gruber erzählt .
2. Gräfin Agne » schreibt in ihr Tagebuch .
3. Frau Doktor Fewhüter erzählt flüsternd .
4. Fran Doktor Feldhüter erzählt laut .
5. Gräfin Agnes schreibt in ihr Tagebuch .
6. Genossin Gruber erzählt .

Genoffin Gruber erzählt :
Wie die Zeit vergeht . Heute , am 3. Jänner

1933 , find e» gerade sechs Jahre , dah mein lieber

Mann gestorben ist , und ztvei Jahre , dah meine

Toni ihre Arbeit verloren hat . Mir scheint eS, als

wäre beides erst gestern geschehen . Ich sehe noch
der Toni ihr Gesicht vor mir , tvie sie mittags heim¬

gekommen ist , ganz bläh und als wäre sie mit

einem Male viel magerer geworden ; ich höre noch,
wie sie mit verbitterter Stimme sagt : » So , jetzt
lieg auch ich auf der Strahe , die Fabrik schließt . "
Sie hat geweint , meine Toni weint ja nie , sie
friht alles in sich hinein , und das hat mir schon
immer Sorge gemacht , schon tvie sie noch ein klei¬

nes Kind war . Darum haben wir einander viel¬

leicht auch nie ganz richtig verstanden . Bei mir

muh alles heraus , Freude oder Kummer , ich kann

nicht schweigen . Mein Mann war anders , immer

still und ruhig , auch wenn alles schief gegangen
ist . Er hat ost über mich gelacht und gemeint :
,,Na ja , du bist eben eine echte Bayerin , Kati . "
Wenn er noch lebte , würde meine Toni nicht . . .

Er hat e » so gut verstanden , einem alle » zu er¬
klären . Ich war ja so dumm , wie er mich gehei¬
ratet hat . WaS hab ich schon von der Welt gewuht ?
Als ganz junges Ding bin ich in Dienst gegangen .
Das waren schwere Zeiten . Bis ich dann zu mei¬

ner Dienstherrin gekommen bin , zur Gräfin
Agnes . Die hat verstanden , dah ein junge » Ding
nicht immer schweigen kann . DÜt ihr bin ich dann

auch in die kleine Stadt am Lodensee gekommen ,
in die alte Billa am Seeufer . Und hier hab ich den
Anton kennen gelernt ; er hat in einer Setzerei
gearbeitet und war ein schöner starker Mensch .
Wir sind ein Jahr miteinander gegangen , dann

haben wir geheiratet . Da » war 1911 , Der Anton

hat ganz gut verdient , « nd wir haben un » nett

eingerichtet und geglaubt , e» wird immer besser
werden . Das heißt , der Anton hat da » nicht nur

geglaubt : er hat es gewuht , hat in Büchern ge¬
lesen , dicken Bänden , von denen ich kein Wort ver¬

standen habe . Er war Sozialdemokrat . Zuerst hat
mich das erschreckt . Bei un » zu Hause haben sie
immer auf die Sozialdemokraten geschimpft . Aber
dann hat der Anton mir alle » erAärt : dah da »
keine bösen Mneschen sind , dah sie den Arbeitern

helfen wollen , und dah alle Arbeiter zusammen -
halten muffen . Alle , nicht nur die deutschen , son¬
dern die Arbeiter der ganzen Welt . Da » hat mir
gut gefallen , denn nicht wahr , wenn alle Zusam¬
menhalten , die . in Oesterreich und üi Frankreich
und England und Ruhland und Italien und allen
andern Ländern , dann müffen sie doch etwas er¬
reichen . Wenn der Anton so zu mir gesprochen
hat , ist mir ganz ivarm geworden vor Freude , und
er wiederum war froh , weil ich ihn verstehe . ES
sind auch Sonntag häufig Genossen zu uns ge¬
kommen , die haben mit meinem Anton gesprochen ,
und viele der Frauen waren ebenso klug wie die
Männer , lind dann bin auch ich in die Partei ein¬
getreten . Einige von meinen früheren Bekannten ,
die noch in vornehmen Hausern gedient haben ,

wollten mich nun nicht mehr kennen und haben
die Nase gerümpft . Aber daS hat mich nicht gestört .
Sie haben e » eben nicht besser gewuht . Ich hab
ja versucht , es ihnen zu erklären , doch merkte ich
bald , dah das keinen Sinn hat . Und so habe ich
mich immer mehr von ihnen zurückgezogen . Nur

! zur Gräfin Agnes , die gerade in diesem Jahr
Witwe gelvorden ist , bin ich manchmal am Sonn¬
tag gegangen . Zuerst war da » dem Anton nicht
recht . » Sie wird dir dumme Gedanken in den
klopf setzen, " hat er gemeint und wir haben häufig
fast darüber gestritten . Di » dann die Toni geboren '
Mrd « . Damals bin ich fast gestorben , und die
Gräfin Agne » ist sechSunddreihig Stunden bei mir
gesessen und hat um ihren eigenen Arzt geschickt ,
den Doktor Bär , und hat den Anton getröstet , als
ob sie seine Mutter wäre . Nachher hat er dann zu
mir gesagt : » Du darfst zu der alten Frau gehen
so oft du willst . " Auch die Gräfin Agne » hat mei¬
nen Anton lieb gewonnen , und manchmal ist er
mit mir zu Besuch bei ihr gewesen .

Al » die Toni fast zwei Jahre alt war , ist der
Krieg ausgebrochen . Mein Anton hat schon lange
vorher gesagt : » Es kommt zum Krieg , aber die
Arbeiter werden nicht gehen . "

Zweimal während unserer Che habe ich ihn
weinen gesehen : einmal , als unsere Toni geboren
wurde und er glaubte , ich würde sterben , das
zweite Nal , als die Sozialdemokraten im Parla¬
ment die Kriegskredite bewilligt haben . Sie haben
es in allen Ländern getan , und viele von den
Frauen , die ja doch am meisten gegen den Krieg
hätten sein müffen , waren damit einverstanden .
Aber mein Anton hat gesagt : „ Das wird sich
blutig rächen . " Und er hat recht gehabt . Das sehe
ich heute ein .

Er hat auch einrücken müffen , und ich werde
nie vergessen , wie schrecklich das war . Die Sonne
hat so schön geschienen und der See so blau ge¬
leuchtet , als ob alles , alles gut wäre . Aber auf

dem kleinen Bahnhof haben sich die Menschen ge¬

drängt , die Soldaten , die einrücken mutzten und

ihre Frauen , und es hat so viele Tränen gegeben ,
ast so viele , wie der See Wasser hat , habe ich

mir damals gedacht . Und ehe der Zug fortsuhr ,
hat der Doktor Feldhüter eine lange Rede an die

Einrückenden gehalten und gesagt , wie glücklich sie

sind , sich für das Vaterland opfern zu dürfen . Er

freilich ist zu Hause geblieben , weil er einen

Klumpfuß hat . Einige haben dann mich „ Hurral "
geschrien und der Sohn de » Kolonialwarenhänd¬
ler » hat mit Kreide auf den einen Wagen geschrie¬
ben : »Nach Pari » . " Da ist mir plötzlich eingefallen,
datz in Paris und in allen andern großen Städten

jetzt auch die Frauen auf dem Bahnhof stehen und
von ihren Männern und Söhnen Abschied nehmen
und nicht wissen , ob sie sie lebendig toiedcrsehen
werden , und ich habe ihr Leid mitgefiihlt , zusam¬
men mit dem meinen und es ist mir schwarz vor
den Augen geworden , und die Gräfin Agnes , die

mitgekommen war , hat mich halten müssen . Sie

hat mich ganz festgehalten und geflüstert : « Der
liebe Gott wird unfern Anton beschützen, " aber
was ist das für ein lieber Gott , der so ettvaS ge¬
schehen läßt , und sogar wenn mein Anton gesund
zurückkommt , wie viele andere werden sterben
müffen ?

Dann sind die bösen vier Jahre gekommen ,
Angst und Hunger und Verziveiflung , und daS

schreckliche Gefühl , datz der Krieg nie ein Ende

nehmen wird . Meine Toni ist niager gewesen , wie
eine verlaufene Katze , und ich bin zu den Bauern
in der Umgebung gerannt und habe um Eier und

Milch gebettelt , damit mir daS Kind nicht stirbt.
Die Gräfin Agnes hat mir geholfen , wo sic nur
konnte , aber sie hat so vielen helfen müssen, ihr
Geld hat kaum gereicht , und auch ihre Tochter
Claudia , die damals an die Neunzehn war , hat
auSgeschaut Ivie ein Geist , nur Haut und Knochen
und ganz gelb im Gesicht . ( Fortsetzung folgt. )
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Völker,hört ’ die Signale . . .
Die Fahne der Internationale

Ei » Wiener Vorstadtcafk . Abends ; Halb¬
leer . Die Stammgäste blättern in abgerissenen
Zeitungen. Der Ober gähnt . Da fliegt munter die

Tür auf . Hcreinströmt eine aufgeräumte Gesell¬
schaft. Sie ist bunt gemischt : einige Arbeiter und

ihre Frauen , einige „bessere Herrn " ( Ivie man

in Wien alle männlichen Wesen vom Kaufmanns¬
lehrling auswärts zu nennen Pflegt ) , gebräunte
Sportjugend , ein , zwei Damen , beinahe gut bür¬

gerlich gekleidet . Tische werden zusammengcrückt .
Der Pikkolo flitzt mit einigen Taffen „Hitler "
( Gröger Brauner ) oder „ Dollfuß " ( Kleiner

Schwarzer ) herbei . . . Die Runde der Neu¬

ankömmlinge trinkt einander zu . Läßt irgend
was hochleben . Steckt die Köpfe flüsternd zusam¬

men , bricht immer wieder in heiteres Lachen aus .

„Eine nette Geburtstagsfeier " — meinen die

Stammgäste und blicken wohlgefällig herüber . ES

gibt noch lustige Leute in Wien . . .

*

Indes bestand die Runde der Zufallsgäste
größtenteils aus „ Kurrendierten " , Untertanen
der christlich - autoritären Regierung Dollfuß also ,
die die Ehre genießen , von der Polizei gesucht zu
werden und das Glück dazu , von ihr noch nicht
erwischt worden zu sein . Der schlanke Sportler
mit dem scharfen Profil ist der letzte Freie von
einer Kanipfgruppe , die den Weg in den Tod ,
vorS Standgericht oder ins Gefängnis gegangen
ist. ( „ Wie Briider waren wir " , hat er mir er¬
zählt , „solche Burschen kommen nimmermehr zu¬
sammen " ) . Der einzige Sohn seines Tischnach «
barS , ein blutjunges Bürschlcin , sitzt als „Hoch¬
verräter " im LandcSgericht . Und andere wieder
aus der Runde haben lieber ihre Existenz ge¬
opfert , al « die besiegte Partei zu verleugnen ,
sahen schon wochenlang nicht ihr von Häschern
umstelltes Heim , schlafen die wenigen Stunden ,
die ihnen die illegale Arbeit läßt , bei Freunden . I
WaS hat diese Menschen zu so ausgelassener
Fröhlichkeit verführt ?

*

Menn ein Spitzel des Herrn Fey besonders
spitze Ohren gehabt hätte , wäre es ihm vielleicht
geglückt, den richtigen Wortlaut der hier ( aus
begreiflichen Gründen etwas umgestellten ) Ge -
sprächöfragmcnte zu erfahren .

DaS Sportmädel : „ Ihr blöden Hun¬
de ! — haben wir uns jedesmal gedacht , so oft
wir einer Heimwehr - Patrouille begegneten . Wenn
diese Krautwächter auch nur eine blaffe Ahnung
gehabt hätten , was die zwei eleganten Danien in
ihren Einkaufspakctcn durch die Stadt trugen ! "

1. Prolet : „ Das Arbeilcrhcim war gestürmt .
Plötzlich gab » mir einen Stich ins Herz bei dem
Gedanken , daß die Fahne der Internationale
drinnen geblieben ist . Da haben wir beschloffen ,
noch einmal den geheimen Weg zu riskieren . Die
Besatzung schlief bi « auf die Torpoften . Auf allen
Bieren sind wir durch da « finstere Hau « gerutscht .
Die Fahne war noch auf ihrem alten Platz . Al «
ich wieder den schweren Stoff zwischen meinen
Fingern spürte , hÄte ich am liebsten aufheulen
mögen vor Freude . "

8. Prolet : „ Ich war bei der Fahnenkom¬
pagnie de « Schutzbundes . Mein Leben lang werde
ich die Riesenkundgebung auf der Hohen Warte
nicht vergessen , wo un « die Vertreter der Inter »
nationale die Fahne überreichten . Damal « habe
ich nicht geahnt » daß ich sie noch einmal um den
Leib gewickelt nach Hause tragen werde . "

Arbeiterfrau : „ Einige Nächte schliefen wir
auf der Fahne . Ich dachte , bei einer Hausdurch¬
suchung sei sie unter dem Leintuch am besten auf¬
gehoben . Dort hat man bei un « noch keine Waf¬
fen gesucht . Aber mein Mann konnte kein Auge
schließen , au « Angst , daß die Fahne noch einmal
dem Gesindel in die Hände fallen könnte . Jetzt
ist un « leichter . -"

Ein Kurrrndirrter : „Herlaffen tun wir die
Fahne nicht mehr und wenn ein paar Leute
draufgehen müßten ! Aber , wa « reden wir innner
von den „ EinkmifSpaketen " unserer Damen ? Das
GeburtStagikind soll leben , hoch! hooochl " . . . .

»

Bon dieser Stunde an wanderte die Fahne
einen abenteuerlichen Weg :

treppauf — treppab — durch die ZinSkaser «
neu der Wiener Proletarierviertel ;

ein Stück Wege « trug sie ein noble « Auto
mit wehendem Heimwehr - Wimpel dahin ;

dann fuhr sie unter dem Kutschbock eines
Bauernwagen» über « Land ;

sie hörte die treuen Proletarierherzen junger
Burschen schlagen, die in dunkler Frühlingsnacht
über Feldraine und Waldpfade pirschten , jeder¬
zeit des Anrufes der Grenzwächter gewärtig ;

sie sah ein stürmisches Händeschütteln und
hörte die „Internationale " wieder erbrausen auf
dem Boden eine « freien Lande « . . .

Es wird die Zeit komnien , da einer wieder¬
befreiten Arbeiterschaft Österreichs die Namen je¬
ner Wackeren genannt werden dürfen , die ge¬
schworen hatten , lieber ihr Leben hinzugeben , als
das teure Kleinod nochnmlS in Feindeshand fal¬
le » zu lassen .

*

DieFahne derJntcr nationale
ist gerettet ! Eine Freudenbotschaft für die
gekiicchteten Arbeiter Wiens und Österreichs , eine
Verheißung für die Sozialisten aller Länder .
Den » dieser Purpur kündet Ruhm und Tragik

eines schöpferischen, kämpferischen Sozialisten¬
geschlechts am Donaustrom , seine treue Verbun¬
denheit mit den Arbeitern der Welt .

*

Große Erinnerungen weckt der Anblick dieses
leuchtend roten Banners ! Es war im Sommer
1931 . Vor den Delegierten des Wiener Soziali¬
stenkongresses marschierte das junge sozialistische
Europa über die breite Ringstraße . Das rote
Wien grüßte mit hinreißender Begeisterung die
proletarische Weltolympiade . Zweimal rauschte
der Jubel der Zuschauerinassen auf zum , wilden
Orkan . Erstmalig gcschah ' S als Koloman W a l -
l i s ch an der Spitze seiner lernigen Steirer an¬
gerückt kam , dieser gedrungene Rebell in verwa¬
schener Schuhbundjacke , der von der Geschichte als
Träger eines ruhmvoll - tragischen Schicksals vor¬
bestimmt gewesen . Zum andermal rasten Beifalls¬
stürme durch den klingend - klaren Svmmertag , als
dem Heereszug der Wiener Arbeiter die stolze
Fahne der Internationale voranwehte . Ihr folg¬
ten die Kolonnen der Schutzbündler ans den Wie¬
ner Bezirken , die Landftraffer , die Simmeringer ,

Erster Mai . Der Tag der roten Arbeiter ,
der Tag der roten Fahnen , der Tag unserer
Kampflieder —- unser Tag .

Unser Tag ?
Auf der Wiener Ringstraße , auf der sonst

200 . 000 Arbeiter den tkärg ihre « Kampfe «
feierten , halten an diesem ersten Mai die Heim¬
wehrgarden de « Herrn Dollfuß Wacht , die Män¬
ner , die sonst an diesem Tag zu den Wiener
Arbeitern sprachen , sitzen in den Konzentra «
ttonSlagern der Kanonenchristen .

In Berlin treibt die Peitsche des Führer¬
höhnend zu der „Feier " , deren rote Fahnen
vom Hakenkreuz geschändet sind .

Schwarzhemden anstatt roten Fahnen in
den Straßen Rom « , Polizisten anstatt feiernder
Arbeiter in den Straßen halb Europa « .

Unser Tag ? . . .
Ein Gespenst geht um in Europa . Aber

es ist nicht der Geist der Zukunft , den Marx in
seinem wundervollen , prophetischen Manifest
sah , cS ist da « lähmende , würgende Gespenst
einer sterbenden Vergangenheit , da « Europa
heute vergiftet . Steckt ein Fehler in der Rech¬
nung ? Wo bleibt die versprochene Freiheit , die

sozialistische Zukunft in diesem vergifteten
Europa ? Kein Tag der Arbeit darf in dieser
Zeit Vorbeigehen , ohne daß die , die ihn feiern
dieser entscheidenden Frage sich stellen .

Wenn jemals eine Zeit den Stempel ihres
Unterganges auf der Stirne trug , dann ist es die
in der wir leben . Sinnlos haspelt ihr Räder¬

werk , das seinen Herrn aus der Hand geglit¬
ten ist ab , zerlumpte Arbeitslose feiern vor

rostenden Webstühlen , Hungernde betteln vor

stillgelegten Brotfabriken , verödete Bergwerke
bergen die Kohlen , um Frierende zu wärmen .
Eine Gruppe amerikanischer Ingenieure — bei¬
leibe keine Sozialisten , sondern biedere , bür¬

gerliche Spezialisten — haben auf Grund ein¬

wandfreier statistischer Daten eine Berechnung
aufgestellt , deren Zahlen klarer als jedes Wort ,
den Zusammenbruch dieser Welt „ ordnung " ent¬

hüllen . Sie haben errechnet , daß die heute ver¬

fügbaren Maschinen genügten , uin bei einer täg¬

lichen Arbeitszeit von zwei Stunden jcdcni
Menschen das Doppelte seines jetzigen Durch -

die Favoritner , die Meidlinger , die Hietzinger , die
Ottakringer , die Hernalser , die Döblinger und
der rote Heerbann der allzeit getreuen Florids¬
dorf « ( diese FloridSdorfer : am 12 . Nobember
1918 , bei der Ausrufung der Republik , als vor
dem Wiener Parlament geschossen wurde , bleiben
sie bi « zum Abendgrauen auf der Ringstraße , bis
sie Gewißheit hatten , daß ihrem Seih nichts
zugestoßen sei ) — breit dahinflutende Jugend «
und Manneskraft , lohende Flammen bester sozia¬
listischer Gesinnung , Einsatzbereitschaft für die
Sache , die auf den « weiten Erdenrund ohneglei¬
chen ist .

*

Hunderte dieser Braven deckt heute die kühle
Erde , tausende schmachten im Kerkerverlieh , die
stolz ragenden Gemcindebauten zerschossen , der
rote BolkSbürgermeister Wiens und seine Mit¬
arbeiter im Gefängnis . Doch das Banner
steht ! Die Fahne der Internationale . Zeugin
des Jauchzens und des Blutens der tapferen Wio . -
ncr Arbeiterherzen , Symbol ihres ungebrochenen
Trotzes und ihrer herrlichen Treue , sie geht nun
in die Hände der Internationale selbst über als
Vermächtnis der Toten und Verpflichtung der
Lebenden , bis sie sieg - s rohlockend ,
rachekündend ihren Wiederein¬
zug hält in ein freies Österreich .

Karl Gruber .

schnittSeinkommenS zu sichern . Nichts wäre not¬

wendig , als alle vorhandenen Arbeitskräfte
planmäßig an die vorhandenen Maschinen zu
verteilen und alle Not , alle Sorge , aller Hun¬

ger der Welt wären vorbei . Aber die Herren die «

s « Maschinen wollen eS anders . Ihr Profit
fällt besser miS , wenn die Maschinen der anderen

stillstehen , die Löhne , die sie zahlen , können nie¬

driger sein , wenn 15 Millionen Arbeitslose ver¬

zweifelt vor den Fabrikstoren stehen .

Aber diese Weltordnnng des Profites rich¬
tet sich — ganz wie es Karl Marx vorhcrge -
sagt hat — immer deutlicher mich gegen ihre

eigenen Nutznießer . Immer größer wird die

Zahl derer , deren Maschinen sfillstehen und

innner lleiner die Zahl derer , die noch daran

profitieren . Zitternd sehen die Herren der Welt

ihre Weltordmmg in Trümmer gehen . Sie wis¬

sen sehr genau , worum hier gespielt wird , sie
können eS sich an den Fingern abzählen , wohin
ihr Weg führt . Die Zeit , in der man den Men¬

schen einreden konnte , die Welt des Profites sei
die beste aller Welten , ist endgültig vorüber , die

EstaSke des Biedermannes , den Weisheit und

Tüchtigkeit berechtigt , die Welt zu lenken und

ihre Profite einzuheimsen , ist gefallen , das

wahre Gesicht ist sichtbar worden : daS grin¬
sende Gesicht des Jobbers , der mit Zähnen und
Klauen seinen Profit verteidigt — das Ge¬

sicht des FaseiSmuS .
Die Herren der Maschinen und der Aeckcr

wissen sehr gut , warum sie die Demokratie has¬
sen und sich Knüppelgarden gegen sie mieten .
Der Sold für ihre Braun - und Schwarzhem¬
den und Heimtvehrgarden muß auf Geschäfts¬
unkosten gehen , denn ohne sie ist das verkrachte
Geschäft nicht mehr Iveiterzuführen . Wenn man
eS nicht mehr wagen kann , vor der Vertretung
des Volkes die Sinnlosigkeit einer verfaulten
Weltordnung zu verteidigen , dann muß man
eben die Volksvertretung davonjagen . Das ist
das Rezept des Kapitalismus im Jahre 1934
und man tut ihm sehr unrecht , wenn man sagt ,
er könne auch anders . DaS eben ist daS innerste
Wesen der niederbrcchcndcn Herrschaft des Geld¬
sacks , daß er nicht mehr anders kann . Wo
immer er sich endgültig bis auf die Knoche » bla¬
miert hat , muß er abtreten oder sich hinter Ka -

Maifeier In Bombay

Ans einem Bombager Textilbetrieb am I . Mal 1933

Erster Mai in dieser Zeit
Von Han « Flseher

Deutscher Mai
Bold reift der Erntesegen ,
seht , wie die Sonne glüht »
auf allen Wegen und Stegen
sind neue Kerker erblüht .

Schon wachsen au « deutscher Hecke
die deutschen Blüten heraus ,
ein Zuchthaus an jeder Ecke ,
ein . Henker in jedem Hau « .

Hört ihr dir Ketten klirren ?
Sie läuten den Frühling ein .
Hört ihr da « Henkerbeil schwirren ?
E « kündet den deutschen Maie « .

Die lieblichen Maienlüfie
tragen Verwünschungen mit ,
Haß sprengt dir frischen Grüfte .
Hatz keimt auf Schritt und Tritt .

Hast wächst au « der Ackerkrume ,
die Mörderhände bestellt ,
Hatz tränket jede Blume ,
Hatz düngt da « braune Feld .

Einst wird die Ernte reifen
trotz Kerker » nd Söldnerhe « ,
einst wird rin Maiwind Pfeifen
wie kein « je vorh « .

D « wird durch den Kerkerstuat jag «
wie rin gellend « Racheschrei ,
der wird da « Schandrrich zerschlagen ,
das : wieder — ein Deutschland sei !

Hugi «.
" '. ' ~ SB

itoiten verschanzen . Er weiß sehr genau , daß die
Demokratie , das freie Entscheidungsrecht de «
Volke « seinen Untergang bedeutet . Und deshalb
muß er überall dort , wo die Etnscheidnng nicht
mehr aufzuhalten ist , die Demokratie vernichten .

Und in diesem Punkt liegt die Enttäuschung
der Arbeiterklasse des Jahres 1984 . Sie , die von
der Demokratie die Entwicklung zum Sozialis¬
mus erhofft hatte , muß nun sehen , daß die Her¬
ren der Fabriken vor die Entscheidung zwischen
Prosit und Sozialismus gestellt , bedenkenlos
die Demokratie zerschlagen . Die Entscheidung
heißt : Sozialismus oder Faset « «
muß ! Das ist eine Wahrheit , mit der sich da «
Proletariat unserer Zeit vertraut machen muß ,
wenn es nicht in Illusionen untergehen will .

Es ist eine folgenschwere Erkenntnis . Wir
müssen erkennen , daß die sozialistische Weltord¬
nnng kein Geschenk ist , das nnS vom reifen
Baum der Weltgeschichte in den Schoß fallen
wird . Wenn es so weit ist , müssen wir um den
Sozialionnis kämpfen , oder wir werden ihn ver¬
lieren . Verlieren , vielleicht für imm « , denn d «
Kapitalismus weiß die Macht , die « sich mit
Kanonen und Konzentrationslagern erobert hat ,
sehr gut zu brauchen . Er versteht e « sehr gut ,
jede « Wort der Freiheit , jede Regung de « Zwei¬
fels an seiner „ gottgewollten Ordnung " zu er¬
sticken ; er versteht eS, schon in seinen Schulen
ein Geschlecht gehorsamer , kuschend « Sklaven
heranzuziehen und zwei Generationen solch «
Peitschenherrschaft könnten genügen , ein geduck¬
tes Geschlecht von Proleten herauzuziehen , da «
verschüchtert und geduckt , bei Hungerlöhnen an
der Tuberkulose krepiert , da « die Botschaft de «
Sozialismus kaum mehr kennt und in sein
Schicksal « geben schließlich gemeinsam mtt sei¬
nen Sklavenhaltern untergeht .

Gegen diese « Schicksal aufzu¬
stehen ist der wahrhaft geschicht¬
liche Sinn de « Kampfe « , den wir
führen . Wir haben hier und jetzt die
Wahl zu treffen zwischen Sozialismus oder
Untergang im Chaos . Ein Dritte « gibt e « nicht .
Zwischen der Sinnlosigkett und dem Ekel und
dem Elend uns « « Zeit und einer planvollen ,
glücklichen sozialistischen Welt steht nicht « mehr ,
als die Kanonen des morschen Kapitalismus , der
seinen letzten Kampf kämpft . Die Generation ,
die heute den ersten Mai feiert , wird unter dem
niederbrechenden Gemäuer dieser Welt begraben
werden , oder sie wird auf ihren Ruinen ihre
eigene , he « liche Welt des Sozialismus bauen .
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Die deutsche Tyrannis
Majestät Gorbbel « .

Köln , 24 . April . ( Jnpreß ) : Ein hoher rhei¬
nischer Beamter , Peruche , wurde verhaftet , weil «
eine „unqualifizierbare Haltung " gegenüber dem

nationalsozialistischen Staat bei Gelegenheit ein «

kürzlichen Goebbels - Rede gezeigt habe .

„ Ich bin ein Schuft . "

Hannover , 29 . April . ( Jnpreß ) : Ein Arzt
aus Salzuflen , der unfreundlicher Bemerkungen
über Hitler beschuldigt wurde , ist durch die Straßen
der Stadt geführt worden . Er trug ein Schild mit

folgendem Wortlaut : „ Ich bi » ein Schuft , ich Hoche
de » Führer beleidigt . " Nach Schluß der öffent¬
liche » Diffamierung wurde er ins Gefängnis ge¬
bracht .

Brotlo « wegen eines Fragezeichen « .

Esse », 29 . April . ( Jnpreß ) : Der Seher der
„ Essener Volkszeitung " , der wegen eines irrtüm¬
lich gesetzten Fragezeichens verhaftet Ivorden war ,
ist zlvar freigelassen Ivorden . Er wurde jedoch

| fristlos entlassen .
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ISas fiiüen Untertanen

erzählen
p ftaTwi ! hirTi »

des Dritten Reicher ru einer n kurzen Erholung *.
aufentball außerhalb dcrGrc

kreuz beherrschten Landes lvu acht . Auch die Gleich -

gcbung , die ihnen schon du rch das Fehlen der

braunen Uniformen und des barbarischen Lärmes

gröhleuder Marschkolonnen wunderbar feierlich

lind fdiön erjefiien . Tnbfi flehi örten diese Gäste aus

dem Dritten Reich fast au » mabmslos zu jenen

Schichten , denen der Druck dc■r braunen Tyrannei

gerlichen . 9reiftn kursieren heute fcfion verbotene

Zeitschriften . Aber , daß auö der allgemeinen und

ständig wachsenden Opposition dem braunen Re¬

gime eine unmittelbare Gefahr erwächst , wird zu -
mindest in bürgerlichen Kreisen bezweifelt . . So¬

lange nicht ein Eingriff von außen erfolgt oder

eine politische Katastrophe eintritt , kann die Hit¬
ler - Regierung mit ihren vierhunderttausend Be¬

waffneten die unbewaffnete , unorganisierte und
an jeder offenen Agitation gehinderte Opposition
gewaltsam unterdrücken " .

Aber wünscht denn da » deutsch « Bürgertum
den Lieg der Opposition ? Im Grunde fürchtet e *
die Revolution , die nicht nur der Hitlerdiktatur ,

sondern mit ihr auch der Bourgeoisie da » Ende

bereiten wird . Man klammert sich an die Hoff¬

nung auf den Erfolg der kirchlich - monarchistischen
Mächte , von deren Regierung man mehr Stabili¬

tät erhofft als von der Hitler - Clique , die zu jedem
Mittel entschlossen ist , um sich an der Macht zu
halten . Bezeichnend Ivar der Ausspruch eine »

früheren Liberalen : . Ich verabscheue Hitler wegen
seiner barbarischen Grausamkeit und wegen der

schändlichen Berlogenheit . die er gezüchtet hat .
Aber ich gestehe offen , daß mir vor dem Tage
bangt , an dem er gestürzt wird . Denn die nächste
deutsche Revolution wird unerbittlich sein müssen ,
Wenn sie Erfolg haben will . ' —ei * —

itodj niti criräfllidntcn iftz ivrtrcn ^ inrcnt bc-»

giiterie Bürger , die ihren Besitz , ihr Geschäft und

ihre wirtschaftliche Führerstcltuug unangcsochtcn
beioabrt bavc » und sich die Heine Auslandsreise

im Gegensatz ; u den versklavten und verelendeten

Massen der , . erwachten " Nation ohne Lchwicrig -

räter " mit einem Gemisch au » Angst und schlech¬

tem Gewissen begrüßt . — aber schließlich bat doch

bei den meisten da. ' Bedürfnis , sich auSzusprechcn .
über daS Bedenken gesiegt , von Lpitzeln beobach - j
tei zu werden , und dann begannen die Untertanen

Hiller ? zu erzählen . . .

Eigentlich willen wir lebr wenig , sagten sie

alle . Tie Zeitungen . die wir leien , sind öde und

leer , und da ? Wenige . da ? sie un * mitteilen , glau¬

ben wir auch nichr einmal . Wir haben den Ein¬

bruch . daß man im Ausland viel bester über die

Lage und die Borgänge in Deutschland unterrich -

tet ist als der durchschnittliche Zeitungleser im

Dritten Reich . , war ja dazu geführt bat . daß schon

die meisten bei un ? aus * Zcitunglesen verzichtet

haben , auch wenn sie dazu gezwungen sind , irgend
ein ? dieser „ amtlichen " Organe zu abonnieren .

Auch in dieser Beziehung befinden wir un ? km

Kriegszustand . Genauwie damals in der „ großen "
Zeit der Liegesberichte behvrschcn Geflüster und

Gerüchte die Meinungen und Erwartungen de *

Boltes . Und wovon flüstert man ? Hauptsächlich
von den beiden großen Gefahren : vom Krieg und

dcrInflation . Man bemerkt , daß dicRüftungen und

die Rekrutierung der Jugend rasende Fortschritte
machen , man weiß , daß die StaatSfinanzen und

die Währung am Rande der Abgrundes stehen —

und da ? mindeste , worauf sich jeder in Deutschland
gefaßt macht , ist eine ZwangSanlcihe und eine

Fortsetzung der . wohltätigen " Sammlungen , von

denen allgemein angenommen wird , daß sie weder

den hungernden Erwerbslosen noch den kinderrei¬
chen Müttern , sondern vor allem der SA und der

Rüstungsindustrie zugutekommen .

Daß die Unzufriedenheit mst der Haken¬
kreuzdiktatur immer mehr um sich greift , haben
alle darüber befragten Gäste au * dem Dritten
Reich bestätigt . Die Zahl derer , die von Hitler
noch da * wirischaftsbelebcnde Wunder und die Er¬

füllung der gegebenen Versprechungen erwarten ,

verringert sich von Tag zu Tag . Die Gewerbetrei¬

benden sind tief enttäuscht , weil man weder die

Steuern gesenkt noch die Warenhäuser und Trust *
vernichtet bat . Die Arbeiter sind maßlos erbittert ,
weil ihre Versklavung und Verelendung immer

fühlbarer wird und weil man sie fortgesetzt mit
der Veranstaltung von Festen und Treuekund¬

gebungen verhöhnt , an denen teilzunehmen , jedem
Arbeiter unter Drohungen befohlen wird . ( Die

nationalsozialistische Preste bringt die Ankün¬

digung solcher . Kundgebungen " ganz unverhüllt
tm Kommandoton : „ Jeder werktätige Volks «

genoste hat sich an diesem Aufmarsch zu betei¬

ligen " . ) Die Jugend findet alle Wege in * Leben

versperrt , außer dem Weg in * Arbeitslager und
in die braune Armee . Der Buchhandel , da *

Theater , da * Zeitungswesen und daS Kunstschaffen
sind geistig verödet und wirtschaftlich ruiniert . Die

Wissenschaft ist zum Instrument der brmmen Pro¬
paganda geworden . Und die Studenten , die studie¬
ren wollen , sehen sich an diesem Vorhaben durch
die dauernde Abkommandierung zu militärischen
Hebungen gehindert . Und auch die Beamten Haven
alle » Grund zur Unzufriedenheit : da * Gegen -
einanderarbcitcn der höchsten Kommaudostellen , die

Anmaßung und Unfähigkeit der braunen Bonzen
inacheu ihnen daS Leben sauer — und eS gibt
heute schon Aemter in Deutschland , bei denen die

Mehrheit der Beamten die Anordnungen der Re¬

gierung bewußt sabotiert . ( Die Beispiele , die man
un * genannt hat , können wir mit Rücksicht aus die

Beteiligten nicht erwähnen . )

Nack einem Jahr Hitler - Herrschast hat sich
daS Trugbild von der Vernichtung dcrHakenkreuz -
gegner aufgelöst . Die offenen WidrrstandSakte
mehren sich derart , daß selbst die gleichgeschaltete
Presse nicht mehr mit Stillschweigen über sie hin »
Weggehen kann . Tag für Tag tverden neue „ ZwI -
schensälle " gemeldet — und gerade iii den letzten
Wochen Ware » cs besonders aufsehenerregende :
daS Attentat in Berlin , die Tötung eines SA -
MauncS auf offener Straße und die Zer¬
störung der nationalsozialistischen Embleme am
Grabe eines Hitlerjuugen in Ratibvr . Die fieber¬
hafte Tätigkeit der Geheimen Staatspolizei hak
nichts daran ändern können , daß die illegale Ver¬
breitung der Emigrantenpreise in immer weitere
kchichten de * deutschen Volkes dringt . Auch in bür -

Der Fall Schenker
von Berlin aus gesehen

Aus Berlin wird uns geschrieben :
In der Affäre der Speditionsfirma Scheu - !

kcr & Co . ist bisher nur die Spionage - Angele¬
genheit in den Mittelpunkt der Betrachtungen ge¬
stellt worden . Aber so aufschlußreich der Fall nach
dieser Leite hin auch ist , so gibt e ? daneben noch
eine andere , für die Methoden des Dritten Rei- |
cbc ? nicht weniger charakteristische Seite deS Fal¬
le ?. E ? ist dies

der grandiose politische Betrug , den daS Dritte l
Reich in Sachen Schenker an dem deutschen
SveditionSgcwerbc begangen hat .

Die Affäre Schenker bat wie kaum eine an - !
dcrc seit mehr al ? zehn wahren die deutsche Ocf -
fcntlichkeit beschäftigt . Allein die Eingaben an
Behörden , Parlamente und Redaktionen würden
zusammcngcfügt viele dicke Foliobände füllen . In
der Sprache , die die neuen Herren vor Erobe¬
rung der Macht zu führen verstanden , war der
Fall Schenker der Berliner Korrup¬
tion S f a l l par cxcellence , weit schlim¬
mer und für die Gemeinschaft schädlicher als alle
anderen Affären ähnlichen Charakters . ES sollte
im Namen des mitteldeutschen Spcditionsgewer «
bcö bei Anbruch de ? Dritten Reiche ? so gründ¬
lich auSgebrannt werden , daß keiner der Betei¬
ligten der verdienten Strafe entgehen könnte .

WaS steckte vom innerdeutschen Gesichts¬
punkt aus hinter der Affäre Schenker ? Die
Stadt Berlin war in der Inflationszeit
mit ihren riesigen H a f e n a n l a g c n, die zu
den größten Binncnhafenanlagen der Welt ge¬
hören . in starke finanzielle Schwierigkeiten gera¬
ten . Die Anlagen waren während de ? Krieges
und der ersten RachkriegSjahre in einen ziemlich
verlotterten Zustand geraten und bedurften drin¬
gend der Erneuerung . Die Stadt wußte die er¬
forderlichen Mittel hierfür nicht au^ubringen .
ltm sich der unproduktiv gewordenen Belastung
zu entledigen und die Anlagen in einen ihrer
Verwendung entsprechenden Zustand zu versehen ,

verpachtete dir Stadt Berlin die gesamten An¬
lagen nebst de » dazugehörigen gewaltige «
Speichern und Lagerräumen auf fünfzig Jahre
an die Firma Schenker & Co.

Daö geschah zu einem Preis , der in der Infla¬
tion für die Stadt Berlin nicht ungünstig er¬
schien , zumal die Pachtfirma beträchtliche Auf¬
wendungen für Ncuinstandsetzung und Neubauten
zu machen hatte . Nach der Inflation stellte sich
jedoch heraus , daß die Stadt dabei nicht gün¬
stig abgcschnittcn hatte . Ta c ? aber die Beauf¬
tragten der Firma Schenker bei Vertragsab¬
schluß verstanden hatten , die von der Stadt ein¬
gegangenen Verpflichtungen so gut wie unlösbar
zu macheu . gelang cs trotz augcstrcngter Bemü¬
hungen nicht zu einer neuen , für Berlin günstige¬
ren Abmachung zu kommen .

Gegen diesen Vertrag lief nun daS Spedi -
tionögcwerbe unausgesetzt Sturni , zumal cö sich
über die Haseuaugclcgcnhciten hinaus auch in an¬
derer Weise durch den Großkonzcrn Schenker &
Co . benachteiligt fühlte . ES kam zu bewegten Dis¬
kussionen in der Ocfscntlichkeit . Ter Stadtverwal¬
tung ivurdc vorgeworfen , daß sie in leichtfertiger
Weise die kostbaren Anlagen zu einem Spottpreis
an eine räuberische Firma verschoben habe . In
Golduiarl uiugcrechnct , betrage die mit Schenker
vereinbarte Pachtsnmmc jährlich nur cttva 400
Mark . Im Stadtparlamcnt jagte im Verlauf der
nächsten zehn Jahre eine Interpellation die an¬
dere . Aber auch der Reichstag und der preußische
Landtag Ivurdcn unausgesetzt mit Interpellation
neu bestürmt , ohne daß das Vertragstverk da¬
durch erschüttert wurde . Es stand da wie ein
Felsen aus Erz .

Erst jetzt hat man rrsahren , daß schon damals
höhere staatopolitischr Notwendigkeiten geltend
gemacht worden sein müsie » , sonst wäre rö

. kaum möglich gewesen , dass der für die Stadl
zweifellos höchst ungünstige Vertrag die nm
ihn entfachten Stürme überdauert hätte .

Den sich geschädigt fühlenden Kreisen blieben diese
hochpolitischen Hintergründe , die die unveränderte
Fortdauer de ? Vertrags betvirlten , jedenfalls
unbclanut .

Ta brach im Herbst 10 : 11 ein neuer Sturm
loö . Es lvurde belannt , daß nunmehr auch die
Deutsche Rcichöbahugcsellschast mit der Firma
Schenker & Co. einen Vertrag geschlossen hatte ,
der ihr das Prioritätsrecht über alle an - und ab -
zurollcnden Güter übertrug . Das war für daö
SpeditionSgewcrbe ein außerordentlich harter
Schlag , und tvicder wurden Parlamente und
Zeitungen >nit Interpellationen und Eingaben
der benachteiligten Verbände und Firmen über¬
schüttet . Nach einer bewegten Aussprache , im

Landtag und Reichstag wurde der Reichsbahn¬
vertrag mit Schenker einmütig abgelehnt und die

RcichSregieruzig beauftragt , den Vertrag außer
Kraft zu fetzen .

Von allen Parteien schlug in der Oeffcnt -
lichkeit die nationalsozialistische den grüßten
Lärm .

Sie mobilisierte da ? gesamte SpeditionSge -
werbe und legte vor ihm in großen Massen -

Versammlungen den Schwur ab , daß sie , zur
Macht gelangt , den jüdische » Grohkonzern
Schenker & Co. unverzüglich zerschlagen und
dabei auch der Stadt Berlin wieder zu den
Millionrnbcträgen verhelfen werde ,

um die sie durch gewissenlose Betrüger geschädigt
worden sei . Oberstleutnant a. D. von Ahlemann ,
ein früherer Kampfgefährte LudcndorsfS und hef¬
tiger Gegner der Nationalsozialisten , nun aber
wie viele andere seines Standes zu ihnen hin -
übcrgcwcchsclt , erhielt von der ' nationalsozialisti¬
schen Fraktion des Landtages den Befehl , den
Ehrenvorsitz des gesamten deutschen Speditions¬
gewerbes zu übernehmen , mit der ausdrücklichen
Maßgabe , feine gesammelte Kraft allein der Zer¬
schlagung deS SchcnkervcrtrageS und der Ver¬
nichtung des Schenkcrschen Großkonzcrns zu
widmen .

Das war 1032 . Ein paar Monate später
verfügte die nationalsozialistische Partei über die
gesamte Staatsgewalt und das große Aufräumen
begann . Aber wie ! Zwar verkündete der neu er¬
nannte Staatskommissar der Stadt Berlin Herr
Dr . Lippert wiederholt , daß es eine seiner Haupt¬
aufgaben sei , den Augiasstall um Schenker & Co .
zu säubern . Als erste Maßnahme habe er einen
Sonderausschuß eingesetzt , der gründlich durch -
greifen und alle dunklen Vorgänge riicksichtöloS
aufklären werde . Zwei namhafte Direktoren
Ivanderten in ? Konzentrationslager . Die Zeitun¬
gen mußten befehlsgemäß den Beginn dieser gro¬
ßen Generalsäuberung mit dicken Balkenüber¬
schriften mif der ersten Seite auSläutcn . DaS
Speditionsgewerbe atmete auf . Endlich war der
Retter erschienen , endlich ging eS einem bcriich -
tigten AuSbeuterkonzern hart an den Kragen .

Aber merkwürdig — cs blieb bei der groß auf¬
gemachten Ankündigung der Generalsäuberung ,
zur Ausführung kam sie nicht .

Es verschwanden die Eingaben , eS verstummten
die Prolcstkundgebnngcn , eS unterblieben alle
lveitcrcn Mitteilungen über den Fortgang der
Untersuchung . Hingegen erschien ein paar Wochen
später an versteckter Stelle der Presse eine Mit -
teilung von zuständiger Stelle , daß die verhafte¬
ten Schenkerdircktorcn wieder in Freiheit gesetzt
worden seien , da ihnen eine strafbare Handlung
nicht nachgewiescn werden könne . Und auch Herr
Staatskommissar Dr . Lippert , der Ritter ohne
Furcht und Tadel , meldete sich noch einmal zum
Wort , aber mir um zu sagen , daß es im Inter¬
esse des Ansehens der Weltstadt Berlin wie auch
im Interesse des Ansehens des neuen Reiches
uotlvrudig geworden sei , nicht immer von ncucni
wieder in dem Schmutz der Vergangenheit zu
wühlen , sondern frohen Mute ? in die Zukunft
zu schauen , lvo allein das Heil dcö deutschen
Volkes ruhe . Das beträfe insbesondere auch den
Fall Scheitler , um den viel zu viel Staub aufgc -
wirbelt worden sei . . .

Etwa um die gleiche Zeit richtete Herr
Oberstleutnant a. D. von Ahlemann seinen win -
digcn Brief an den Verein deutscher Spediteure ,
in dem er den ihm übertragenen Ehrenvorsitz
niederlegte und sich, wie er schreibt , völlig von
dem Kampffeld znrückzog , auf daö ihn Ende
1932 der Befehl der Fraktion der nationalsozia¬
listischen Partei des Landtags gestellt hatte . Dem
Avschiedsbricf an daS Speditionsgewerbe ging ein
persönlicher Besuch bei seinem „ Führer , dem hoch¬
verehrten Herrn Reichskanzler " voraus . Dabei
sind ihm „ rückhaltlos offen , aber streng vertrau¬
lich die Gründe mitgcteilt worden , die meinen
Führer veranlaßten , den weiteren Kamps gegen
Schenker nicht mehr zu wünschen " , lind dcö Füh¬
rers Wunsch lvar Herrn Ahlemann Befehl . Er
. . legte demgemäß im Augenblick vor einem viel
Erfolg versprechenden Großangriff gegen die
Feinde des Getvcrbcö gehorsamst die Waffen nie¬
der . Nicht einer unserer Gegner des Speditionö -
gelverbcö hat sic mir ans der Hand gewunden ,
sondern nur ganz allein das Gebot Adolf Hit¬lers " , schreibt Herr Ahlemann dem von ihm be¬
treuten Gewerbe .

Man kann ihm das aufs Wort glauben .
Trotzdem machten die Spediteure lauge . Gcsich -

Vas Ist der Tag !
Von Pierre

Das ist der Tag , den sich das Volk gegeben ,
Aus dem der Glaube an die Zukunft spricht.
Als ein Bekenntnis zu der Welt , zum Leben ,
Das aus dem Dunkel drängt empor zum Licht!

Tas ist der Tag der Hungernden , der Armen ,
Der Fahnen Fackeln sind Millionenschrei —

Sie fordern Recht , sie tvollcn kein Erbarmen ,
Das ist das Lied von unscrm roten Mail

Da ? ist der Tag , an dem die - Straßen dröhnen
Nom Sturm der Masse , die umbrandct steht,
Der , noch geknebelt , selbst im Fieberstöhncn ,
Des Sieges Atem um die Lippen weht !
Das ist der Tag , an dem wir uns bekennen ,
Ein Herzschlag flammt — von London bis

Schanghai ,
Wo sich Marxisten stark und stolz bekennen ,
Da glüht da * Wunder diese * ersten Mail

Da * ist der Tag der Kämpfenden , der Freien ,
Er ist de * Erdballs Zukunftömelodie ,
Wie eine Fahne weht in unser » Reihen
Des roten Kampfmai Menschheitssymphonie —!

Einst kommt der Tag , an dem die Ketten fallen ,
Dann , Kanicraden , sind wir endlich frei !
Und diese Erde , sie gehört un * allen —
Da * ist Erfüllung unsre * roten Mait

ter . Nachdem der Berg ein volles Jahrzehnt lang
gekreist hatte , sollte am Ende nicht einmal ein
MäuSlcin geboren werden . Die Waffenstrcckung
„ kurz vor einem viel Erfolg versprechenden
Großangriff auf die Gegner ihre * Gewerbe ? "
wurde denn mich durchaus nicht so ruhig mifgc -
nommcn , wie Herr Hitler es befahl und wie
Herr Ahlemann als folgsamer Knecht es weiter¬
gab . Die höheren Gesichtspunkte des Reichskanz¬
lers Hitler für die Einstellung des Kampfes san¬
den in den dicken Köpfen der Berliner Spedi¬
teure keinen Raum . Man sprach ganz offen von
einem

neue » Glied in der endlosen Kette der Schen¬
ker - Korruptionen ,

diesmal dargcboten durch einen Dolchstoß in den
Rücken der kämpfenden Front . Zudem war der
Kampf gegen Schenker über die Korruptions¬
frage hinaus doch nur ein Teil des allgemeinen
Kampfes , den das Drifte Reich den Monopolen
und Großkonzernen aller Art angesagt hatte .
Aber wie auf so vielen anderen Gebieten , blieb
auch hierbei nicht nur alles beim alten , sonder »
die Konzerne und Monopole erhielten gerade
durch das fascistische Regiment weit mehr Macht
und Einfluß als sie jemals besaßen und verfügen
heute über weit bessere Gewinnchancen als jemals
unter der so viel geschmähten Republik . Damals
konnte man tocnigstcns den Mund auftun , die
Parlamente in Bewegung setzen , die Presse
alarmieren .

Heute läßt rin Machtwort deS Führers über
jeden Korruptionsfall , auch wenn er zum
Himmel schreit , daö Gras wachsen und der
sogenannten Gefolgschaft wird bei Strafe de ?
Konzentraftonölagrrs daö Schweigen zur
Pflicht gemacht .

DaS deutsche mittclständischc SpcditionSge -
lvcrbe sicht sich heute belogen und betrogen . Von
den riesigen Versprechungen , die ihm vor Anbruch
des Dritten Reiches gemacht worden waren , ist
nicht eine erfüllt worden . Ilm den Fall Scheuler ,
der vormals soviel Staub aufivirbcltc , haust sich
der Unrat in größeren Bergen als jemals vor¬
her . Und weil man weiß , mit welchen Riesen¬
summen die Firma Schenker in den vergangenen
Jahren arbeitete , um objektive Kritiker zum
Schweigen zu bringen und unbequeme Konkur¬
renten totzumachen , spricht man heute in Spcdi -
tionskreiscn naturgemäß auch darüber , daß die
erst so groß aufgezogene und dann so still be¬
grabene Affäre Schenker nicht ganz ohne Beihilfe
von barer Münze aus der Welt geschafft worden
sei . Herr Ahlemann war immer ein armer
Schlucker . Seit ihm sein Führer befahl , den
Ehrenvorsitz im Spcditionsgewerbe nicdcrzulegeu
und die Affäre Schenker ruhen zu lassen , soll es
ihm , wie Wissende behaupten , weit besser
gehen . . .
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8 Die Gegenwart versteht
wer die Vergangenheit kennt
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Arbeitslosigkeit durch Maschinen I
Von Richard Katz

Der Autor , der Jahre auf einer Welt «
reise zugcvracht und seine Eindrücke in mehre¬
ren Nielgelesenen Büchern veröffentlicht hat ,
führt diesmal den Leser in einem Buche
„ Drei ( 8esichter Luzifer - , Lärm —
Maschine — Geschäft " ( Eugen - Rentsch - Verlag ,
Erlenbach - Zürich . 320 Seiten . Brosch, schweiz.
Fr . 4 . 80 ) auf eine Reise in unsere moderne
Zivilisation . Wie die Materie den Geist über -
wuchcrt , tvie sie den Menschen immer stärker
inü Joch spannt , lnrz Ivie die mechanisierte Zi¬
vilisation , die er „ Luzifer " nennt , zum Tyran¬
nen für die Menschheit gctvorden ist , davon er¬
zählt »latz in den 88 Kapiteln seine - Buches
und untermalt seine Auffassungen bunt mit
Erlebnissen bei Malaien , Indianern , Chinesen
und Japanern . Katz weist keine Heilmittel Vor¬
zuschlägen , doch gesellschaftskritisch besitzt das
Buch dennoch Wert . Mit Erlaubnis des Ber¬
lages drucken wir hier eines der Kapitel aus
den » lebendig geschriebenen Buche ab :

Schon die wenigen Gebrauchs ntaschinen ,
die ivir beobachteten , schalten menschliche Arbeit
aus . Grammophon und Radio machen viele Mu¬
siker überflüssig ; das Lastauto erseht drei Fuhr¬
leute durch einen Chauffeur ; die Kamera nimmt
Porträtisten die Arbeit ; der elektrische Kochherd
erleichtern der Hausfrau den Entschluß , ohne
Dienstmädchen auszukontmen .

Um vieles auffälliger nach reißen Produl »
t i o n s Maschinen menschliche Arbeit an sich. Sie
lverden ja ausdrücklich zu diesem Zweck kon «
fintiert . Ein Kran erseht 100 Stauer , ein Bag¬
ger hundertzwanzig Erdarbeiter - eine Ziegel¬
maschine fünfundsiebzig Ziegelstreicher , eine Fla -
schcnmaschine achtzig Glasbläser , eine Papiersack -
Maschine hundert Falzerinnen und Kleberinnen .

Ganze Gewerbe rottet die Produktions¬
maschine aus . Es gibt keine Nagelschmiede mehr ,
leine Handweber , keine Seifensieder ( rare Aus¬
nahmen beiseite gelassen ) . In kurzer Zeit wird
eS auch bei uns statt Schuhntacher nur mehr Flick¬
schuster geben , statt Schneider Flickschneider , statt
Töpfer Topfflicker . Die Heimat Luzifers ist schon
so weit , ja in Anterika sind auch schon die Flick¬
schuster durch Schuhflick - Maschinen brotlos ge¬
worden . Immer karger und kläglicher wird der
Flick - Rest , den die Maschine dem Menschen übrig¬
läßt . Den Hand Werker degradiert sie zu
ihrent Hand langer .

Die Vermantschung der Begriffe , die für
unsere Zivilisation so bezeichnetet ist , rühmt der
Maschine nach , sie nähnte uns die niedrige Arbeit
»b. In Wahrheit beaitsprucht sie die noble Arbeit
und überläßt uns die niedrige . Sie erniedrigt
uns Physisch und — was fast noch ärger ist — sie
erniedrigt uns auch geistig .

Der rechte Hand werter liebt das Werl
seiner Hände . So manches handgeschmiedete
Gitter , so mancher handgeschnitzte Stuhl bezeugen
eine Zeit , die den Handwerker dem schöpferischen
Künstler annäherte . Der rechte Industriearbeiter
hingegen leistet gegen tarifmäßigen Lohn tarif¬
mäßige Handgriffe , deren Bewegung , Zahl und
Tempo ihm die Maschine diktiert . Er wird Go¬
lem des Golem . Wie kann er da wahre innere
Beziehung zu seinem Werk verspüren ?

Je subtiler unsere Ingenieure die Produk «
tionsniaschinen verfeinern - um so entbehrlicher
machen sie auch den Rest von Geist , den «rinder
vollkommene Maschinen noch beanspruchten . Der
Handstuhl ließ dem Geschnrack deS Webers noch
Spielraum , der mechanische schaltet sie aus .

Wäre die Jndustriearbeit so organisiert , daß
sic dem Geist des Arbeiters — oder doch seiner
Geschicklichkeit — weiteren Spielraum ließe : die

Qualität setzte sich auch an der Maschine
durch , und die Löhne stiegen für die Tüchtigeren
( weil schwerer Ersetzbaren ) . Das erweist sich bei
jenen Gruppen von Maschinenarbeilern - die noch
mit Geist an die Maschine herangeheir müssen :
bei Modelltischlern , Schleifern , Mechanikern , bei
Maschinensetzern und Druckern . Die zeigen noch
innere Berbundenheit mit ihrem Werk , und gerade
die werden auch höher entlohnt .

Eine humane Entwicklung der Industrie
hätte den Kreis der Bevorzugten zu erwei¬
tern . Da Ivir jedoch in der Epoche Luzisers
leben , zielt die industrielle Entwicklung nach der
entgegengesetzten Richtung . Mit ihrer fortschrei¬
tenden Verfeinerung der Maschinen vergrößert
sie den A r b e i t S r e st , den sie der menschlichen
Hand beläßt . Mit immer verschärfter Arbeits¬
teilung und Arbeitözerlegnng nimmt sie dein Ar¬
beiter schließlich die Möglichkeit , das Werkstück
als sein Werk zu schätzen .

Wie dürfte sich ancki der Arbeiter am laufen¬
den Bande , der minütlich die zwei Schrauben -

Ohne den gebührenden Sang und Klang ging
kürzlich der 100 . Geburtstag Ernst Haeckels
voriibcr — obzwar er einer der größten Natur¬
forscher Ivar , die das neunzehnte Jahrhundert der

Menschheit geschenkt hat . Am allerwenigsten hörte
man über seine Kämpfe für die Freiheit der Wis¬
senschaft . Widerwärtiger Profcssorenneid und

heimtückisches Muckertum verlumden sich öfters ge¬
gen ihn , der ein leidenschaftlicher Verkünder der
Entwicklungslehre und einer von Aberglauben be¬
freiten und durch reiner Ratnrkenntnis geleiteten
und geläuterten Weltanschauung war . In einer
Zeit , in der sich sinsierc Mächte gleichschäiten und
walten , ist es wohltuend in eine Vergangenheit
zurückzuschauen , in der nicht nur die anständige
Presse , sondern auch Meister der dichterischen Sa -
tyre oder der satyrischen Dichtkunst sich an . die
Seite Haeckels stellten in seinen : Kampfe für die
Freiheit der Wissenschaft und das große Weck
Darwins , das er nicht nur verkündete , sondern auch
vertiefte . Der erste , der mit besonderer Tücke gegen
Haeckel loSging , lvar sein einstiger Lehrer , der be¬
rühmte Berliner Professor und Politiker Rudolf
Virchow . Auf dem Naturforschertage in Mün¬
chen im Jahre 1877 erklärte dieser ganz einfach ,
daß die ganze Entwicklungstheorie , nichts anderes
als eine sozialdemokratische Quer¬
treiberei sei, die man auü dem Schulunterricht
auSschließcn sollte . Kurz : Virchow rief nach Po¬
lizei gegen Haeckel und Darwin . Haeckel erledigte
meisterhaft die Angebereien und Wichtigtuercien
Virchows in der im Jahre 1878 erschienenen Bro¬
schüre „Freie Wissenschaft und freie Lehre " .

Im Jahre 1880 erschien der dritte Teil des

seinerzeit viel gelesenen Buches „ Das neue Laien¬
brevier des Haeckelismus " von Ai . R e tj m o n d.
In : ersten Teil schilderte der Verfasser in heiteren
Versen die Abstammungslehre den Kapiteln des
berühmten Werkes Haeckels „ Anthropogenie " fol - >

gend . Der zweite Teil des Laienbreviers enthielt
eine „kritisch - analytische Komödie " als Kommen¬
tar zu Haeckels „Natürliche Schöpfungsgeschichte " .
Der dritte Teil war wissenschaftlichen Kämpfen
Haeckels gegen Virchotv nikd dessen Berliner Kol¬
legen DuboiS - Reymond gewidmet , lieber den

heimtückischen Angriff Virchows in München liest
man da :

muttern deS Chassis an den Schraubknöpfen fest - i
dreht , die sein Vordcrntann in die Gewinde gc -
steckt hat , Schöpferfreude am vollendeten Werl des !
Chassis anmaßen ? Und Ivie , wiederum , dürste er
für so geistlose Arbeit , deren Erfolg nicht das '
Werkstück , sondern die Stoppuhr kontrolliert , eine !

Lohnerhöhung fordern ?
— Je mehr die Maschine leistet , um so neben¬
sächlicher wird der Arbeiter an ihr .

Henry Ford , der dieses System ausgebildet
hat , meint , das sei gut so. Der Arbeiter wolle
gar nicht denken , während er arbeitet .

Verträte ein Philosoph diese Meinung , sie
ließe sich mit seiner Weltfremdheit entschuldigen .
Ford aber , der Zeit seines Lebens mit Arbeitern
zu tun hatte , muß beobachtet haben , mit welchem
Eifer die meisten Arbeiter selbst dann einen ver -
antwortungsvolleren Posten anstreben , wenn er
ihnen keine Lohnerhöhung bringt .

Es mag profitabler sein , den Arbeiter zum
Autmüaien zu entfielen , als ihm beseelte Mit¬
arbeit am Werk zu gönnen : die Behauptung , dies
geschehe in seinem Interesse , ist Blasphemie .

Tatsächlich leidet der Arbeiter an seiner
Automattsierung .

Ihn hieraus zu erlösen , wäre ein entschei¬
dender Schritt zur Lösung der Arbeiterfrage . . .

Wir saßen stillvergnügt in unfern : Kohl
Und bauten flink den KoSmo » weiter aus .
Und fühlten : u : S ganz kannibalisch wohl ,
Denn Herr und Meister waren wir im HauS .
Im Staube lagen Bäffchen und Soutanen ,
Der Wunderglaube fiel mit Ach und Krach ,
Auf allen Breschen wehten unsre Fahnen
Und stiirmend drängte rings der Volksgeist nach .

Doch wchl Als just in höchster Glorie stand
Die neue Weltentwickliingsthcorie ,
Brach unverhofft ein Widerpart ins Land ,
Der selber sonst nach Licht sich heiser schrie .
Der Virchow IvarS , der große Pathologe ,
Der einst geschlvärmet für den Zellenstaat ,
Bei Muckern heut noch gilt als Demagoge ,
Uns aber sich erwies als Apostat I

Der Virchow warS , der einst so aufgeklärt
Wie sonst nur TcSzendenzbekenner sind .
Nun wider unS die Lai ^ e hat gekehrt
Und unS mit lvuchtigen Hieben hat bedient .
Im wohlbekannten Ton der gläubgen Kreise ,
Tie sich danlit nur selber sprechen Hohn ,
Rief er unS zu : Wir wollen erst Belveisel
Bewies er denn die eigne Lehre schon ?
Land zeigt er unfern Dogmen schon sich SJeinb

.. Und vielen Kummer hat er unS gemacht ;
Doch daß er Tücke mit dem Haß vereint ,
DaS hätten nimmer lvir von ihm gedacht !
Oh Schmach , zur Förderung feine - eignen Ruhme -
Zu Hetzen wider unS die Polizei
In dieser Zeit deS TenunziantentumeS
Weil unsre Lehre sozialistisch seil

In : Jahre 1000 versuchte eS mit einer ähn .
lichei : Denunziation der Kieler Professor und Mit¬

glied des Preußischen Herrenhauses R e i n t e
Den unmittelbaren Anlaß dazu gab die Gründung
des Deutschen M o n i st enbundes , der
daö Ziel verfolgte „ für eine einheitliche , auf Na «
turerkenntnis gegrüildete Welt - und LcbenSan -

schauung zu toirkcn und ihre ?lnhängcr zu sam¬
meln " . Dem Kieler Professor gefielen freilich auch
die stünnischen Erfolge der Hacckelschen Werke

„ Welträtsel " und „ Lebenswunder " nicht . Analog
dem Vorgehen der Sozialdemokratie — also sprach

Professor Reinke im Preußischen Herrenhause —

Denker und Denunzianten
Von J . R .

auf wirtschaftlichen : Gebiete will der Monistenbund
auf geistigen : Gebiete gegen alles uinstürzend vor¬

gehen , was in den Kirchen und Schulen aller

Konfessionen gelehrt wird und insbesondere gegen
die christliche Weltanschauung . Der Staat muß da¬
her , meinte Reinke , sehr auf der Hut sein , um
einen : Siege der monistischen Fanatiker vorznbeu »
gen . Schließlich erklärte er , daß der Artikel 20 , der

preußischen Verfassung : „ Die Wissenschaft uni
Lehre ist frei " auf den Hacckelschen Monismus
nicht angewendet lverden kann , denn dieser will
„ die wahre Wissenschaft unter das Joch der Un -
wissenschaftlichkeit beugen . "

Auch damals wendeten sich Meister der Sa «
tyre gegen den Denunzianten . In dem seinerzeit
sehr verbreiteten Witzblatt »Kladderadatsch " er¬
schien ein Gedicht , dessen folgende Strophen auch
den preußischen Nnterrichtöministcr Studt nicht
schonten . Dieser bedauerte nämlich , gegen Haeckel ,
der Professor in I e n a — also auf nichtpreußi¬
schem Gebiet — Ivar , nicht vorgehen zu können :

Kühn mit eingelegter Lanze
Zogst du gegen Haeckel los

„ Ei da biß mich wohl ne Wanze ! "
Dachte der bei beinern Stoß .
Und dieweil mich tnr erkanntest ,
Daß da - wenig wehe tut ,
Eben diesethalbcn Ivandtest
Du mn Hilfe dich an Studt .

Und mit tiefyeriihrten Herzen
Dankte dir der weise Mann
Fühlend mit geheimen Schmerzen ,
Daß er gar nicht - machen kann .
Er zerdrückte eine Träne ,
„ Sorgen werd ' ich, daß er stiegt !
Leider sitzt der Kerl in Jene ,
Welche nicht in Preußen liegt ! "

Reinke , lausche meiner Leier
Und vernimmt es noch einmal :
Ob eS Haeckel oder Meyer
Ist , das ist mir ganz egal !
WaS ich lobe , da » ist solche »:
Daß vom Beifall du umgellt
Mit der Spritze drohst des Dolche »
Dem der lehrt , wa » dir mißfällt !

Die „ Jugend " brachte damals folgendes
Gedicht von Borromäus :

Dem Prof . Reinke inS Stammbuch
Ei wie ist e » doch bequem .
Unriskiert und angenehm
Einem hohen Herrenhmlse ,
Da » so fern vor Sm : S und Brause
Aller Philosophenfragen ,
Denunzierend vorzntrage : : ,
Daß der Haeckel wie sein Bund
Lediglich ein Schweinehund ,
Der auf dieser schönen Erde
Bürgertugend schwer gefährde .

War ein Pfaffe so gelaunt
Hätte niemand sich erstmmt
Aber ein Hochschulprofessor
Sollte doch wohl etwa » besser
Wissen , daß der Weisheit Hort
Ganz an einen : anderen Ort :
Daß den : Geist von Gotte » Gnaden
Nichts so schaudervoll kann schaden
Ak » ein klägliches Geschrei
Nach der lieben Polizei !

Tut der Haeckel ihm genieren ,
Mag mit ihm er disputieren .
Doch er rufe nicht den Staat

Zu profaner Henkerstat !
Tenn toir wollen keinen Henker
Für die Arbeit unsrer Denker —

Widerlegung wollen wir

Ganz mit offenem Visier :
Wer sich das nicht leisten kann ,
Greife nicht von hinten an !

Gespenster am Sonntag
Wien , im April .

Habet : sich die Grüfte geöffnet ? Welchen
Museen sii : d sie entflohen ? Wo haben sie sich
bisher verborget : gehalten ? Mit Trompetenschall
und Trommeltvirbel rücket : sie an , die Medaillen
der Monarchie blinken in der Frühlingssonne ,
die roten GeneralSstreifen höhnen das Blut , das
durch ihre Schuld gefloßen ist . Verwitterte Kom¬
mandos brechen sich hohl an den Fassaden der
alten Gebäude , aber der Schritt der dürftigen
Reihen findet kein Echo. Mienen , ängstlich be¬
hütet , daß kein Ausdruck sie verrate , Augen ,
scheu auf den Nachbar gerichtet , ob er kein Spitzel
ist , Müi : der , fest verschlossen , damit kein unvor¬
sichtiges Wort ihnen entschlüpfe — so sieht das
spärliche Spalier aus , zwischen dem die Gespen¬
ster ihren Einzug halten .

Der Rautn vor der Michaclcrkirche ist groß
genug , um die „ Menge " zu fassen . Polizei¬
majore paradieren in ihren weißen Handschuhen
und sorgen für die Aufitellung der Züge . Der

„Freiheitsbund " ( oh geschändetes Wort . . . ! )
ist vertreten , Abordnungen der Eisenbahner
( brennt euch nicht der Rock am Leibe ? ) , der ehe «
malige Sachsendragoner , Abteilungen des frei -
tvilligen Arbeitsdienstes und einige christliche
Jugendverbände. Sie sind gekommen , um der

Feber-Gefallenen zu gedenken , vor allem aber ,
um ihre Verbundenheit mit dem toten Karl
Habsburg zu dokumentieren und diese Feier
unterscheidet sich sehr wohl von denen der letzten
Jahre , wo sich einige Unentwegte vor der Kapn -
zincrgruft einfanden und der Allgemeinheit nur
ein mitleidiges Lächeln entlockten — diesmal
nimmt die Allgemeinheit innerlich wohl nicht um

ein Atom stärkeren Anteil , aber dafür stehen sie ,
die Unentwegten , unter der Patronanz der

Regierung , und erhalten dadurch offiziellen
Charakter . Vor der Kirche blähen sich zwei große ,
schtoarzgelbe Fahnen und dein : Ertönen der Horn -
signale stehen die Mumien strannn und die

Kämpfer für Lüge , Dumncheit und Heuchelei
präsentieren das Gewehr .

Wißen die Menschen denn nicht , welch lüg¬
nerisches Spiel mit ihnen getrieben wird ? Ich
spreche von jenen , die aus Ucberzeugung vielleicht
Monarchisten sind . Sie mögen eS sich gesagt sein

lasten : Kein Habsburger wird einen österreichi¬
schen Thron besteigen , solange unser Land diese
Regierung hat . Sie wird eine Restauration unter

dem Borwand der FciedenSberträge hinauSschie -
ben , sie wird vielleicht sogar die Habsburger¬
gesetze ( Landesverweisung usw . ) aufheben —

aber niemals werden die Herren auf ihre Posten
und Pöstchen verzichten , niemals auch werden sie
die Macht , die ihnen die Diktatur gab , freiwillig
auS der Hand geben . Darum ist der schtoarzgelbe
Spuk nicht allzu tragisch zu nehtnen . Schlimmer
ist eS , daran zu denken , daß eS vielleicht doch Ar¬

beiter gibt , die auf die Fahnen vom christlichen
Ständestaat hincingefallcn und die in ihrer Ber -

zweiflung den heuchlerischen Friedensworten der

blutbefleckten Machthaber glauben . Daß einige

hysterische alte Jungfern oder Knechtseelen ihre

verdrängten Komplexe in „ Heil Dollfuß " - Rufe
abzureagieren versuchten , nimmt nicht Wunder .

Wielvohl auch hier der gewistenhafte Chronist —

ohne jegliche Schönfärberei — registrieren muß ,

daß sich dieser Ruf nicht fortpflanzte , sondern
im Umkreis von wenigen Metern erstickte . Muß
es dem Kanzler nicht ettvaS bang sein , wenn er

an dieser Stummheit vorübcrschreitet , wird er

nicht heimlich — in stillen Stunden — nach der

Ursache dieses Schweigens forschen , besonders
wenn er sich an die Anfinärsche des Proletariats
erinnert ? Ans diesem Grnnde versucht er sein
Glück mit dein Schlagwort von der „ Enkproleta -
risiernng " und scheut nicht vor einer soziologi¬
schen ' Fälschung zurück , indem er dem Volke ein¬
reden will : Der österreichische Arbeiter ist kein

Prolet . . . !
Sie irren , Herr Bundeskanzler , denn diese

Mätzchen einer ständigen , bourgeoise : : Terminolo¬

gie ziehen beim Arbeiter nicht mehr ! Für unS ist
nämlich Prolet ein Ehrenname geworden , der
über seinen : ursprünglichen Sinn locit hinanö -
gewachscn ist . Proletarier sein bedeutet nicht nur

Kinderreichtum , Armut und Not , sondern auch
Menschenliebe , Werktätige Hilfe , und Opfertod !
Und nicht jeder ist ein Prolet , der ein Mittcllosig -
keitSzeugniS vorweist ! . . . DaS wisten Sie selbst
und Sie wisten auch , daß keiner von den Schutz¬
bündlern um irgeiw eines materiellen Willens ,

zur Waffe gegriffen hat , während Ihnen die

Soldbücher Ihrer Formafionen doch kein Ge¬

heimnis sein werden ? !
Aber zur Lüge fügen Sie auch noch den

Diebstahl . Mit der „ Freiheit ! Oesterreich " , schloß
die Rede und es soll der neue Ruf des Freiheits¬
bundes , nein , jedes OesterreicherS werden . . . .
Er wird uns helfen , nichts zu vergessen . Daß der
1. Mai nun wieder ein Spiegelbild „bürgerlicher
Ordnung " wird , mit Blun : enkorso , Praterfahrt
und Kinderausspeisung — einmal in : Jahre , die

übrige Zeit mögen sie hungern —, war zn er¬
warten . Und doch wird der 1. Mai der Festtag !
der sozialistischen Arbeiter bleiben , so gewiß . wie
wir auch unsere rote Fahne durch nichts beflecken
lasten ! Ihr könnt sie nnö stehlen — wir sind
ohnmächtig . Ihr könnt sie durch Kreuze entwei¬

hen — wir sind todwund . Aber das Volk lebt , es

wird wieder zu Kräften konnncn und — es wird
nickst vergessen , daß eö Schulzahutlinikcn , Frei¬
bäder , Säuglingspakete , Kindergärten und Helle
Wohnungen gab ! Und eö wird darauf kommen —

auch die , die jetzt in : Gefolge der Macht schreiten
— daß kein Kirchgang eine Aerzterechnung be¬
zahlt und keine Konmuinion die Sorge der
teueren Schulbücher abnimmt

Darum glaubt keiner an das schöne Wort ,
das ihr geprägt habt „ Befriedung " . Denn zur
selben Stunde , da ihr eS in : Munde führt , arbei¬
ten die Büttel eurer Furcht , verhaften , vernich¬
ten Existenzen , ninnnt das Sterben in unseren
Reihen grauenhaft zu . WaS erfährt die Ocsfcni -
lichkeit , daö Ausland davon ? So gut Ivie nichts .
Denn die Polizeikorrespondcnz hütet sich wohl ,
bei den Selbstmorden ein anderes Motiv als
„ unbekannt " anzuführen . Und eö sind fast durch¬
wegs Opfer der Feber - Revolution , die einem

qualvollen Hungertod den : gütigen Gaöschla : ; ch
vorzogen . Hinter den Priestern stehen die Nade¬
rer und wenn der Weihrauch verflogen ist , erstickt
Leichengeruch unseren Atem .

Ein neues Plakat zeigt einen großen , rcst -

weißroien Ring , der innen die Worte trägt :
Bauern , Bürger , Soldaten . Ein Stück des Rin¬

ges fehlt und dorthin weist ein Pfeil mit der

Aufforderung : Arbeiter ! Schliesst den Ring !
Wir schließen ihn nickst . Manche mag die

Not zum moralischen Selbstmord treiben — es

gehören Nerven dazu , Frau und Kind hungern
zu sehen — trotzdem wird der Ning niemals ge¬
schlossen werden ! Zu groß ist die Kluft , zu tief
ist der Riß , kein Glockenläuten tönt herüber , keine
Lüge vermag ihn zn überbrücken . » W enn wir
ihn einmal schließen —

Ich habe meinem Jungen daö Plakat erklärt .
h. ( Wien. ) ,
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Ein Interview mit

j Erik Jan Hanussen
Von Viktor Mandl

38nrf <tymier ScitttitflJiinrfhidifcn gtt «

folfic , bereit Nichtigkeit jtnrf zu beziveifeln

ist , hält sich Haniissen gesund und munter

iu Wurschau uns .

Auch Wurschuu ist eilt schöne - Städtchen und

so riskierte ich eiueu Trip dahin , um Herrn Her¬
mann Steinschneider , das in der Gesinnung toand -

lungsfähigsie Phänomen unserer Zeit , zu inter¬

viewen .
„ Meister Hanussen läut bitten . . . " sagt sein

Sekretär und weist niit einladender Gene nach einer

überdimensionalen , hohen , schwarzen Samtportiire

hin , hinter welcher mich der Augur a. D. des Drit -
* ten Reiches ertvartet . Herr Hanussen hat sich hier

ertravagant und fürstlich installiert , Ivie eS sich für
einen Herrn deS Dritten Reiches geziemt . Rian

merktS an allem , die Hitlerei läßt sich nicht lum¬

pen und der Steinschneider must an der Spree dick

verdient haben . Mit beflügeltem Schritt , eineni süst «
sauren Lächeln , kommt Hanussen auf mich zu, schüt¬
telt mir , mit seinen beiden Händen , die Rechte , drückt

mich sanft in ein Klubfauteuille , nimmt mir
riS - L- viS Platz , klatscht dann , um mich an die My -

stik meiner Sendung zu gemahnen , zweimal in die

Hände , macht dann noch anS Tageslicht die märchen «
bafteste Bläue des Neonlichtes und Hub an : „ Fragen
Sie , Herr Redakteur , fragen Sie langsam , mit Be¬

dacht . "
„ Her Hanussen , Sie standen mit den Männern

deS Tritten Reiches auf ntehr als freundschaftlichem
Fuße . Man weih , dast alle Bonzen , von Helldors
angefangen , bei Ihnen zu Gaste waren . "

„ DaS dürfte stimmen , doch bestand ein Könnet :

zwischen meinem „ Können " und dieser Freundschaft ;
diese Freundschaft Ivar demnach bedingt und bei

schlechter oder mittelmästiger Bedienung , lväre die

Freundschaft mit einem Konzentrationslager meiner¬

seits zu tauschen gewesen . "

„ Also muhten die HelldorsS und Kompagnie
mit Ihren Leistungen zufrieden gewesen sein ? "

„ Gewiß , gewiß . Sie haben mich königlich hono¬
riert . — Aber ich bitte Sie " — er blickte sich hierbei
nervös um. —

„Borsicht in Warschau hat noch niemand ge¬
reut und ein Wort weniger als mehr , Herr Redak¬
teur , kann kein Fehler sein . "

* „ Ich denke , daß Eie sich hier sicherer fühlen
könnten . Sie , als Verfechter der Prädestination ,
mühten doch, — um Ihr eigenes Schicksal be¬
sorgt —, Bescheid wissen . "

„ Weih ich mich , aber immerhin sind wir nur
Menschen , stehen in Gottes Hand . . . Irrtum ist
auch menschlich . . . "

„ In Gottes Hand , Herr Steinschneider ? " Ich
wurde da impulsiv und agressiv . „ Welchen Gott haben
Sie da im Auge ? Ich denke , daß ein rechter Diener
deS Dritten Reiches . . . "

„ Das glauben Sie, " — unterbricht mich Ha¬
nussen —, an meinem Juden konnte auch das
Dritte Reich nichts ändern , man fand sich damit ab ,
solange ich ein ungefährlicher Diener sein konnte .
Aber als der Helldorf spürte , halt , der Jud ' weist
mehr , als notwendig ist , eS könnte ihm und den

Genossen an den Kragen gehen , da wurde ich auf
Herz und Nieren geprüft und mein Schicksal war
besiegelt . Aber , ein Hermann Steinschneider überragt
sie alle um Haupteslänge , da sind sie ganz klein ,
der Steinschneider lvustte bald , woher der Wind weht
und so erschlugen sie meinen Doppelgänger seit¬
lich in den Büschen und Hanussen residiert in der
Wawelstadt . "

„ Sagen Sie , Meister Hanussen , was halten Sie
non der Entniannung der Juden , wie selbe Julius
Streicher , der Landsmann Goethes , vorschlägt ? "

„ Tja . . . " meinte Hanussen und verfiel in sein
Spreeargot . . . „ das ist ' ne heikle Sache . Der Strei¬
cher allerdings will alle Inden auf einen General¬
nenner gebracht haben , die besonneren Elemente
der NSDAP möchten da individualisieren . Zwei¬
felsohne wird ruhige Naisou Oberhand gewinnen . "

„ Sind Sie selbst nun Ihres Lebens sicher ? Sie
stehen ja schliehlich unter den Schuhfittichen eines
souveränen Staates und da werden sich die Hitler -
schergen doch in Acht nehmen , um ein unliebsames
Jnterniezzo herauszubeschwören . "

MalitiöS meinte nun Steinschneider : „ Ja ,
Gottes und Hitler ' S Hand reicht über Länder und

» Meere . "

„ Wird , Herr Hanussen , daS Dritte Reich von
langer Dauer sein ? "

„ Du lieber , jüdischer Gott . . . Warum könnte
nach 3 nicht vier konimen , warum sollte daS Dritte
Reich nicht von eineni Vierten Reich abgelöst wer¬
den können ? Solange Brachialgewalt , Brutalität die

Oberhand behält , ist daS Dritte Reich gesichert . Cir -
renseö gab ' s schon zum lleberdrust , jetzt kommt ' s

doch schliestlich aus panent an und daS bringt der

solide Anstreicher auch nicht zustande . "

„ Sie , als prominenter Deuter und Zukunfts¬
seher , auSgestattet mit Attesten der Herren des
Dritten Reiches , Sie niüstten doch schliestlich , um
Ihr eigenes Schicksal mehr wissen , als Sie verraten .
Und wenn Sie das alles Ivustten , warum richteten
Sie sich nicht darnach ein ? "

„ Tja . . . ich war ja der Gefangene des Drit¬
ten Reiches , hatte nur sozusagen immer AuSgang
bis zum Zapfenstreich , gewustt habe ich alles , wurde
aber behindert , mich darnach einzurichten . . . und
Sie sehen ja . . . am Ende kommt das AuSeinander -

gehen , das ausnahmsweise ohne Abschied erfolgte .
Ich floh , auf meine Art und daS Opfer wurde ein
armer Unbekannter . " Hanussen stand auf , reckte sich,

DienStag , 1. Mai 1034

Vie Stunde der Freiheit !
( Aus einem Roman - Fragment )

Von Pierre

In gigantischen , schweigenden staffeln stand
daS Boll auf der unendlichen Fläche des Tempel¬
hofer Feldes . Vorn , in langen Kolonnen , die
stuinpfbraunen linisormen der TA. , hinter ihnen
die Belegschaften der Berliner Betriebe , und
schließlich , weit an die Peripherie des ParadeplaheS
geworfen , die Zuschauer . DaS gewaltige Gerüst

| der Tribünen ragte Ivie ein vorsintflutliches Skelett
zum Himmel empor , mit unzähligen Hakenkreuz¬
wimpeln geschmückt , die in dem lauen Wind deS
bereits vorfommerfchwülen ersten MaitageS träge
hin - und herschaukelten . Ein leiser silbriger
Dunst hing wie eine durchsichtige Wolke über dem
Horizont , die Musikkapellen hatten zu spielen auf¬
gehört und eine fast unheimliche Ruhe umspannte
den menschenüberfluteten Platz , auf dem nur die
heiseren Schreie der Limonaden - und Würstel¬
verkäufer zu hören waren , monotone Schreie , die
sich in der Akustik deS Kilometerfeldes wunderlich
und grotesk verzerrten .

Auf den Tribünen standen die „ Führer des
Volkes " . Einen AchtungSschritt vor den andern
der Chef selbst . Noch immer fiel ihm die kunst¬
voll arrangierte Stirnlocke malerisch - verträumt in
die niedere Stirn , noch immer sprachen die hyste -
risch - gespreizten . unruhevoll greisenden Hände
jene aufwühlende , peitschende Sprache . ' mit denen
er , in den Sturmtagen der Bewegung die gläu¬
bigen Massen an seine Fahnen geheftet hatte . Das
in militärischer Straffheit dressierte Lippenbärt¬
chen , das diesem von Eitelkeit zerfressenen Gesicht
mit den flackernden Augen einen treuherzigen ,
spießbürgerlich - komischen Anstrich gab , stand wie
ein AuSrufungözeichen über der gepreßten Mund¬
partie .

Hinter dem Chef kauerte , in sich zusammen »
gesunlen , der kleine , zynische Propagandaminister ;
die lauernden Augen des „ Mephisto " , wie ihn
seine intimen Feinde zu nennen pflegten , spielten
unablässig über daS Feld , um von Zeit zu Zeit mit
einem schrägen , musternden Seitenblick auf dem
Chef hasten zu bleiben . Nicht weit entfern von
seinem Platz räkelte sich , in letzter , eleganter SA -

Paradeuniform der General . Die vielfältige
Buntheit seines Gewandes war erstaunlich . Gol¬
dene und silberne Tressen wetteiferten mit dunkel¬
braunen Schnüren , um der Erscheinung des Gene¬
rals einen fast exotischen Anstrich zu geben . Die

Zahl der Ordensbänder , die seine Brust schmück¬
ten , war Legion .

Aus der Menge der Uniformierten , die die
Tribüne füllten , riß sich plötzlich eine Gestalt los ,
ging mit kurzen , nervösen Schritten ' auf die unter¬
halb des Lautsprechers ausgestellten Spielmanns «
züge der SA zu und gab mit kurzer abgehackter
Stimme einen Befehl . Es war Dr . Ley, der

Führer der „ Deutschen Arbeitsfront " . Trommel¬
wirbel ertönten . An den beiden Riesenmasten gin¬
gen die Halenkreuzfahnen des „ Dritten Reiches "
hoch . Auf der Diplomatentribüne , die voll besetzt
war , richtete man die Ferngläser . Von der nahen
Neuköllner Kirchturmuhr klangen , dumpf und hohl ,
zwei Gongschläge . Die Trommeln versüimmten .
Der Führer trat vor , mit ausgestreckter Römer¬
hand .

„Volksgenossen u. VolkSgenossinnen ! " so be¬

gann er , „ meine deutschen Männer und FrauenI
Schwer lastet auch auf uns die wirtschaftliche Sorge
dieser Tage ! Aber der deutsche Mai , wie wir ihn
heute feiern , zeigt , daß dieses Volt unbesiegbar

ist , wenn es nur volksgemeinschaftlich zusammen - j

steht ! Manch einer von Euch hat darüber gemurrt
und war enttäuscht , daß wir die Löhne senken
mußten , daß die Arbeitslosigkeit wieder zugenom¬
men hat .

Wer enttäuscht ist , Volksgenossen und Volks¬

genossinnen , der ist kein Nationalsozialist ! Ver¬
trauen verlange ich von Euch , Vertrauen und noch¬
mals Vertrauen ! Zehn Jahre Frist habe ich von

Euch gefordert , aber ich werde vielleicht fünfzig

Jahre verlangen müssen ! Glaube keiner von Such ,
uns drohen , uns beschimpfen zu können ! Un¬

überwindlich ist unser Glaube an den endlichen
Sieg , unüberwindlich aber ist auch die Macht
unserer Bajonette — "

Bon der südlichen Seite des Feldes kam plötz¬
lich der schwache , erstickte Widerhall von Gewehr¬
schüssen . Verworrener Lärm stieg von weit her
auf . Auf der Tribüne steckte man die Köpfe zu¬
sammen , schweigend , reglos , mit verbissenen Mie¬

nen und mit starren Gesichtern standen die Massen .
Aber der Führer sprach weiter .

„Unerbittlich werden wir sein , unerbittlich
und unbarmherzig , wenn eS gilt , unsere nationale
Revolution zu verteidigen ! Hunderttausende , ja ,
Millionen stehen bereit , um jeden Versuch eines

Widerstandes mit eiserner Hand niederzuschlagen !
Ihr hungert , sagt Ihr ? Ja , hungern wir denn

nicht alle ? ! DaS Preußen Friedrich deS Großen
hat sich großgehungert I Auch daS Deutschland
Adolf Hitlers wird sich großhungern ! "

Auf der Tribüne entstand lebhafte Bewegung .
Ein Mann in SS - Uniform raste , schweißbedeckt ,
auf einem Motorrad heran , sprang taumelnd ab
und brach , direkt vor dem General , der sich erregt
von seinem Platz erhoben hatte , in die Knie —.

„ Exzellenz " , stammelte er , während die zit¬
ternden Fingerspitzen den Mützenrand zum mili¬

tärischen Gruß suchten , „ an der Hermannstraße
sind soeben bewaffnete Arbeiter durchgebrochen !
Mehr als achttausend Mann ! Ganz Neukölln ist
in Aufruhr ! Aus den Häusern strömen sie , um

sich anzuschließen ! Das schwillt an wie eine
Lawine ! Zwei Polizeüvachen sind gesttirmt , in der

Steinmetz « und in der Berliner Straße wehen rote

Fahnen ! l "

Der Meldefahrer röchelte nur noch . „ Die

Hunde ! " schrie der General und gab dem HiobS -
boten einen Stoß , daß er zusammenstürzte , „ mit
Brandbomben die Verbrecher niedermachen ! "

Der Führer sprach noch . Mit heiserer , kräch¬
zender Stimme , mit fahrjgen Gesten , mit flackern¬
den , wut « und angstverzerrten Augen , drohend ,
bittend , beschimpfend . . . .

Der Lärm , der wie eine Geivitterwolke von
Süden kam , wuchs . In die Reihen der Hundert¬
tausende , die den Platz besetzt hielten , kam eine

leise , lauschende Bewegung . Sie steckten die

Köpfe zusammen , sie flüsterten . . . „ Es geht
los ! " knirschten sie durch die Zähne , „sie kom¬
men ! " lind in diesen Worten lag eine Welt !
Eine Welt des Hasses , eine Welt fressender \
Wut . .

Noch immer sprach der Führer . Schweiß -
bedeckt , mit flatternden Händen , ächzend , stöhnend . !

Wie die Wellen einer Brandung Über die !

Klippen schäumen , so lief die Nachricht vom Auf¬
bruch des gepeinigten Volkes durch die vorher so
stummen Reihen . Sie flüsterten nicht mehr , sie
schrien schon . „ Rote Fahnen in Neukölln ! Zwei!

hob den Kopf hoch , stand da , wie Napoleon & pont
d' Areole , schlug sich in die Schmalbrust und sagte
mit Emphase : „ ErikJanHanussen
lebt . "

„ Ich beglückwünsche Sie , Herr Steinschneider ,
dast Sie den feigen Mörderhänden entsprungen sind ,
mir ist auch bekannt , daß Sie Anhänger der Prä¬
destination sind , und da werden Sie sich wohl Ihr
weiteres Schicksal selbst lenken können , daß es für
die nächste Zukunft ungefährdet bleibt . " - -

Rätselhaft meinte Hanussen : „ Oni vivra
Verra . . . " ES llang wenig tröstlich und liest den
Schlust zu , dast die Macht und Gewalt der Schurken
der NSDAP überirdisch , teuflisch sind .

„ Ich Ivar fanatischer Nationalsozialist . . . "
Da sprang ich ihm in die Rede . „ Trotzdem Sie Jude
sind . . . ? "

„ Und wenn schon . . . ! Machen Sie sich nichts
daraus . Was der Adolf in den Aether brüllt , das ist
Schmus für ' s Volk und die Welt und pro domo , tut
er und alle seine Generale , was ihnen beliebt . DaS
ist ja das Verfluchte seiner Demagogik , dast es an
die Wahrheit seiner absurden Rassethesen selbst nie
so stark geglaubt hat . Der erste beste Ottavaner , mit
dem er diskutiert hätte , hätte den Adolf leicht über¬
zeugt , dast nur exaktes Wissen Macht ä la long
bedeutet und dast sein Räsonieren nicht von Dauer
und Bestand sein kann , denn seine Demagogie rech¬
net ntit dem Wild — und Exlaseinstinkt einer auf¬
gewiegelten , gehetzten , hungrigen Gosse , der man
billiges Material , den Sozi und . den Saujuden vor¬
werfen kann . Allerdings nur solange , als der Vor¬
rat reicht . " ;

„ Aber Herr Hanussen , ist denn Gesinnung bei
Ihnen , einem Intellektuellen , gar nichts
g e w e s e n ? "

„ Verzeihen Tie , wer im Dritten Reich leben
will , hat keine Gesinnung , kennt nur die eine

wirksame Parole : Stramm gestanden . Für mich :
gab ' s im Hitlerland keine Gesinnung , für mich war j
eö ein Geschäft , ein gutes Geschäft , ich habe dort
dick verdient und waS hat schon , schön
verdienen , mit Gesinnung , zu
t u n ? " Jetzt lächelt Hanussen wieder mephistophe¬
lisch und meinte : „ Ja , die Renaissance Deutsch¬
lands ist ein einmaliges grosteS Geschäft für die
Herren Geschäftsführer , andererseits ist man am
Newski Prospekt dem Hitler und Konsorten für diese
graste Vorarbeit dankbar . "

„ Sie glauben . . . "

„ Glauben heistt nichts wissen , daS ist so meine
unmaßgebliche Meinung . Den Herren gehtS ganz
ausgezeichnet , dem Proleten gehtS hundsmiserabel ,
der Mittelstand ist ttaf proletarisiert und ist heute
ohnmächtig und feige , um irgendwie aufzumucken . "

Ich wollte noch Hanussen fragen , WaS er in
Zukunft zu ttin gedenke , ob er in Warschau . weiter
bleibe , ob er sich sicher fühle , doch kam ich nicht
mehr dazu . Wie von einer Windsbraut wurde plötz¬
lich die schwere Porttsre zurückgerissen und 12 mas¬
kierte Männer standen da mit vorgestteckten Revol¬
vern und riefen unisono : „ Hanussen , handS up , Sie
sind unser Gefangener . " Sie waren alle maskiert ,
wie eben Gangster von jenseits des Ozeans , liehen
dem armen Steinschneider kaum eine Minute Zeit
und ehe ich mich von meinem Schrecken erholen
konnte , war ich allein in HanussenS Zimmer , im
Scheine des Neonlichtes . Langsam ging ich in mein
Hotel , dachte über das Interview nach und meine ,
dast es gar nicht ausgeschlossen sein must , dast ich
ein Double HanussenS interviewte und daß der ge¬
riebene Steinschneider , der doch um die Prädesti¬
nation so grostartig Bescheid wustte , diesen Wild -
westüberfall der Hiilermeute , vorauSsehen mnstte ,
und daß der liebe Hermann —, diesmal wahrschein¬
lich in Moskau —, fröhliche Urständ feiern wird .

Fesche

Mantel

In

allen

Größen

JindFIhlcd 20 .

SS - Stürme am Reuterplatz zusammengeschla -
gen ! " so riefen sie sich zu . Der Rausch der Er¬
lösung überkam die ungeheure Menge . Auch die
braunen SA - Kolonnen gerieten in Unruhe . . ..

« Wer sich uns entgegenstellt , den zerschmettern
wir 1" brüllte der Führer , kaum seiner
Sinne noch mächtig , ins Mikrophon .

Da brach ein Schrei aus den vor Erregung
bebenden Mündern der Hunderttausende , ein un¬
geheurer , ein befreiender , orgiastischer Schrei . Er
Ivar so elementar und kam so fürchterlich lebenS -
Ivahr aus den unerklärlichen Tiefen gequälter
Herzen , daß die Männer auf der Tribüne toten¬
bleich wurden . Der Führer sprach noch , aber im
Tosen der entfesselten Masse ging alles unter , was
er an Wut und Angst in die Lüfte spie .

Die Dampfwalze brach los . Soweit die DA
nicht überlief und mit dem Volk gegen die ver¬
haßten Unterdrücker auf der Tribüne anstürmle ,
wurde sie niedergemacht , zertreten , zur Seite ge¬
fegt . . .

ES dauerte nur wenige Minuten . . .
Dann gingen an den beiden Riesenmasten ,

tiber den zerfetzten Tüchern des niedergeschlage¬
nen Systems , die roten Fahnen der sozialistischen
Freiheit hoch .

Und dir Menge , plötzlich still geworden , sah
sie aufflammen wie eine überirdische Erscheinung .
Dann aber erklang über das weite Feld das ewige
Sturmlied der Internationale . . .

1 . Mai 1934
Wieder

Ihr Brüder

Böller der Erde

Steigt er herauf

Der rate Ta » .

Geschändet , geschmäht —

Verleugnet , umstritten

Dach :

Unser Tag .

Nach

Uebee Gräbern

Trauern die Fahne « .

Todwund verbluten

Die Besten der Wett .

Noch einmal fester

Ist uns geschmiedet

Die sklavische Kette

Ehe

Sie fällt .

Hach

Ban den Gräbern

Dio trauernden Fahnm !
Van weinender Erde

Die Blitze gewandt I

Fester «ach einmal

Die Reihen geschlossen !
DeS letzten Sturmes

Harrt

Fieberndes Land .

Einmal

Ihr Brüder —

Fühlt ihr die Stunde ? —

Fällt dennoch der letzte

Erlösende Schlag !

Noch einmal vorwärts !

Brüder ! Geno !

WirholenauSbln . er

Rächt :

UnserenTag !

Erna Haberzettel .
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Manifestations - Versammlung
Prager Zeitung

E. A.

1

I

Kunst und Wissen

So , nun leiere , Proleit
I

Mahlzeit :

Arbciter - Turn - und Sportverein ,
Prag

Allgemeiner Angestellten - Perband , TrtSgruvve
Prag . P f i n g st f a h r t : Jungbunzwu , Bnrg
Äösig, Erholungsheim Hirschberg der Arbeitcrfür -
sorge , Leipa , Daubner Land , Meluik im Autobus uur

'

66 Kö mit Nachtlager . Abfahrt Sonntag früh ;
Rückkehr Montag abends . Einige Plätze sind
noch unbesebt . Anfragen mit Rückkarte an den AN-
gemeinen AngcsteNtcn - Verband , Prag I I. , Fügnerovo '
näm . 4.

restlos überzeugend durch die wohlausgewogene . selbst¬
verständliche Mischung Mischen draufgängerischem
Naturburschentum und sicher sich enttoickelnder Männ¬
lichkeit , durch Wärme , Humor und durch eine Sprache ,
für die das Wienerisch Ausdruck echter GemiltStiefe
ist . Eine ebenso beglückende Leistung der Stellen «
Vermittler des Herrn Walter Taub ; dieser
Schauspieler gestaltet seine Figuren so plastisch nach
dem Leben, ist so lebendig in jedem Wort , jeder Be¬
wegung , jeder Sprachuuancc , das ; man um seinet¬
willen gern noch gehn Bilder aus dem ZinShau » ge¬
sehen hätte ; nur um etwa zu erfahren , wie cS denn
dem Herrn von Berger weiter erging und wie er
fürderhin mit seinen freien Stellen und seinen Niere »
fertig wurde . An der weiblichen Hauptrolle gastierte
Frau Trude Basch - Havel . in der man eine mit
einfachen Mitteln arbeitende , natürliche Schau¬
spielerin kennen lernte , deren Sprachbehandlung vor
allem als vorbildlich zu bezeichnen ist ; keine sehr starke
und keine Mingendc Persönlichkeit , aber ein sympathi¬
sches Wesen . Eine sehr überzeugende Gegensigur stellte
Frau O n d r a. eine derbe Köchin Frau Reiter ;
grüßtet Vergnügen bereiteten die Herren Renner
und Janitschek . Aus der Fülle der anderen ,
durchaus gut besetzten Figuren seien noch die Damen
Tilden und Warnholtz und die Herren
Ströhlin und Dudek erlvähnt . Herr Kot u -
l a n batte für ein Bühnenbild gesorgt , in dem man
sich sofort heimisch fühlte . L. G.

bester Offenbach . Aber hier zeigte sich ein beträcht¬
licher Diangel in der richtigen hunwrvollen und paro¬
distischen reproduktiven Gestaltung . Das dritte Stück
des Eiuaktcrzuklus war die Szene „ M a d a m e,
M o n s i e u r s i n d n i ch t z u H a u s e" . eine derbe
Satire auf die Polizei , die auch musikalisch beträcht¬
lich hinter den beiden anderen Stücken zurücksteht .
Unter den Hauptdarstellern sind die viel zu ernsten
Damen Schilp und E i s i n g e r an erster Stelle
zu nennen , tvcil sie vor allen ! glänzende gesangliche
Aufgaben zu lösen hatten . Frau Walter , dann
Herr Hotter , der im Marionettenspiel ganz aus .
gezeichnet parodistisch wirkte , Herr H e », dessen Pan
potenzier ! grotesk und witzig hätte sein können , und
Herr H a t t e m e r. Ausgezeichnet — diskret im
dtmamischcn Sinne und mit rhythmischer Beschwingt¬
heit — leitete Kapellmeister Schick das Orchester ,
Das spärlich erschienene Publikuni unterhielt sich sehr
gut . Aber wir wünschen uns endlich nach allen diesen
kleinen Offenbachiadcn nun auch eines seiner längst
versprochenen großen Overetienwerke .

i Sport • Spiel • Körperpflege

Wir turnen :

Turnerinnen : Montag und Donnerstag von
'

7 bis 9 Uhr abends .
Turner : Dienstag und Freitag von 7 bis 9 Uhr -

abends .
Kinder : SamStag von 3 bis 5 Uhr nachmittags ,

in der Turnhalle des deutschen StaatS - Realgymna -
siums , Prag II . , Stkpanskä 20 .

Wir betreiben Leichtathletik und Ballspiele :
Mittwoch und Samstag nachmittags bis znm Ein¬

tritt der Dunkelheit
am Sportplatz der DTJ . auf der Hebinsel , von der

Hlavkabrücke rechts , hinterm Viadukt .

Wir schwimmen :

Donnerstag von 6 bis gegen 10 Uhr abends
im Bade der Bezirkskrankenkasse , Prag I I. , Ktiment -

skä. Eintrittskarten für uns ermäßigt .
Wir wandern :

Jeden Sonntag früh hinaus ins Grüne .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Heute , Dienstag , den 1. Mai : Geschlossen .
Mittwoch , 8 Uhr : Gastspiel Trudi Schoo » mit
Ensemble , A. A. — Donnerstag , 8 Uhr : „ L a T r a »
viata " , C2 . — Freitag , halb 8 Uhr : „ De r
junge Baron N c u l> a u s " , Banlbck . mte und
sreier Berkaus , A. A. — Samstag , 7 Uhr : „ Geld
ist nicht alles " , B2 .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Diens¬
tag : Geschlossen . — Mittwoch , 8 Uhr : „ Pa¬
riser Potpourri " . — Donnerstag , halb 8
„ DieInse l " , Erstaufführung . — Freitag , 8 Uhr :
„ Pariser Potpourri " , KnlturverbandS «
freunde und freier Verkauf . — SamStag , halb 8
Uhr : „ P a r i s e r P o t p o u r r i ".

Habrmau - Mrmorial der DTJ . - Sportler . In
Böhm . - Brod wurden am Tonmag unter zahlreicher
Beteiligung zum drittenmale die Wettkämpfe um das
„ Habrman - Memorial " , die mir ans Laufbewerben
bestanden , ansgetrageu . Ju der Kategorie der Sport¬
ler , die eine Strecke von 2500 Meter zu absolvieren
hatten , siegte I . Kolin ( DTJ . Zi . skov ) in 7: 03. - I
vor Eernuska ( DTJ . Tlustovonsy ) in 7: 04 . 8 und ■
Smetana ( DTJ . Smichov ) in 7 : 10 Miu . —- Bei
den Frauen ( 1000 Meters siel der Sieg an Sle »
hobrovä ( DTJ . Radlitz ) . welche 8 : 80 . 4 benöiigte ,
vor Breburdovä ( DTJ . Zi . skov ) in 3: 47 . 4 und Üa-
derabkovä ( DTJ . Tluslovoustz ) , — Sieger der Jung¬
sportler ( 1000 Meter ) wurde Katz ( DTJ . Zi . skov ) in
2 : 67 . 1 vor L. Chalupa ( DTJ . Tluslovoustz ) in
2: 68 . 1 Min .

Prager Hazrna . Meisterschaftsspiele der DTJ .
Die Mannschaft der DTJ . Btzöehrao ist derzeit in so -
guter Form , so daß ihr jeweiliger Gegner immer eine
recht hohe Niederlage cinstecken muß . Diesmal war
es DTJ . Prag I —V , das sich mit 30 : 0 dem wun¬
derbaren Zusammenspiel der AtzSehrader beugen

'

mußte . — DTJ . Prag III —VI gewann über DTJ .
Smichov mit 4 : 2 ( 3: 0) . — DTJ . Nadlitz siegte

'

gegen DTJ . Revnitz mit 7 : 2 ( 6: 1) .

Pariser Potpourri
Unter diesem Titel hat Renato M o r d o drei

kleinert Stücke Offenbachs zu einem lustigen Einakter
für die Kleine Bühne zusanunengcfaßt . Den Rahmen
diese » . Einakterzyklus bildet eine . Szene , in der Offen¬
bach, ( Herr St a d l e r ) selbst erschien , um gegen , das
AufsührungSvcrbot der Stucke durch die Zensurbehörde
zu protestieren und wenigstens eine probeweise Aus »
führung durchzusetzen . In dem Zwiegespräch zwischen
Offenbach und dem intervenierenden Polizeibeamten
gab einige gelungene aktuelle Anspielungen . Aber man
vermißte den wirklichen tvitzigen und geistreichen Zug
darin , ebenso wie der ganze Einakterabcnd flotte
Stinmnmg und überzeugenden Humor vermißen ließ .
Mordo hat schon einmal in der vorigen Spielzeit
einen derartigen Offenbach - Abend unter dem Titel
„ Dreimal Offenbach " igS Werk gesetzt . Damals war
eS ein großer Erfolg , weil die Auswahl der Stücke
ausgezeichnet war und auch ihre künstlerische Durch -
fiihrung ganz dem Stil und Sinn der entzückenden
Osfenbachjaden entsprach . Diesmal aber war nicht
nur die Auswahl des Stückes nicht gleich
gliicklich , sondern ' auch ihre AuSfühning
nicht ebenso vortrefflich . Am besten wirkte die
„ Spanische Romanze " , eine glänzende
und echt Ofsenbachschen Geist und Witz zeigende Sa¬
tire und Parodie auf den zu Offenbachs Zeit so be¬
liebten Duffostil Rossinis und Donizettis , die man in
Form _ eines höchst drolligen Marionetten «

Auch . Pan » Aben -

Am 16, Mai Eröffnung den
Klndcrsanntorlumn Kve -
tuAn. für Kinder ohne Bo*
glellunK ideal . Rhcumutln *
lilu . l im Kindcnnlter «ehr
gefährlich . Inform . : Bade -
dlrektlon . Pintynn . 23-16

Siu Wort rn die Rheumatiker .

St, tetott vielleicht schon olle » mitglsch,
M-rsticht. odne daß Li.» , . hre oustlendon

loswerd «» konnten . Trotzdem
ittzauch für Lte kein «rnnd vorhanden
zu verzweifel». Machen vi « noch tzrnle
mm» Versuch mit den vromvt wirkenden ,
fchmerzlltllende» Togol- Lobletien . Togo!
Ust die Harnsäure , das verdrerende
Seldsttztft des menschlichen MAryers.
Urstzve Sie Obren Arn . In allen Apo«
nrftn . Ee»eraN>e»ot : Brauner » slpotbele
„Znmweiß «» Low en". Pro F lI,Pkcko - H>4.

BOrgorlieher Sport

Tschechoslowakei gegen Ungarn 2 : 2 ( 2: 1) , Die
Erwartungen , daß dieses Spiel , das Sonntag in
Prag ftattsand und znm Europn - Eup zählt , einen
Umschwung in der Pechserie der Läuderkämpse der
Tschechoslowakei bringen werde , haben sich nicht er¬
füllt . Der Ausgang des Spieles ist für die Hei¬
mischen als sehr glücklich zu bezeichnen und dem
Schußpech der ungarischen Stürmer zuzuschreiben .
TaS Team der Tschechoslowakei,hatte nach dem ersten
Torerfolg sein Pulver verfchossen und was man dann
noch zu sehen bekam , waren mehr oder minder er¬
folglose Einzelaktionen . Der einzige vollwertige
Stürmer war Pist , alles übrige Nieten . Nicht des -

Roter Mal ?
Es ist der Tag der Verheißung , der Tag

der Zukunft , ein Tag , über dessen Blühen die

lliiigeude Freude eines erlösten Volkes zu schweben
scheint. Eine Sonne , die keine Not und keine Ver¬

zweiflung kennt , liegt wie eine unendliche Fackel
über dem jungen Grün des ersten Frühlings ;

auf den Hängen , zu Häupten des ewigen Prag ,
duftet der Flieder , atmet das silbergrüne erste
Laub , hell und sonnenübersät wie eine Fahne
unendlich gelöster Heiterkeit I

Er ist ein Tag des Lebens , ein Tag , aus

dem alles Grau ivinterlicher Skepsis gewichen istl
'

TaS Volk , das zuknnftsträchtige , das Volk , tau¬

sendmal gedemütigt , tausendmal geknebelt und

geschlagen , aber doch unbesiegbar , hat ein Recht ,
den ersten Mai zu feiern ! Nur das Volk ! Mögen

sich konjunkturtüchtige TartüffeS marktschreierisch
aus ihn stürzen und ihn mit plumpen Demago «
gensingern zu entweihen versuchen , er spottet ihrer
Bemühungen ! Wer die tiefe , innere Musik dieses

Tages nicht erleben kann , wer ihn nicht innerlich
erfaßt als ein Stück von sich selbst , heilige Tradi¬
tion und ersehnte Zukunft zugleich , dem wird er
immer nur ein gutes Mittel zum billigen Zweck
bleiben !

Laßt die Gestrigen nur spekulieren ! AuS
dem Dunkel sonnenferner Hinterhäuser , aus der

Fron mühsalvoller Fabriken kommen die Feiern¬
den des ersten Mail Hart und schwer sind ihre
Hände , und ihre Gesichter tragen die Narben , die
sie im Kampf deS Lebens davongetragen haben .
Aber jung sind ihre Herzen , jung sind ihre Augen ,
wie alle - jung und lebensstark ist , tvaS einer
Idee lebt und auch für sie stirbt ! Wenn wir mor¬

gen die flammenroten Fahnen durch die Straßen
Prags tragen » Fahnen , die so rot wie das Blut
jener Besten , die für uns gefallen sind , so glü¬
hend , wie die Liebe , die das Volk seinen Märty¬
rern entgegenbringt , dann wissen wir , daß der
erste Mai noch unerlüst istl Und im Kampfmarsch
der Zehntausend ? , die , ob Tschechen , ob "Deutsche ,
ein Herzschlag , der Herzschlag der Klaffe eint, '
wie im buntbewogten Maifest auf den Pohoke »
kecer Schanzen , Üingt der Rhythmus der Zu¬
kunst ! Der Zukunft , die unser ist und dem Volke
verbunden ist .

Hebt , Genoffen , die alten , ewig jungen
Kampfzeichen der jubelnden Maisonne entgegen !
Feiernde Stadt , durch die heute gemeinsam die
Fahnen der Republik und oie Fahnen deS Sozia¬
lismus wehn , heute gehörst du uns , heute gehörst
du dem Volke , dem roten Prag ! —re

Programm für de « 1 . Mai 1 « Prag
31m Vormittag des 1 . Sttai :

Aufmarsch unserer Bruderpartei zur

Vcrclnsnadirlditcn
Dolkssingqemcinde

Programm sür den 1. Mai : Vormit¬
tags Beteiligung am Maifeslzug . Nachmittags um

! 4 Uhr Zusammeukunst im Kleinen Heinesaal in
i Prag XII - , Fochova , zur Probe für den Rundfunk ,
i Nach der Arbritrrseuduug gemütliches Beisammen -
I sein ab % 7 im Kleinen Heinesaal , Freunde und
I Gäste willkommen .

La Travlata

Die geschmackvolle Neuinszenierung durch R e >
nato Mordo , unter der ebenso geschmackvollen und
sicheren Leitung durch Kapellmeister Adolf
Kienzl , stand in der ersten Vorstellung am Sonn¬
tag im Zeichen eine » außergewöbniichen Mißgeschick ».
Der erste Akt zwar erzielte geradezu brillante Wir¬
kung , insbesondere durch die Violetta Rose B o k L,
die durch ihre seine , nobel geführte Koloraturstimme ,
durch die geradezu verblüffende tonliche Präzision
und durch die bei Koloraturfängerinnen sonst immer
seltener werdende Beseeltheit de » Vortrag » entzückte
und . das Publikum zu. großen Ovationen hinriß . Vom
zioeiten Akt an ward man sowohl von dieser Künst¬
lerin al » auch von dem edlen Beleanto de » Herrn
R i a v e c ( der allerdings durch seine darstellerische
Passivität ohne Wirkung auf da » Publikum bleibt )
dauernd abgelenkt : Herr Hagen , der durch Anschlag
al » indisponiert gemeldet war . kämpfte heldenniütia
gegen einen ungewöhnlich schweren Katarrh , der ihni
kaum zu markieren erlaubte ; mit Beklemnnnig ver¬
folgte man da » Bemühen de » verehrten Künstler - , die
Vorstellung zu retten , erlebte zum ersten Male , daß
ein Pater Germout sein Lied von der Heimat weg¬
lassen mußte ; Herr Hagen sang dann auch noch seinen
Solopart im dritten Akt ; aber die Führung de »
Ensemble » hier übernahm an seiner Stelle bereit »
Herr Adolf Fuchs ( der bis dahin den Baron ge¬
sungen hatte ) und er sang dann die Parsie auch im
letzten Akt iinvonierend sicher und übrigen » auch sehr
schön zu Ende . Insbesondere diesen beiden Herren |
gebührt jedenfalls Dank . Und da man anzunehmen
hat , daß niemanden die Schuld in dem Auftreten eines
so unpäßlichen Sänger » trifft , soll man diesen außer¬
gewöhnlichen Fall eben al » ein unvorhergesehenes
Mißgeschick hinuehmen . — Die kleineren Partien
lagen bei den Damen Robne und Maria Eenska und
bei den Herren Andersen , Libal , Bender und Langer .

SAUER BRUNN

Verdauungsfördernd — Appetitanregend ]
auf der Slawischen Insel . Sammelpunkt der Teilnehmer nach 8 Uhr in Prag II . , Mrzi -
branskö , Ecke Zitnö .

ES spricht für die tschechische und deutsche sozialdemokratische Partei Abgeordneter Ge >
noffe Hampl , Borsitzender der Tschechoslow . sozialdemokratischen Partei in tsche¬
chischer und deutscher Sprache .

2 ! m 3tac $ mittao des 1 . 9Rai :

Treffen am DTJ - Turnplatz ( Pohokelecer - Schanzen ) . Spiele und gesellige » Bei¬
sammensein . — Rote Falken , we lche am Umzüge nicht teilnehmeir können , ver¬
sammeln sich nm halb 10 Uhr im Parteiheim , Rärodni tt . Nr . 4 , 2 . Stock .

Wiederkehr des Volksstücks
» Geld »st Nicht alles -

Schon die Aufnahme der » Straßenmusikanten " . . . . . . . . . . . .
durch da » Publikum der Kleinen Bühne hat gezeigt , spiele » serviert hatte . M „ . . . GW
wie dankenswert und lohnend e» ist , den seichten Amü - teuer " , eine köstliche Satire auf da » Schäferspiel on vcn . peue » « « » rur » , «>«, »>, vhiw - , »>» «» >■» >—
lierthealerberrieb durch das Volkssrückhafie abzulösen ; I mit wundervollen pastoralen musikalischen Gedanken Ein befondere » Lob dem Orchester und vor allem den
und nun hat die Erstaufführung des Lustspiels von s und stimmungsvoller szenischer Einrichtung , war > Streichern .
LadiSlau » B u S- F e k e t e . Geld ist nicht alles " im
großen Haus bewiesen , daß es gut ist , auf diesem Weg »
fortzufahren. In neunzehn Bildern loerden da Ans -
schuitte au » dem Leben der Bewohner eine » Wiener
Zinshauses vorgesührt ; lebenswahre Figuren schassen
sofort Kontakt mit dem Publikuni , das warme und
derbe Wienerisch bringt daS Publikum in frohe und
herzliche Stimmung , die Gegenüberstellung der hohlen
Kultur der Herrschaften aus dem ersten Stock und der
starken, geraden Natürlichkeit der Menschen zu ebener
Erd ' knüpft geschickt an Nestrotz an , wagt
manchen gutsitzenden Hieb gegen die materielle
und moralische Ausbeutung vor allem der
Hausgehilfinnen durch die gnädigen Frauen ,
karikiert auf humorvolle Weise die geist ¬
verödende Wirkung jenes FußballertumS , dem ein
Goal wichtiger ist als alle » andere auf . der Welt ,
proklamiert sogar scharf daS menschliche . Vorrecht
derer, die arbeiten — dabei wird ' » im Parkett «inen
Augenblick lang mulmig — und weiß der Liebes ¬
geschichte von dem hochgebildeten Professorentöchter ¬
fein. das sich mit Mühe Arbeit als Dienstmädchen
verschaffen kann , und den : Wiener Fußballer , der gar
keine Bildung außer der des Herzens besitzt , eine
immer liebenswürdige , oft außerordentlich humorige ,
alle Sentimentalität umgehende Art zu geben , die
auch dort noch sympathisch berührt , Ivo dramatischer
Leerlauf einzutreten droht .

Alleö in allem also ein Stück , da » in Stücken der
Bestimmung des Theater » gerecht wird , den Schau¬
spielern Rollen gibt , stärksten Beifall auSlöste und also
hossentiich die frühsommerliche Kaffe einigermaßen
auffüllen wird . .

Unter der gänzlich unaufdringlichen , natürlichen
Regie L i e b l S, der es in anerkennenswerter Weise
nur darauf ankommt , im Rahmen der Komödie die
Schauspieler einzeln und zur Ensemblewirkung sich
eutfalten zu laffen , sah man vor allem wieder einmal
Herrn Padlcsak in einer großen Rolle : überaus
sympathisch, als Gesamtfigur und in jeder Einzelheit
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Der billigste heimische Vierzylinder

Roadster - Zweisitzer 17 . 800
Adresse

dil
wirksam bleiben"

Gute Herr en - » Damen - und Kinderkleidung

An einem daneben befindlichen Kcllerlokal ,

dessen Boden aus gcjtampstcr Erde besteht , erregte
eine Vertiefung den Verdacht der Polizei und sie
begann auch dort zu graben .

Mau hatte noch nicht allzu tief gegraben , als
man auf Reste von alten Krau tfls »
fern stieß . Die Krautfässer wurden samt ihrem
Inhalt , der durchwegs aus verdorbenem Kraut be¬

stand , im Jahre 1918 dort vergraben , Zu jener
Zeit hatte nämlich die daistal » christlichsozialr Ge¬

meindeverwaltung einige tausend Tonnen Kraut in
den städtischen Lagerhäusern eingelagert , >vaS aber

so mangelhaft geschehen ist . daß das Kraut ver¬

faulte . Von diesem Kraut hatte die Feuerwehr¬
zentrale einige Fässer für die dort befindliche
Mannschaftslüche bekommen und da das 5lraut
ungenießbar war , es in dem betreffenden Keller
einfach vergraben .

" Durch die nun erfolgte Ausgrabung , die die
Polizei veranstaltet hat , wurde bei der Mannschaft
die Erinnerung an das verfaulte christlichsoziale
Kraut Ivieder wachgerufen .

Als die Polizei merkte , waS sie da auSzugra -
be » im Begriffe war , stellte sie sofort ihre Tätig¬
keit ein und schüttete daS aufgegrabene Loch wie¬
der zu .

Der Polizeibericht meldet

In einem Lande , in dem dieser Film entstand ,
meldet der Polizeibericht , daß Menschen auf der Flucht
erschossen , in Schuhhast gcnommcm erhängt aufge¬
funden oder al » Leichen auSgcgraveu lverdeu . In
dem Film aber , den man aus jenem Lande zu uns

gebracht hat , meldet er nichts davon - Denn es han¬
delt sich um einen rohen Kriminalreißer , der ebenso
verlogen wie ausdringlich ist . Ein Greuel mehr auf
den hiesigen Kinoleimvänden , die nur aus technischen
Gründen noch tveiß und nicht schon braun sind . Das
Schmerzlichste an diesem von Georg Jacobi ange¬
messen inszenierten Schund ist die Mitwirkung der
Hansi Niese , die um ihrer Vergangenheit willen ver¬
dient hätte , in einem besseren Rahmen der Nachwelt
überliefert zu werden .

„Blumen - Zauberdung " ,
das Blütenwunder

Blumen an allen Fenstern I Welche Freude für
den Besitzer wie für den Beschauer ! Wenn Sie Ihre
grünen Lieblinge kräftigen und zu reichen « Blühen
bringen wollen , verwenden Sie „ Blumen - Zauber -
düng " , ein erprobtes , billiges Düngemittel , ein
wahrer Wundertrank für Ihre Blumen . Jetzt
müssen Sie mit dem Dungguß beginnen I Bestellen
Sie sofort ein Paket bei der nachstehend angegebenen
Adresse und legen Sie den Betrag von l <£ 5. 09 in
Briefmarken bei . Alle Bestellungen richten Sie an
die Verwaltung „ Die Unzufriedene " , Prag XI l. ,
Fochova tr . 62 .

MORAVIA A . G .
PRAG II » Vaclavskd näm &sti 15

SKODA 420 POPULÄR

Filme in Prager Llditspielhausem
Urania - Kino : „ La Materuelle " ( Kin¬

der der G r o h st a d t ) . — Alfa : „ Kapitän Sor -
rell und sein Sohn " . — Feniz : „ Der schweigende
Mund " . — Flora : „ Die sechs Frauen Heinrichs des
Achten " . — JuliS : „ Der Kampf um die Dardanel¬
len " ; „ Zeebrugge 1918 " . — Kinema : Journale
Lustspiel , Reportage ( halb 8 bis 22 Uhr ) . — Kotva :
„ Die Königin amüsiert sich ". — Lacerna : „ Die Kö¬
nigin amüsiert sich". — Oltzmpie : „ Abenteuer im
Schlafwagen " . — Radio : „Bubi " . — Staut : „ DaS
Mädel auS der Ziegelei " . — Bajkal : „ Bubi " . —
Belvedere : „ Bubi " .

Ql BI AN * CO. , PRAG II . , SIBpAnski 32.

Ich interessiere mich kür die amerikanische Klein¬
schreibmaschine Corona . Sonden Sie mir un¬
verbindliches Angebot für Barzahlung — für
Ratenzahlung .

Name •

HK« * * .

dtt . ÄrANM. N» D- r braune Bluff - Film

Seine Handlu»n?!k?Ä
negen beide Forderungen ,

wird d' -mentlv»»^ phantastisch leer und dumm und

Lu"s Trenke!^"? dargestellt ( denn daß dieser

Ski lausen kann - wettergebräunt, ; Bisage hat und

auf mittlerem
<S$t # daran , daß sein Spiel

Wcl obrr ^ ? " ^" ^' ^" " bl - ibt ) — das Stück

hatwird,' m. ,oläL ' - rheblichen Kosten bereist

dw' einen fiXJ ’ lene Handlung benützt ,

St $ W "" W" ld ' g in Mordverdacht geraten

scheu ^-uitem?°.' i^L ^^«nldigen eines verbrcchcri -

mal unilbuldin ?^?bicr Wunschtranm sein , ein -

baben önde!- sn ^"ch' ' S^" iverdcn . Wir anderen

wenn wUuslckS" bedürfen dieser Zntar nicht ,

wcnn^w. rAzschaunach derPolarw . lt halten . ES war

b eiiaen Ver ~ , tin Wertet Einfall des

beMin en unb -, ' . "-" diesem Trenker - Film zu

k»n " i - d >varc vermutlich ein besserer Eiu -
s gewesen , sich des Erkimo- FilmS von Ban Dvkc

anzunehmen , der seit Monaten in Pari » ,u sehen ist .
• —eiS —

Mitteilungen aus dem Publikum .
ES kommen noch kühle Tage , Tie brauchen des

halb noch einen richtigen Frühjahrsmantel . Lassen
üe sich, Gnädigste , unsere große Auswahl in

eleganten Nachmittagsmänteln , Flansch - und engli ¬

schen Mänteln , Trenchcoats , Kleidern und Kostümen
unverbindlich vorsühren . Busch , Prag , Pkikoph 27

( Mitte de » Graben » ) , Eingang nur innen im Hause ,
im I . Stock . 2896

ser sah c» im Half an , wo nur Krkil seinen Mann
Tchlußtriosiellie . tarnte sich über Mangel anDaS

Arbeit nicht bekl,lagen und tat , was möglich war . Tie
Ungarn , die nad > ihrer vorwöchigen 2 Niederlage
in Wien ihr Team umgekrembclt hatten , waren in
Punkto Schnelligkeit . cchnik und Taktik den Heimi ¬
schen überlegen ,
idealen Führer ,

tum hatte in Sarosi einener
während seine Nebenleute jedoch

schußschwach waren . Da » Half besser als das der
Heimischen ; ebenso die Verteidigung . Schiedsrichter
war der Italiener Mattea , mit dem die Zuschauer
nicht zufrieden waren ; er war aber auch wirklich
keine Offenbarung . Eine sehr gemeine Hand ¬
lungsweise von Zuschauern sei vermerkt : Al »
ein Ungar den vorftürmendcn Pui unfair zu Boden
rempelte , wurde dieser mit Flaschen und Bier ¬
krügen beworfen , die glücklicherweise ihr Ziel ver ¬
fehlten . . — Bor dem Länderspiel wurde ein Städte ¬
kampf der Jugendlichen von Prag und Brün n
ausgetragen , der 1: 1 endete .

Tas Goldpokalturnier der DFB. - Spitzenver ¬
eine brachte am onntag in der 3 : l ( 8 : 0 ) - Nieder -

iB. aaz in Karlsbad gegen KFK . dieläge de »
größte Ueberrafchung . Es war ein rohe » Spiel . —
In Gablonz wurde vom BSK . der Staatsamateur ,
meister DFC . Prag glatt und verdient geschlagen , was
um so schmerzlicher für ihn ist , da e» um vier Punkte
ging . — Der Komotauer DFK . fertigte auf eigenem
Platze den DFK . Aussig mit 19 : 8 ( 10 : 2 ) ab . —
In Tcvliv blieb der TFK . ohne seine Teamspieler
mit 6: 1 ( 8: 1) über DFC . BudweiS erfolgreich .

Nicht » Neue » mehr im Wild - Weftgan ! T a ch a u
ist der neueste Schauplatz : Beim Svieie DFK . gegen
Sportbrüder Eger war der Leidtragende ein
Schiedsrichter . Ter ihm von den Zuschauern
zugedachten Jnsultierung konnte er sich nur durch die
Flucht in eine Kabine entziehen , wo er eine volle
Stunde verbleiben mnßte , belagert von seinen Geg¬
ner ». Die Polizei erwies sich al » zu schwach . . . !
Beim Karlsbader Spiel KFK . —Saaz lam e»
auf dem Spielfelde zu Zusammenstößen und T ä t -
I ich feiten der Spieler . Zwei Saazer wur¬
den vom Pfeifer ausgeschlossen . . . — Nun auch
der Mittelgau : Sonntag fand in Krumau
daS Meisterschaftsspiel zwischen DFK . und Sportbrü -
der Prag statt , bei dem die Zuschauer in den Platz
drangen , den Schiedsrichter und die Prager Spieler
beschimpften und bedrohten . Als die Prager die Ka¬
binen aufsuchten , wurden sie mit Stockhieben
und Stein würfen bedacht . . . — Ohne Kom¬
mentar — spricht für sich selbst !

Die letzten AnvscheidungSsplekr zur Fußball -
Weltmeisterschaft wurden am Sonntag auSgeiragen .
Budapest : Ungarn gegen Bulgarien 4 : 1 ( 1: 0) .
— Bukarest : Rumänien gegen Jugostawien 2 : 1
( 1: 0) . — Antwerpen : Holland gegen Belgien
4 : 2 ( 2: 0) .

Sieger im English Cup wurde Manchester Cittz .
daS im Endspiel Portsmouth 2 : 1 ( 0: 1) schlug .

Sonstige Fußballergebnisse . K l a d n o: Nemzeti
Budapest gegen SK . 8 : 2 ( 1 : 0 ) l — Kolin : AFK .
gegen Viktoria Pilsen 3 : 0 ( 1: 0) . — B. - L e i p a :
DTB . gegen SpVg . Bodenbach 8 : 2 ( 1: 1) . —
Warnsdorf : Reichenberger FK . gegen WFK .
2 : 1 ( 2: 1) . — B r ü n n: Zidenice geg . Mor . Slavia
4 : 2 ( 2: 0) . — HI in : Prag gegen Hanakei 6 : 4
l 2: 1) . — Igln » : DFC . gegen DSV . Trauienau
4 : 3 ( 2: 1) . — M. » Ostran : Slovan gegen Bo -
hemianS Prag 3 : 3 ( 1: 1) . — Proßnitz : SK .
gegen Meteor VIII 13 : 0. — Preßbnrg : Gau
Ostslowakei der CsSF . gegen Gatt Preßbnrg dcS
MLSz . 5 : 1 ( 2: 0) . — Wien : FC . Wien oegen
Austria 4 : 2 ( 4: 0) , Rapid gegen Hakoah 5: 2, Ad -
mira gegen FAC . 8 : 2 ( 1: 1) .

16 . 80 Meter im Kugelstoßen ! Die wöchentliche
amerikanische Leistungssteigerung hat diesmal der
Student Torrance fortgesetzt : Er verbesserte seinen
Wurf von 16 . 80 auf 16 . 80 Meter und damit auch
den Weltrekord .

Da » richtige Muster finden Sie leicht unter den

tausenden Dessins de » riesigen Jmprimö - Lagers de »

Lyoner Seidenhause » Weiß , Prag I . Zeleznä 8, und

Vnclavskö näm . 2. Der wirNich gute Geschmack und
die jedem zttgänglichen niedrigen Preise werden Sie

sicherlich zu einem vorteilhaften Kmtf veranlassen
2400

Statt verbotener Waffen

verfaultes Arant

In der Wiener Fcuerwchrzentrale „ Am Hof " ,
wo seit den Febertagen wiederholt nach Waffen
gesucht wurde , erschien am Donnerstag , den 12 .

April , abermals eine Polizeiabtcilung , die , aus ¬

gerüstet mit einer Steinbrcchennaschine , nach Waf ¬

fen suchte . Besonders eine dicke Äellermauer schien
der Polizei verdächtig . Den Versicherungen , daß
die Mauer massiv sei und keine versteckten Waffen
verbttgt , Ivurde nicht geglaubt .

Die Stcinbrechcrmaschine wurde in Tätigkeit
gesetzt , die Mauer angebohrt , doch fand man nichts
als Stein und Stein und wieder Stein .

. A1 » .

Film
Polarstürme

Herrlichk ?it^und^rö^">"
Xtoit buchen, daß

l ' "»>
bcr Natur auch dann noch

von men chlicher NichtsmE, ! " b ' - scm Razi - Film

zu .niedrigster Plack:? , ° "verichwemmt und

mäßige Filn,-Emvsebi „^»braucht
werden , « cwerbs -

»rltiker halten) «. Ä" !,' ? versehentlich für

dein , Siich,vort Polar - rn . m«
^" blikum nahelegcn ,

von SchueLstürmeu SÄ " " " d beim Anblick

Nansen und A„ni„dscn » » ' ouf aIIe Fälle an

dr «kcn. „ m bed°u äme ». ,^!"i. Tscheljuskin

gcn zu haben. W »
? . «bebende Emvsindun -

zichtct und den Film Ä ' "^5. ""' schweife , vcx -

ai ' dcre » feststellen ms
' Eh Ct

,
bet lon « nichts

braun - Schund ist der v-
wohlbekannte

» n » diesmal auf Ei » serviert
wird .

. scm . Er kann chic Ä . ' 11 " >r einen Film , gut

so wirksam darsiellen̂ k' - b,e ctlOft4 bedeutet ,

- u » d er fann tin Sfn5 goln a
t
un l wird ,

em - tuck Welt so deutlich abbilden ,

- u

r
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Kauft
,

la mos - Fahrräder I

ilamos - Werke

sine C- comp .
rad - und Fahrradtellefabrik

Bauuntemehmung ,

Dampfsäge und Kistenfabrik

KUNZ KARL
STAAB TELEFON 25

KGS- Konsum- und

Spargenossenschaft
Silz Mährisch - SchSnberg . HHHBKI

12. 500 Mitglieder

75 Verteilungsstellen
Ober 12 Millionen Kt Spareinlagen

Oie Bezugsquelle der organisierten Kon*

sumenten Nordmihrens und Westschlesiens !

10 . 000 Unfälle
ereignen sich jährlich im Berufe , auf der Strasse ,
bei der Ausführung des Sportes und im Heim

Sichern Sie Ihre Zukenft ver Unfallsfällen
durch die günstige und billige Unfallversicherung
für Mitglieder :

Allgemeiner Angestelltenverband
Reichenberg, Tomer Strasse Nr. 27
Kostenlose Information in der Zentrale , bei den

2Wg Ortsgruppen und Funktionären .

In Schwarz und Modcfnrbon .

von Kö

KC14 » ISO’- 280 - 290' - 3SO*-

(Millades Grabens]

nach neuesten Pariser und
Wiener Modellen bla zur

feinsten Ausführung

Entzückende
Sommerkleider

In Imprlmi - Seido

Eleganter
Georgettemantel
reich mit Fell verbrämt

™k. 225

an Nur Um 1 . Stock .

» efeftäfte , Bit
In andern Zaaetteiiunacn
Inserieren , aber

Sen

nlftt Berfldfldittaen , befun¬
den damit , bah Ne die miet.
ichaMich « Bcdeuluna »er
Hausfrau unlerer Leier noch

NlsH «
erkannt baden oder nltbt er-
fennen wollen . KeUuna leien
beihi . auch »en StnaelqentcUBeaditen und beim Sintanl
die linierenlen dedorsuaen .
Niemand wird NW Oe-
ftfinftSIeulen aufbrünaen . die
Srbetterfunbftbaft nicht

su ftOttüentolfltn

i25HSZ5E52SB525E5ES252

Eine
DBeraul wirksame Broda »
aanda IN Henle dem modernm
Eeschäiitmann in der

Ameise
in die Land aeaeBen . Cte
wirkt am meisten In S3IÜI*
lern der araan . NrBeiwr und

a rl » eitet
für ihn , ahne daN er atohe
tfutlaaen hat und — bat
kSichttaNe — e 1101 a Bat fle

Immerl

5252525E5H5B525B52SH5 ;

Sichere Dir die Vorteile
der Mitgliedschaft Im

Arbeiter -Rad- u. Kraftfahrer-

Bund tSR.
Sitz :

Turn-Teplitz , Mariascheinerstrasse IG

Alle Arten Rad *

und Motorradsport

♦

Unterstützung bei :

Unfall

HaftpfllchtansprOchen
Todessturz

Raddiebstahl

Sterbefall

Rechtsstritten durch kosten¬
lose Beistellung eines
Anwaltes

♦

18 . 000 Mitglieder
500 Ortsgruppen

2375

Fahrräder
von KC 480 . — aufwärts

Fahrradmäntel
von KC 15 . — aufwärts

FahrradscbläBcke
von KC 6 . 50 aufwärts

Fahrradbestandteile
aller Art

zu billigsten Tagespreisen I

♦

Markenräder ,ES - Ka‘
,Premier

1

, »Achilles *

M. ♦ M'
Fahrradhaus „unfrei "

Turn-Teplitz
Mariascheinerstrasse 16

IS|

- FAHRRÄDER
sind QnalMate - Eriemtnlssc

A . attAVL Tourenräder - Rennräder - Knabenräder gj
Ä Ballonräder - S t rapazräder - Mädchenräder Jjj
P” aL _ Luxusräder - Volksräder - Kinderräder nl

l Premier - Werke A. -G. , Prag- Eger |
-i W Vertretungen In allen größeren Orten . Wo In
K nicht vertreten , wende man sieh direkt an die in
ju Fabrik in Leer n

LM5LS25252LM5252S252S25SLLMS2S25SLSSL5SLML25LS2L252LLSM

Kaußjmrbeninserei ^

Verlanget

überall

Die richtige Brille
Optiker Deutsch

Prag II . , Prfkopy , Palais Korona .

Billige Koren
an den deuten , hochrad . Thermen

Bad Teplltz - Schönau
bei Gicht , Rheuma . Ischias ,

Gelenkerkrankunsan
In den modernen städtischen Kuranstalten

Stadtball , Kurhaus , Steinbad

Prospekte und Auskunft : Kurdirektion

FÜR HERREN :
Sport , und PromonodoanzUgo . .

125 -, 145 - bis 750 *-
Überzieher

grau , elegant
190*- , 250 *- bis 750 -

Hubertusmüntel
auch für Damen

125 -, 190 ' - bis 450 *-

Tronchcoots . Watarproofs
250*- , 350 *- bis 690 -

Hoson
grau , Wolle . . . . . . . von

Kl

9J**

14S "

95 "

1? O"

40 "
Pumphosen

feste Qualität • • • • • • • • • 4 »
Golfsakkos

WoUe S9 "
Waschsaklcos 35 "
Tennlshoson 29 "

FÜR KNABEN
bis 13 Jahre :

SportanzOgo von SS "
Sportanzüge

mit Pumphosen sehr fest . . . . 59 "

Pumphosen 29 * -
Knlehosen

Lederimitation . . . . . . . . 9 "

Wolljanker 29 "

Wasch | ankor . . . . . . . . . 19 "

Hubertusmdntel

auch für Mädchen . . . . . . . 50 * -

Sportweaten , Hemden , Badewäsche , Strümpfe ,
Gürtel , Kappen , Hüte , Koffer sehr billig

Bessere Herren - n. Knabenkleidung jeder Art bis
zu den feinsten Qualitäten in großer Auswahl

auf Lager . Postversand gegen Nachnahme .

Stränsky
Prag , Hybernskä

297

Velkonäkupni tpolecnost

druiitev
Geno $ $ en $ ch . m . b . ff .

Zentrale : Prag II , Tesnov 3 - 5 . Telefon 64751 . 57

Zweigstellen : Brünn , Zilina , Tetschen , Zvolen

Fabriken : in Prag II . , VIII . , X. , Nelahozeves ,
Öernozice n . L. , Bohusovice n . Obri , Kladno , Kyjov

Werdet Mitglieder eurer Milchen Konsumgenossenschaft ! Bei

Einkäufen verlangen Sie ausschliesslich Waren mit der Marke
V. D. P.

2333
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in der Cechoslovakischen Republik
an untere Versicherten und deren Hinterbliebenen

Lebensversicherungs - Gesellschaft

PHÖNIX
t

*

Die

VSeobecnÄ druistevni banka

Genossenschaftsbank

Filialdirektion für die Slovakel

in Bratislava , Grösslingova 8.

Gl

r

Direktion für Mähren - Schlesien

in Brünn , Bihounski 10 .

ausgezahlt .

PRAHA n . ,
Bredovskä ul . 4

( neben der Hauptpost )

Telephone 22751 - 5

Direktion für die Cechoslovakische Republik
in Prag, Lützowova 7 .

Durchführung aller Bankgeschäfte . — Kreditbriefe für das Ausland , auch für Rußland .

Einlagen auf Einlagsbüchel u. in laufender Rechnung — Lose gegen Barzahlung . — Ver¬

kaufsstelle der tschcchoslow . Klassenlotterie . — Vermietung von Schließfächern ( Safes ) .

Eigenes Panzergewölbe . xm

Exposituren :
Brno : „ U Solnice “ Nr . 3n . — Mor . Ostrava : Nädraznf tr . 32 .

Bekleidungsarbeiterverband in der CSR
mit dem Sitze in Reichenberg , Luftgasse 10

ist die größte Organisation und wirksamste Interessenvertreterin
für die Schneldergehllfen und - Gehilfinnen , Hutarbeiter ,
Lederarbeiter , Schuhmacher , Lederhandschuhmacher , Leder¬

galanteriearbeiter und Koffermacher sowie der Friseurgehilfen

Parteigenossen und - Genossinnen ,
werbet unter diesen Berufsgruppen für unseren Verband

Allgemeiner Angestellten - ] /erb and

Reichenberg , Turnerstraße 27

Guchlftsstellen in
Karlsbad , TepHtz - Schönau , Bodenbach , Reichenberg , Traulenau , M. - Schönberg ,

Brünn , M. - Ostrau

Freie Gewerkschaft für alle Privatangestellten
im Gebiete des Deutschen Gewerkschaftsbundes Rgichenbeig

DONAU
HLGEMfllE VfRSICHERUIGS - lKUEICESElLSCHIH Hl WRI.

UrtkliM lllr die talmin . RepoblMi: hu II. , liradni 10.

Fmw , Chomage - , Maschinenbruch *. Olas«, Einbruch *
diibtlahl «, Hanl - , Transport - nnd Reisegepäck • Ver¬
sicherungen . Unfall - , Haflpflicht - , Anlocasco - , Lebens - ,

Renten - and Helmspar - Versicherungen .

OmnbinluWhi u tat , Mcbtaberf . Iita nt Intiilm .

mehr als Kc 441 Millionen

V
• V.

L

tycuude .
fieüucAer
Wbttstotfe

( faroßate
ykeuotr

VMatp/e

Olles ' van

DAS QUALITÄTSBIER
DER ERSTEN

AKTIEN - BRAUEREI
IN EGER

Zwischen den Weltkriegen
22 Seiten mit einer Karte des

Fernen Osten » .

Kriegsgefahr in Asien und das Schicksal
Europas . ( Letzter SOS - Ruf für Europa ) .

Jeder lese diese Broschüre ! Kfi 2 . —

Auslieferung :
Zentralstelle für As Bildungswesen . Prag XII. , SlezsU 13
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Verlanget
überall
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VOLKSZÜNDER !

i

VOLKS

MWU
SOLOn- ÄKE; '

Seiden

* > * « I . , Rytifsk « 30 • TEPL1TZ - SCHWNAU . Haus Uhl « . PILSEN . Haus Vesecky
bietet das Modernste . Reichste Auswahl , beste Ware und bekannte Solidität in

Seidenwaren und Wollstoffen

Wolle

KOLLINSKY

Bauet

Betonstrassen I

2377

Sie sind sowohl für den

städtischen , als auch für

den Ueberlandverkehr

vorzüglich geeignet .

WECK das ist die Qualitätsmarke für Ein *

kochgläaer u. Einkochtöpfe . Die Preise

wurden erneut gesenkt und WECK

war noch Ria so Mille .

Haupt . versand : 2322

Carl NUIIers Nacht , M. Schönberg 100

SdUHikt
Bflrtier

zu jedem

Fest !

Der nordWtanlsdic

KonMtHMLSpa ™

und die

Arbeiter - Bäckerei in Rumburg

sind die leistungsfähigsten Wirtschaftsunter -

nehmuugen der genossenschaftlich organisierten

23,5 Verbraucher im nordböhmischen Niederlande .

■ ■ BEBeBBINNaOUMaeMaiBBBBHEMBUMENeBeeeaeNBHBeaNEBnMBEMeaMCI

Berufstätige der Glas * und Keramlndustrle , welche die Notwendiskelt

des Zusammenschlusses aller Arbeiter und Arbeiterinnen

einer Industriesruppe für die Interessenvertretung auf

wirtschaftlichem Gebiet erkannt haben , sind Mitglieder beim

Verband der Glas - und Keramarbeiter und Arbeiterinnen
der Tschechoslowakischen Republik

sm : Teplitz - Schönau , Wattstraße 1859
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Karlsbad
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DER KREIS VORSTANDKarlsbad , am 30 . IV . 1934

Unterstützen Sie uns weiter !

Verband 30 . 000 Metallarbeiter
der öffentlichen

Internationalen

Metallarbeiter - Verband
Sitz KomotauSEKRETARIATE

Trete auch Du bei !

Oeitrlttiorlclfiruna bei allen Vertrauensmännern und in den Sekretariaten in :

Komotau , Kreuzgasse 3, Jägerndorf , Arbeiterheim , Markusplatz14 ,
Aussig , Bahnhofsplatz 1, Bodenbach , Poststraße 813 , Brüx , Weiten¬

gasse 4, Böhmisch - Leipa , Schlossgasse 51, Eger , Schiffgasse , Hotel

Volkshaus , Flschem,Theatergasse 67, Graslltz , Steingrube 99, Mäh "
risch Ostrau , Fiedlergasse 1, Pilsen , Tyllgasse 24, Reichenberg ,
Färbergasse 1, Turn , Hauptstraße 128 , Trautenau , Kreuzplatz 2,
Warnsdorf , IV, Vereinshaus 1442 .

Reichenberg , Mühlfeldstrasse 25

Karlsbad , Haus „Volkswille “ , Kantstrasse

Olmütz , Palackystrasse 17 - 11

Fachgruppen und Sektionen für die einzelnen Berufsgruppen ,

Krankenunterstützung , Notfällsunterstützung , Stellen *

losenunterstützung sowie Staatszuschuß , Rechtsschutz in

allen Berufsangelegenheiten , 120 Ortsgruppen . Fachblatt

„ DER NEUE WEG “

Es liegt im Interesse jedes einzelnen , alle noch außerhalb

unserer Reihen stehenden öffentlichen Angestellten für den

Verband zu werben . Niemand schützt euch , wenn nicht die

Organisation !

Angestellten
Sitz Reichenberg , Mühlfeldstraße 25

Mehrere hundert neu eingestellte Arbeiter
feiern bei uns den Tas der Arbeit I Dies beweist unsere Leistungsfähigkeit

DIE WESTDÖDNISCDEN KONSUMVEREINE
mit ihren Zentralen in ASCH , AUSCHÖW1TZ , BUCHAU , CHODAU , EGER , GIESSHÜBEL , HERMANNSHÜTTE,

KARLSBAD , KOMOTAU , LIEBENSTEIN , LUDITZ , MIES , SAAZ , SCHÖNAU, THEUSING

zählen zurzeit rund 65 . 000 MITGLIEDER und sie besitzen 440 Verteilungsstellen , 7 eigene

moderne Bäckereien , 3 eigene maschinell eingerichtete Fleischereien und eine Reihe anderer genossen¬

schaftlicher Betriebsstätten . DIE WESTBÖHMISCHEN KONSUMVEREINE besitzen ferner 144 eigene Häuser ,

eine Reibe großer Warenmagazine , 28 Lastenautos , eigene Tischler - , Schlosser - , Sattler - , Binder - und Auto¬

reparaturwerkstätten .

in den letzten r Geschäftsjahren wurden allein insgesamt 9 Millionen Kronen RttckverHOIonK an die Mitglieder verrechnet

Alle diese Werte und alle diese Vorteile wurden aus kleinen Anfängen und aus eigener Kraft geschaffen .

Deswegen appellieren die westböhmischen Konsumgenossenschaften am 1 . MA I, AM WEL T FEIER TA G

des Proletariats , abermals an alle Fernestehenden : WERDET MITGLIED UND KAUFT ALLES IN

DEN VERTEILUNGSSTELLEN UNSERER GENOSSENSCHAFTEN ! Dadurch helft Ihr

mit aufbauen eine neue Zukunft für alle Menschen , die sozialistische Wirtschaftsordnung !

freigewerkschaftliche Organisation der Angestellten
des öffentlichen Dienstes . •
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